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Jjrst in jüngster zeit hat man — abgesehen von den 
wenig beachtet gebliebenen arbeiten von Bouterwek und 
Heyne — angefangen, den ausser- westsächsischen dialekten 
des ags. eine aufmerksamere beachtung zu schenken. Nach- 
dem Sweet in dem interessanten aufsatz 'Dialects and pre- 
historic forms of old English' (Philol. Soc. Transs. 1875—76, 
p. 543 — 569) zum ersten male die unterscheidenden merk- 
male der hauptsächlichsten ags. dialekte zusammen gestellt 
hatte, hat insbesondere Paul in seiner grossen abhandlung 
*Zur geschichte des german. vocalismus' (Beitn VI, 1 — 261) 
drei der wichtigsten dialektdenkmäler , unsern Psalter, die 
nordh. evangelien und das Rituale von Durham eingehender 
behandelt. Im anschluss an diese banbrechenden arbeiten 
möchte die vorliegende abhandlung durch möglichst er- 
schöpfende darstellung der spräche eines dieser denkmälcr, 
der sog. Surtees psalmen, einen beitrag zur ags. spezial- 
grammatik und dialektologie liefern. 

Dieses denkmal ist in einer sauberen quarths. überliefert, 
welche sich im Britischen Museum, Cottoniana, Vespasian A. I 
befindet. Beschreibungen derselben geben die kataloge der 
bibliothek, besonders Thomas Smith, Catalogus librorum 
manuscriptorum bibliothecae Cottonianae, p. XXXV und 
Wtilcker, Angl. II, 354fF. . Ein facsimile der hs. findet sich 
in den publicationen der Palaepgraphical Society, London 
(o. j.) heft II, no. 18. Ich hebe aus der beigefügten be- 
schreibung das folgende hervor: 

„The latin Psalter of Jerome's earlier version, known 
as the Roman; preceeded by a latin translation from BasiFs 
Homily on the first Psalm, and other prefatory matter, chief ly 
from Jerome; and followed by the Canticles, and Hymns 
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for matins and vespers and for Sundays. The „Te Deum" 
and „Quicunque vult" with Players, have been added by 
a later band. The Psalter and the pieces appended to it, 
excepting the Prayers, are accompanied with a later inter- 
linear English gloss. The apocryphal 15 ith Psalm is on an 
inserted leaf, which has a prayer, written in rustic capitals, 
on the other side. The first leaf of the Psalter is wanting. 

Small quarto, of 160 leaves, measuring 9^2 inches, but 
much reduced from the original size. Written about A. D. 
700, the gloss at the end of the 9th or beginning of the 
lOth, and the later additions in the llth Century. It for- 
merly belonged to the Monastery of St. Augüstine of Canter- 
bury, and corresponds with Thomas of Elmham's description 
of one of the two Psalters stated to have been acquired 
from Augustine; though the character of the ornamentation 
clearly shows that it is of English origin." 

Herausgegeben ist die hs. von Stevenson: Anglo-Saxon 
and Early English Psalter, now first printed from Manu- 
scripts in the British Museum. London. 2 vols. 1843 — 1847 
(als 16. und 19. publication der Surtees Society). 

Für die folgende arbeit stand mir eine koUation der hs. 
durch herrn prof. Sievers zu geböte, welche zalreiche ver- 
sehen des herausgebers berichtigt. Auch an dieser stelle 
sage ich herrn prof. Sievers für diese und andere freund- 
liche Unterstützungen meinen wärmsten dank. 

Ich zitire nach psalm und vers, die angefügten hymnen 
aber nach seite und zeile. Die zalen 2 — 150 beziehen sich 
also auf die psalmen, 183 — 204 auf die hymnen. 

Die glossirung sowol der psalmen als der hymnen ist, 
wie mir heiT prof. Sievers mitteilt, von einer und derselben 
band geschrieben (dazu stimmt der durchaus einheitliche 
dialekt). Die tätigkeit einer zweiten um ca. 100 — löOjare 
jüngeren band beschränkt sich auf einige hie und da ein- 
gestreute doppelglossen, welche, wie man leicht sieht, ein 
westsächsisches gepräge tragen: hyfun^e 2, 11; styre 2, 12; 
cid 6,2; offrige 26,6; lofes 26,6; eardungstowe 26,6; fjeah 
31,6; /öpr^31,8; z^fvrif> 31,9; rotedan 37,6; geeadmetdl,^; 
gewUnung 37, 10; fela 37, 17; hi 37, 21; aguidon 37, 21; 
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miclofodun 101, 6; hyspton 101, 9; gerwige 118, 15; geteec 
118,27; eeprote 118,28; pystrU 142,3; ferner stammt von 
zweiter band -ul in mul 31,9 (auf rasur), -herde in ic ne 
geherde 37,14, das c in scomien 39,15 und andere kleinig- 
keiten. Von einer dritten aber der ersten gleichzeitigen band 
rlirt die glosse slypion 75, 6 her. Im verlaufe der arbeit ist 
auf diese zusätze keine rücksicht genommen worden^ da sie 
f)ir den dialekt der bauptmasse nicht in betracht kommen. 

Im ganzen ist die bs. sorgfältig geschrieben. Die ab- 
ktirzungen sind die gewönlichen; x für ond (nie ausgeschrieben, 
vgl. aber § 2), ein horizontalstrich fllr m etc. (auch für grössere 
abktirzungen wie hled für bledsiat5 etc., namentlich wenn das- 
selbe wort häufig hintereinander vorkommt). Die schreib- 
feler beschränken sich meist auf die auslassung eines oder 
mererer buchstaben (sowie des abkürzungsstriches), Versetzung 
und Verwechslung eines buchstaben u. dgl. Im folgenden 
ist nur dann auf diese fälle rtlcksicht genommen, wenn die 
richtige form einigermassen zweifelhaft sein konnte. 

Entstehungszeit und ort der glossirung lässt sich nicht 
genau bestimmen; für die erstere ergibt sich ein terminus a 
quo durch das alter der hs. (s. 6); als ort der entstehung 
pflegt wol Canterbury angesehen zu werden, da die hs. von 
dort nach dem Brit. Museum kam. 

Dass der dialekt des Ps. kentisch und nicht nordhum- 
brisch ist, wie man bis vor kurzem annam (vgl. Stevenson 
in der einleitg. zu seiner ausgäbe s. VIII, Ten Brink bei 
Haupt XIX, 219, Paul, Beitr. IV, 457), hat zuerst Sweet, 
Dialects 555 ausgesprochen, und Paul, Beitr. VI, 15, anm. 2., 
Sievers ib. 572 haben sich im angeschlossen. Eine definitive 
entscheidung der frage nach der genaueren dialektischen 
Stellung unseres denkmals lässt sich bei dem jetzigen stände 
der forsch ung noch nicht treffen; doch habe ich in einigen 
wichtigen punkten der lautlere auch die übrigen älteren als 
kentisch geltenden denkmäler, hie und da auch nordh. und 
WS. quellen zur vergleichung herangezogen. Diese sind: 

I. Für das kentische: 1. Die Epinaler glossen (Ep.), 
bei Mone anzeiger VII, 132 ff. (zitirt nach der nummer). 2. Die Er- 
furter glossen (Erf.), in Jahn*s Jahrbüchern für philol. und paedag., 
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Suppl. XIII (1847), s. 257 ff. und 325 ff. Ich habe die letzteren leider 
nur wenig benutzen können^ da sie mir erst nach Vollendung der 
arbeit zugänglich wurden. 3. Kentische glossen (K. gl.), herausg. 
von Zupitza bei Haupt XXI, 1 ff. 4. Kemble, Codex diplomaticus 
aevi Saxonici. Ich habe mich im wesentlichen auf eine kleinere anzal 
kentischer Urkunden beschränkt, von denen mir herr prof. Sievers 
kollationirte abschriften zur verfugung gestellt hat. Es sind haupt- 
sächlich folgende: a) Wulfred, Osuulf und Beornihryth 805—831 
(Kemble I, 226); b) Eadrvald 831 (K. I, 228); c) Ealhhurh ca. 831 (K. 
I, 289); d) Lufa 832 (K. I, 231); e) Ahha 835 (K. I, 235); f) Badanoti 
837 (K. 1,238). Ich zitire nach Kemble. 5) Otto Danker, Laut- 
und flexionslehre der mittelkentischen denkmäler. Strassburg. 1879. 

IL Für das nordhumbrische: 1. Bouterwek, Die vier evan- 
gelien in altnordhumbrischer spräche. Gütersloh. 1857. Ich habe nur 
das glossar und einiges aus der ziemlich umfassenden einleitung be- 
nutzt. 2. The gospel according to Saint Matthew etc. edited by 
Kemble and Skeat. Cambridge. 1858 ff. (als Lind, und Kush. zitirt 
und zwar die einleitungen nach seite und zeile, das evang. selbst 
nach kap. und vers). 3. Hilmer, Zur altnordh. laut- und flexions- 
lehre. I. Lautlehre. Beilage zu dem Jahresbericht der realsohule 1. 0. 
zu Goslar. IS80; ganz ungenau und oberflächlich gearbeitet. 

III. Für das westsächsische: Sweet, King Alfred*s West- 
Saxon Version of Gregory's Pastoral Care (P.C.). London. 1871. Ich 
habe besonders die einleitung benutzt. Ausserdem wurde Holiz- 
manns altd. gramm., Grein* s kurzgefasste ags. gramm., Sweefs History 
of English sounds u. a., von lexicis Grein und Leo zugezogen. 
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Erster hauptteil: Lautlere. 



Erster abschnitt: Vokalismns. 

A. Die vokale in Stammsilben. 

Kapitel I. Kurze yokale. 

§ 1. Das reine a. 

A zeigt Ps. nur: 

1. Vor /+ kons.; das nähere s. bei der darstellung der 
brechungsverhältnisse § 8, 1, 2 und V. 

2. Vor einfachem / (meist nur bei [ursprünglich, vgl. 
Paul, Beitr. VI, 186 ff.] dunklem vokal der folgenden silbe: 
hwalas 198,7; wyriwalan 79,10; ^alendra 57,6, hioti a^alene 57,6; 
salum 136,0; vgl. auch das fremdwort calic 74,9. 115,13. calices 10,7 
(aber celces 15, 5); ^emalicnissum 9, 22 ist jedenfalls verschrieben für 
gemecUcnissum, 

3. Vor gedecktem s\ assan (onagri) 103,1; dazu aiisnams- 
weise nalas 113, !*> und fortSrasinisse 59,4, die sonst umgelauteten 
Vokal zeigen ; vgl. § 4, 2 c. 

4. Findet sich in einzelnen fällen «, wo man nach 
§8, l ea oder ce erwarten sollte; so im ganzen praesens 
von habhan: hafastbSyd. hafati 39,18. 146,10. hihafah 76,10. 
hdbhaTS 13m. habhende 37,15; vgl. §54; ferner stets in ah (32 m.) 
und ahne {\^m,)\ einigemale mäht 61,12. 144,4. mahie 135,8 (vgl. 
§ 8, III. 1. a); ^e^adrades 203, 3; meist in draca 73, 14. 90, 3. 103, 26; 
hracan 134,17; ganz vereinzelt ^«^mw 89, 15; ma^un 17,39; asa- 
gas 49, 16; plagiatS 46,2 (sonst ce in diesen Wörtern, vgl. § 8, III, 1. 
b. «); über t5at 9,5 s. §24,2 1. 
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5. In fremdwörtern: calic s. oben; sacerd 104,4; sacerdas 
77,64. 131,9; carcerne H\,%\ plant 127,3. 143,12 und stets in plan- 
tian 2. b. plantas 188,27. plantades 79,9 etc. (9 belege). 

6. Lieber das a in margen s. § 40,2. d. 

Das gebiet des reinen a ist also im Ps. etwas beschränkter 
als im WS. Die hauptdiflferenzen dem ws. gegenüber sind 
die brechung vor dunklem vokal der folgenden silbe § 8, 1 
(welche nach Paul, Beitr. VI, 54 flF. im ws. grösstenteils durch 
ausgleichung zerstört worden ist) und der mangel der brechung 
vor / + cons., worüber jedoch § 8, I zu vergleichen ist. 

§ 2. a vor nasalen. 

Das a vor nasalen erscheint im Ps. in sauberster kon- 
sequenz als o: 

1. Vor einfachem w: tion (cer, eftery for, fore tfon)y hwon, 
fionan, gutSfonan 203,25, monig, nebst ableitungen, wonu 22, 1. 33, 16, 
getvonian 8,6 etc. (5); über on s. § 24, 2 f. 

2. Vor «+ kons.; dronc 109,7; tioncas 202,1; hond 124m.; 
lond mit composs. 18 m.; über ond in der Zusammensetzung s. § 24, 2. g; 
sondllyTl, 138, 18; onsonde 77,49; stondan nebst ableitungen (ym&- 
stondnisse 30,22. 140,2); aswond (praet.) 106,126. 118,158. 138,21; 
hlon (praet.) 105, 30; tSonne, hrvonne, mon (nebst aldermon, montSwcere 
24,9. 36, 11. 146,6 etc. montfwcernis 44,5. 89, 10 etc.; ivon (praet.) 6, 7. 
48, 9. 68, 4 ; hierher gehören auch die durch metathesis entstandenen 
prsietenta. bom 17,9. 38,4. 105,8. 194,5(2); ic orn 58,5. 61,5. 118,32, 
aus *bron und *ron. 

3. Vor gutturalem nasal (n^): bifongen 9, 17; bifongne 
9,23. 58, 13; gotig nebst compositis (&^-, londbi-, in-, sei-, ilt- gong) 
28 m., gongan 37 m., gongeweafre 38, 12. 89, 9, long nebst ableitungen 
20 m., song 13 m., asprong praet. 11,2 etc. (11 m.), sirongy strongian 
zusammen 28 m., wongtoeb' 57, 7. 

4. Vor einfachem m: front 2, 8 etc. fromati 88,23. fortSfro- 
munge 104,38; nom (praet.) 72, 6. 118,53. 183, 17; genom 6, 10. 17, 17. 
26, 10 ; forecom 118, 147; cwom 82, 9 etc. (Hrn.); noma 120 m.; scomian 

11 m.; scomu 43, 16 etc. 8 m.; scomul 98,5. 109, 1; somud 21 m., ge- 
somnian 17».; tosomne 34, 15, 67,26. 84,11; gesomnung Um. 

5. Vor m->r kons.: lombur 113,4. lomberu 113,4. lo{m)bra 
193, 1; womb 30, 10. 43, 25 etc. (10 m.); hwommes 117, 22; rommas 64, 14. 
113, 4. 6. romma 28, 1. 193, 1. rommum 65, 15. 

Anm. Die übrigen kent quellen weichen in der Schreibung des vokals 
vor dem nasal mer oder weniger vom Ps. ab ; keine hat o so konse- 
quent durchgefürt. In k. gl. und den Urkunden findet sich nicht 
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selten a, z. b. k. gl. manega 175. 476; ^elfancum 240; bW gewanad 
441 ; warn 292 etc. (vgl. Zupitza, s. 7); in den Urkunden tianne 1, 228 
neben lond; naman, man neben tonne, lond etc. 1,239; erfelande, 
naman^ neben mon, lond etc. I, 231. Ziemlich konsequent a haben 
Ep., z. b. brandrad 4; fyrpannae 5; handuuyrp 131; Ar«« 150; 
randbeag 157; cöjw^ 189; scandae 194; giman^iungiae 209; suamm 
385; asuand 346. 880; framUcae 794 u. s. f.; Elf. dagegen meist ö: 
brandrad, fyrponne, honduyrp, hron, rondbaeg u. s. f. 

Mir scheint übiigens dass dieses schwanken nicht in einem ent- 
sprechenden schwanken des lautes begründet, sondern graphischer 
natur ist, d. h. dass man den zwischen a und dem geschlossenen o 
des westgerm. liegenden laut bald durch a, bald durch o bezeich- 
nete, da ein den laut genau darstellendes zeichen feite. Dass das 
a vor nasalen frühzeitig eine dunkle färbung erhielt, beweist nament- 
lich auch der Übergang von an vor tonlosen Spiranten zu ö^ s. 
§ 16, 2, b und weiter der umstand, dass dieses a unberürt blieb von 
der trübung zu ce (kent. e), der es ebensogut wie jedes andere a 
hätte verfallen müssen, wenn es nicht schon verdumpft gewesen wäre. 

§ 3. e == WS. ce. 

Dem WS. ce (d. h. der trttbung aus a) entspricht im Ps. 
durchweg e\ e findet sich also als Vertreter des germ, a über- 
all da, wo die lautliche Umgebung desselben weder brechung 
noch umlaut noch verdumpfung bewirken konnte. 

1. Vor einfacher kons, erscheint dieses ^, wenn in 
der folgenden silbe 1. kein i oder j\ 2. kein dunkler vokal 
steht oder ursprüngl. gestanden hat. 

a) Im st. verbum. Das hauptmaterial liefert hier die 1. u. 3 sg. 
praet. der 2. und 3. «-klasse: sprec 98,6 etc. (4), gebrec 75,4 etc. 
(4), cwet 9, 27 etc. (45), (ge)bed 20, 5 etc. (4), fortred 55, 2, hei 
39,1, aber 68,8, wes 1.3, 5 etc. (105), bi-, be-, enget 118, 13 etc. 
(S), {ge)set 25,4. 192,31, 0*^^21,17, et (oder St?) 32, 9 etc. (10). 
Ferner im konjunctiv, imperativ und part. praet. der verba 
der 4. a-klasse (ausgenommen sind natürlich die konj. und imp. der 
verba, welche ir praes. mit -ja bilden): fer 10, 2 (imp. Yon fear an \ 
jedenfalls gehört auch geondferetS 188, 25 hierher, da in 2. u. 3 sg. der 
starken verba der umlaut meist durch ausgleichung entfernt ist, vgl. 
WS. fcere^S zu faran, und s. §§49 u. 50): im part. praet.: ascecen 
108,.23; ahefen 8, 2 etc. (35), dazu ttpahefenis(se) 87,8. 92,4. 140,2, 
(of) siegen 101,5. 21 (2), dazu ofslegenisse 43,22, gescepen 148,5. 

b) In anderen Wörtern: becnebstbeces, bece 6, 11 etc. (17), sec2% 
12, strece 201, 11, rvrec, wrece 17, 48. 149, 7 etc. (5), feder nas. 26, 10 etc. 
(12 m.; das e in dativ feder ist jedenfalls als umlaut aufzufassen, vgl 
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§61,1. 1; pl. fedras s. unter 2.), federlice 200,29; hre^e 13, H. hre^e 
adv. 36, 2 etc. (3), hretHlice 6, 11 etc. (7), wetielnisse 87, 10 etc. (4), 
hrvetfer 13,2 etc. (5, hwetSre adv. s. nnter 2.) stvetSe, fvundstve^e 16,5 
etc. (5), de^ 12, 2 etc. (46), de^es 31, 4 etc. (6), de^e 2,7 etc. (37; 
de^as, de^a, de^um, die vereinzelt für das regelrechte dce^as etc. 
vorkommen, werden an anderer stelle erwänung finden), de^hwcemlice 
41,4. de^red 201, 25 (2). 27. middeglicum 90,6. symhelde^ 75,11. 
de^symhel 1 17, 27 ; fe^ernis{se) 44, 5. 77, 61. 95, 6; he^el 17, 13. 104, 32. 
148,8 (casus obl. s. unten); megen und compos. me^entfrym 17, 2 etc. 
(42; casus obl. s. unten); ^res (hs. ^red) 191,27; na les 6, 2 etc. (33), 
tSy les 7,3; nestiyrel 113, 6i>. 134,17; ei 138,8 (sonst immer cet, s. 
13); ^ei, konj.9,29. 32,19.33,17.38,2.118,7. 135,1. 199,23; otShet 
56,2. 57,8. 93,13. 15. 104,19. 111,8. 122,2. 131,5. 140,10. 141,8; ottSet 
70,18; tSelte 9,21. 117,4. 135,1. dette 61,12; tiet pron. (artikel) 94,5. 
118, 140. 121, 3 (sonst tiast, s. unten); fei 30, 13. lehifel 17, 29. 118, 105. 
131,17. stufet \%n, 67,5. 20. sitifete 139,6. sitffetas') 189,31. siti- 
fetum') 143, 13. 190,9; ;^et Ml, 20. ^ete 68, 13. 184,23; weter 17, 12 etc. 
(38, die casus obl. s. unten). 

2. Vor doppelkonsonanz erscheint germ. a als ein 
allen fällen ausser vor r+ kons., vor /+ kons. (s. § 8) und 
vor i und j der folgenden silbe (im (Ihrigen ist hier die 
Qualität des in der folgenden silbe stehenden vokales gleich- 
gültig). 

a) Im st. verbum ist nur anzumerken das praet. von sire^dan: 
tosire^d 1 1 1, 9. 200, 15 ; über gesnerc s. § 8, III. 2. 

b) In anderen fällen: fedißyas, -ra 21,5 etc. (12; über fedrum 
neben regelmässigem feadrum s. §8, II), (ah) htvetire 31, 6 etc. (14), 
fvet5la{n), -ena 13, 6 etc. (20; dazu 3 belege von rveöliany^ -creflas 57, 6, 
Zreftas, -ü 96, 7 etc. (5), hefde praet. 118, 104, 1 13. 128. 163. 186, 17, hef- 
dun 63, 9. 101, 15. 105, 24. hefd part. 77, 37. 89, 5, eft in der komposition 
(z. b. eft cerrende 11, 39 u. dgl.), efier 5, 11 etc. (51), efterran 67, 14. 
77,64; ncehihrefn 101,7; he^le 77,47. 48; Är<?^/21,19. 68,12,101,27. 
108,19. hre^les 132,2. hre^le 103,2. 108,18. hre^lU 44,9 (umlaut?); 
meines 32, 17 etc. (8), me^ne 17,33 etc. (17). me^na 23, 10 etc. (17). 
me^num 43, 10 etc. (4); segde praet. 39, 6 etc. (7), segdun 43,2 etc. 
(7), segd part. 101,22, dazu onsegdnis{se) 4,6 etc. (25; onsednisse 
115,17 s. § 42), cester 86,3. 121,3, cestre 9,7 etc. (21)»); wetres etc. 



*) Sitifetas, sitSfetum sind nur scbeinbare ausnamen von der oben 
aufgestellten regel, dass e (ce) nicht vor dunklem vokal der folgenden 
silbe erscheint: der pl. heisst ursprüngl. sitffeatu (vgl. sitffatu k. gl. 
27) und die obigen formen sind analogiebiidnngen. 

'^) Das e in escan 101,10 (neben eascan 147,16) ist vielleicht 
anders zu beurteilen, vgl, § 8, III. 2. 
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§ 3. ^ = WS. flp. 13 

68, 16 etc. (28). Umlaut ist wo! das e in geweirade 77, 15. rvetrigre 
62,3 (?); gefrelwade 143, 12; lesrve 22,2. 94,7, 99,3 (vgl. got, lasivs). 
In folge von metathesis haben wir e vor r-f kons, in gershoppe 
108,23. gereshoppe 104,34. gershoppan 77,46; hordern 143,13. ho7'- 
dernU 194,23. {carcerne 41,8? vgl. §45, l.a); derstan 39,3. 74,9?. 

Die abweichungen von dieser norm sind verschv^^indend 
gering; ich finde nur folgende belege mit ce (ae, f): ctvaeb 
105,34. cwcet^ 2,7. 9,34; ftt 77,25; dfg 55,5; m(ßgne 64,7; 
fft 2, 9; dagegen erscheint überwiegend *) ce in cet (s. § 24, 2. d) 
und bcet pron. conj. (7, 2 etc., zusammen 188 mal, dazu 26 
bcette; ferner baet 60, 9. 68, 24, baeite 117, 4, pcet 7 mal, pceite 
36,8; als relativum steht immer bcet). Im ganzen verhält 
sich cet zu et wie 19 : 1, bcet zu bet wie 225 : 25 (als konj. 
= 101 ; 22, als pron. = 44 : 3); über bat 9, 5 s. § 24, 2. 1. 

Anm. Dass ^ für ce zu den hauptmerkmalen des kentdialektes ge- 
hört, beweisen auch die anderen kent. quellen. Ep. haben aller- 
dings meist noch ae, z. b. slaehlidrae 140 (aber Erf. stehltdrae)\ 
naesgristlae 178; gihaeplice 211; uuaetertruch 238; naechthraehn 
530 u. 31; blaec ieru 534 u. s. f., dies hat in dem hohen alter des 
denkmals seinen grand; doch findet sich daneben auch schon das 
karakteristische e: blec 143; teblae 6, tehlere 7 etc. — K. gl. zeigen 
fast durchweg ^, beispiele bei Zupitza, s. 4; auch die Urkunden 
haben meist e, so tSet, wes (4), dege, et etc. Kbl. 1,228; et (durch- 
weg), hwety scel, dege, t5et (immer) etc. I, 239 ; forgef, iSet (daneben 
&fO etc. 1,231; et (stets), tiet (stets), gers , hefdan etc. II, 281; et, 
t5et etc. 11,282; häufiger ce hat die Urkunde I, 226: aet, tiael, tiaette, 
daeges (aber einmal tfette); änlich 1,235: pcet, cefter, dcege, hcebbe, 
cety begcet, aber daneben hebbe, deg, dege, et, efter etc. Auch in 
den späteren kent. quellen ist e das normale, vgl. Danker s. 6. 

Fremd ist dieses e auch dem nordhumbrischen nicht, indessen 
ist es hier nicht so regel wie im ken tischen. Im ev. Math, des 
Lind, finden sich z. b. ca. 180 croetS (praet v. cweodd) gegenüber 
nur einem crvoetS (p. 15,7) und ca. 75 cwoed; in demselben ev. set 
(praet. v. sitta) p. 18, 21 neben U sced, ired 21,33 mg.; das praet. 
V. wosa dagegen zeigt nur ein wes (2,3) gegenüber ca. 200 woes. 
Die Verhältnisse sind also schwankend. Viel weniger häufig findet 
sich das e im Rush., der ja überhaupt dem ws. näher steht. 

Eine interessante analogie zu dem kent. e bietet auch das alt- 
friesische; vgl. Heyne, laut- und flexionsl. s. 66; Sweet, Dialects 
s. 562. Günther, die verba im altostfriesischen, Leipzig. 1880 fürt 



») Vgl. Möller, Beitr. VII, 476, anm. (fries. H, thit). 
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14 § 4. Der amlaat von a, 

s. 17 aus dem ostfr. auf: die praeterita ief, et, les, iechy hed, biset, 
bifely spreky die ganz dem ge/, et^ bedy sei etc. des Ps. eDtsprechen. 

§ 4. Der umlaut von a. 

Ich gebe auch hier zuerst das tatsächliche. 
1. Als e erscheint der umlaut von ai 

a) Vor h {bb\ c (cc), d {dd\ tS {pt5\ f (/^, ft\ t, l {II, 
doch nur wenn die Verdoppelung von. ursprünglichem j her- 
rürt), p {pp\ r (rj) und t (Jt, tr). 

Die Verhältnisse weichen hier so gut wie gar nicht vom ws. ab. 
In betracht kommen formen von hebban (hefeSy -etS^ -e); cweccan, 
tfeccan, teccan {leccende 103,13?), reccan {n^h^t r^(?<;^r^ 201, 35, gere- 
cenis etc.), aweccan; bei, scedeht {-ehtum 189,15), etSele (umlaut?, 
vgl. vfü.' cet5ele, und § 23,3); scehtSan, hefig {riebst gehe fgian)y gehef- 
tan (nebst geheftednis) gesceft (t- stamm), ege, egesfull, ongegn (um- 
laut?), fordtvegetfy elbeodig 38,13, elreordum 113,1, eilen, elniariy hei, 
selegescote 14,1; sellan, tellan, celces 15,5 (neben calices 10,7), 
sceppend, stepas ^ly\^ {slepü ^iy^)y herehyti, -reaf, -togUy mere; 
gedergan, hergan, nergan, biscergany srver gan, biwergan nebst ab- 
leitungen; betra 62,4 etc., hete (über heatas 139,3 s. §8,11), hette 
140,10, settan (auch das e im praet. setie ist jedenfalls umlaut in an- 
lenung an das praes.); über gewetrade, wetrigrey leswe s. 13). 

An ausnamen finde ich nur gesloecce 7,3 (nach Sievers 
von zweiter hd. tiberzogen). 

b) Vor nasalen, auch hier in Übereinstimmung mit 
dem WS.: 

Beispiele: formen von drencan, dencan, gescrencan (nebst ge- 
s€rencednis)y bisencariy tostencan, srvencan (nebst stvencednis)y ende 
nebst ableitungen {geendebyrtSany endebyrtSniSy geendian, geendung)y 
idelhende, lendan, gescendan (gescendtie 108, 29), insendany onwendan 
(nebst onwendednis) , engel, ontifengUy -nisy gelenged, lenge, lengUy 
geglengati, gemengan, mengUy strenga gen. pl., sirengUy strengestany 
aswengdey tiunrvengum; cennan (nebst eortfcennedy frumcennedy acen- 
nis)y atfennan (nebst atienenes), edeschen, men (dat; sg. und nom. acc. 
pl.), mennesceSy arvenedy lenteny emely fremde nebst ableitungen 
(afremtSae part 57, 4, afremtiung)y gefremman (nebst unfulfremednis)y 
gegremmany unwemmey gewemde. 

Ausnamen sind nur cengel 34, 6 und drynctun 68, 22 (an- 
lenung an drync?)] über halrvenda und halwynda s. § 11. 

c) Vor r+ konsonant abweichend vom ws., das vor 
diesen Verbindungen meist y, älter ie zeigt, s. unten): 
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§ 4. Der nmlaut von a. 15 

Belege: ferd iyti ferdrvic), ^erd, ^r/)? nebst ableitungen, ^ehrver- 
/an (über ymhhtverfl 49, 12 nebst sonstigem ymhhtvyrft s. § 11) rver^an^ 
awergan (nebst awer^ednis)^ ermtiu, {for)bernan (nebst inbernisse 
65, 15. 140, 2), demlicgan, {d)scerpan, (a-, eft-, for-, ge-) cerran (nebst 
forcerrin^)^ ämerde, herstan, gerwan (nebst gegerela), herwan, 
nerwan. 

2. Der umlaut erseheint als ce: 

a) Vor /+ konsonant (vgl. Paul, Beitr. VI, 31). Die 
bezeichnung des hier in frage kommenden umlantes ist — 
wie aus den belegen ersichtlich — vorwiegend ae; weniger 
häufig ist ce, ganz vereinzelt p (50 ae, 14 dp, 2 f): 

Die vollständigen belege sind: aeldes (distalisti) 88,39. aelde 
77,21; aeldrena 106,31. celdran 192,9. aeldu 70,9. 18. 91,11. 15; 
gehaeld 38,2. 78,1. 89,4. 140,3. gehaelde 129,6. gehcelde 18,12. ge- 
haelduml(),13, gehaeldü\0bf^9. ic onhaeldu 48,5 tiu onheeldes A3y \^. 
onhaeldet^lA,9. onheldeti 9,31. onhae{lde)ti 108, 23. ö?i/i«^/rf«?) 118, 21. 
tSu ne onhaeldeW),\, ahaeld26,9. mAa<?/rf 143, 5. onhaeld^0,3. 36,27. 
44,11. 70,2, 85,1. 101,3. öwÄflp/rf 16, 6. 118,36. onheld 87,3. onhaeldaiS 
77,1. 118,115. 138,19. onhaeldende 100,4. 124,5. onkceldan 16, ll.ic 
onhaelde 118,51. 102. 112. 157. onhaelde (3 sg.) 17,10. 114,2. onhael- 
dun 52,4. 101,12. onhoeldon 54,4. onhaeldon 13,3. 20,12. onhaelded 
103,5. onhaeldum ds. 61,4. onhaelde sind 45,7; cee//* 105, 19. ca^//* 
28, 6. 68, 32 (umlaut nach Paul, Beitr. VI, 227); fael 201, 11 (a -stamm). 
he gefcelde 105,26; ctvcelmetS 186,21. hie ctvaelmen 36, 14; gemaelte^ 
147,18. gemaeltende 21,15. gemceUeti 57,9. 74,4; anußUad (?) 74,9. 
Jedenfalls ist auch wcelle hierher zu stellen: ich wüsste wenigstens 
keine andere erklärung für das cBy welches das wort fast durchweg 
zeigt; auch Grein kennt wyli und wylla neben well und wellaj ws. y 
entspricht aber vollständig unserem ce vor / + kons. (vgl. z. b. ws. 
yldo, kent. celdü). Wir würden demnach für wcelle eine grundform 
*waUjdn anzusetzen haben. Belegt ist von dem worte; waelle 35, 10. 
200, 33. waeüan 17, 16. 103, 10. woellan 73, 15. 198, 3. waellum 41, 2 und 
2 mal mit e: wellan 113,8. weUy{m) 184,7. 

b) Vor h+ konsonant. Hier liegen die Verhältnisse 
nicht so einfach wie vor /+ kons., da sich in vielen fällen 
nicht mit Sicherheit ausmachen lässt, ob das ce dem umlaute 
oder der Wirkung des später zu erörternden palatalgesetzes 
(§ 8) zuzuschreiben ist. Sicher umlaut haben wir wol 
in hlcBhab (für hlcehhati, vgl. ws. hlyhhan) 51,8; viell. auch 
in get5aehtende 30, 14; fraglich ist aber das ce in moeht, 
mcehti^, nceht, gebceht (= ws. meaht, meahtigj nedht, getieaht 
neben mihi , mililig etc.; im ws. ist also hier zum teil kein 
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16 § "^^ I>6r nmlant von a. 

Umlaut vorhanden, obwol wenigstens in meaht und meahtig^) 
ein i in der folgenden silbe steht resp. stand) 2). 

c) Vor s+ konsonant. Hier sind die Verhältnisse 
schwankend: ce (meist f, seltener ce, vereinzelt ae geschrieben, 
also gerade umgekert wie vor /+ kons.) findet sich in 
forpr^stetf 37,7. fortfrcest 9,36. fortfrcestende 187,11. fortSr^stende 
47,8. fort^rcestes {pxfkQt) 3,8. fortSr^stes 187,23. fortSr^ste 104,16. for- 
dr^sie 184,39. fordr^sied 33,21. fortiresied 123,7. fnrtSr^stetS {i^Mi,) 
36, 17. ^etir^ste pl. 146, 3. fortSr^slednis 13, 3. fortSr^stnisse 146, 3 {for- 
tfrasinisse 59,4, vgl. § 1); laessan 8,6. 93,17. l^ssan 118, 87; 3y Ubs 
33, 14. 58, 12. 194, 33. 202, 17. t5y l^s 2, 12. 

Häufiger jedoch ist e: fordrestende 203, 21. fortireste 
104,33. fordreste 106, 16. forpreste 45,10. for^rested 36,15. 50,19; 
ferner in bifested 77,8; festenne 34,13. 68,11. 108,24; /"^jW und alle 
seine Zusammensetzungen und ableitnngen: svdfest, -nis, steaTStUfesi, 
-ms, tvuldurfesi, ^efestnian, ^el%ffesian\ ferner in gesthusum 54, 16; 
res( (?) 13i, 14. 201, 39. reste 131, 5 etc. 4 m. gerestu (1. sg.) 9, 4. 54, 7. 
191,1. gerestet5 14,1. 15,9; tvestem vgl. §58, 1. 1. b. 

3. Bemerkungen. 

Vielleicht fürt uns die anname Pauls (Beitr. VI, 31), 
dass eigentlich nur (e umlaut von a, e dagegen umlaut von 
ce sei, am besten zu einer richtigen beurteilung der oben 
festgestellten umlautsverhältnisse. Wenn diese anname richtig 
ist, was nach meiner Überzeugung kaum einem zweifei unter- 
liegt, so kommen wir auf folgende kronologische stufenreihe: 
1. brechung, 2. modifikation des a zu ^, 3. umlaut. 
Für die unter 1. a) angefüiien fälle ist die sache one 
weiteres klar: wir haben hier die entwickelung "^sali — 
*sceU — "^sele. 

Nicht so unmittelbar einleuchtend ist das e vor na- 
salen, besonders da wir in anderen alten quellen häufig 
ce dafür finden (vgl. Sweet, P. C. XXIII, Paul, Beitr., VI, 33). 
So zeigen £p. fast ebenso überwiegend ae dem e, als a dem 
gegenüber, Z. b. l^ndnum 223; faen^ae 503; edischaen 571 ; aemil 341; 
gigr^mid 372. gigraemid 451. graemid 438; gifraemith 581; caempan 



*) Sollte die gruppe ht hindernd für den umlaut von a gewesen 
sein wie im ahd.? vgl. ahd. mahiig etc. 

2) Ob auch in gedeahi? das wort ist im Ps. neutrum, bei Grein 
aber fem. und neutr., auch Sievers, Beitr. I, 497 fürt es unter den 
fem. der i'-dekl. an. 
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§ 4. Der amlaut von a. 17 

338; ^iuuaemmid 39S; laempihali 447 u. s. f., viel seltener e^ z. b. fremu 
139; anhendi 483; ^imencgidlice 606n.8.f.; umgekert scheint e 
das normale zu sein in den quellen, welche das unumgelautete 
a vor nasalen überwiegend mit o bezeichnen: diese ent- 
sprechung haben wir im Ps., wie die belege zeigten, ganz 
konsequent (das einmalige cengel fällt nicht ins gewicht); 
ce ist also ganz der obigen regel gemäss als umlaut von a, e da- 
gegen als umlaut von o aufzufassen i). In bezug auf die laut- 
liche geltung werden wir ae-e ebenso beurteilen müssen wie 
a-o in § 2. Der unterschied ist nur, dass die Schreibung ae 
frühzeitig von e verdrängt wird, wärend a und o auch in 
späteren denkmälern noch neben einander herlaufen. 

Schwierigkeiten macht auch das e vor r+ konso- 
nant. Zunächst sei bemerkt, dass es auch in den übrigen 
kent. quellen in dieser Stellung das regelmässige ist. Ep. 
bieten sercae 18; heruuendlicae 192; ^egeruuedne 2(S1\ ^aj^rMMirf585; 
gerd 471 u. s. f., daneben ae in segilgaerd 112 etc.; Erf. z. b. geger- 
uednae 202, uuergendij haeruendlicae etc.; k. gl.: erm7i\ gehwerf an\ 
scerpan; fomveman etc. s. Znpitza, s. 4; ebenso die nrknnden: erbum 
1,239; erbe, erbelande; forrverne; g^<?<?rrrt« (daneben «r/**?) 1,231; 
erfe, erfetvearda^ neben asrfe 1, 235 etc. 

Ebenso verhält es sich auch im nordh., z. b. Lind. Matth. 
gerd 11,7. 12,20; erfeweard 21,38; cerra 10,23. 27, 39 etc. 
Ueberall ist das überwiegende e, neben welchem sich hie und da 
flp, aber niemals, wie es scheint, ie oder gar y findet 2); im 
Ps. geht e ausnamslos durch. Wie erklärt sich nun die 
Verschiedenheit von kent. -nordh. ermtSu und ws. iermlSUj 
yrmbuj da doch beide in der unumgelauteten form {earm) 
völlig übereinstimmen ? Ueber die entstehung des ws. yrmbu 
kann kein zweifei obwalten: ea wurde zu ie umgelautet 
und letzteres zog sich später zu y zusammen (so Sweet und 



1) Umlant von o isfc auch sonst e, wie Paul VI, 32 zeigt: exen, 
ele eic,\ die Zwischenstufe oe findet sich ^^o:^ Ps. 49, 10. 196,11; 
vgl. auch soergendi Ep. 80; doehter Ps. 9, 15. 72, 28. Kemble I, 239 u. 
sonst. Sweet belegt aus P. C. noch oele (p. XXVIII); vgl. § 9. 

>) Das bestätigt auch Sweet, P. C. XXIX; dagegen fürt er in 
seiner abhandlung Dialects etc. s. 558 „traces"" von ie auch aus dem 
kent. an, nämlich auBEp.fiersi und alieset, ans Ps. fienda n. onsien; 
in allen diesen belegen hat aber ie nichts mit ea zu tun. 
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Paul). Für das kent-nordh. e Btehen zwei möglichkeiten 
offen: 1. e könnte durch umlaut direkt aus ea entstanden 
sein; 2. das i der folgenden silbe könnte im kent.-nordh. 
von vorn herein durch erhellung der artikulation des r die 
brechung des a zu ea verhindert haben; das a wäre dann 
der trttbung zu ce verfallen wie jedes andere a, und das ce 
wäre zu e umgelautet worden, also ^scarpjan — "^sccerpjan 
— scei'pan wie "^sali — - "^scbU — sele. Ftlr 1. spricht die 
ganz analoge entwickelung des e aus eä im kentischen (z. b. 
heäran — heran, vgl. §19, l.b) und negativ der umstand, 
dass i in der folgenden silbe in der tat die brechung nicht 
zu hindern scheint (vgl. heorde^ eorre etc. in §8; indessen 
findet sich im Ps. kein beispiel für ea in änlicher Stellung, 
vgl. auch Paul VI, 49). Auf der anderen seite aber ist mir 
die umlautung eines ea zu e lautphysiologisch nicht ganz 
klar; ich wage daher nicht, mich mit bestimmtheit für die 
eine oder die andere anname zu entscheiden. 

Einfacher erklärt sich das kent. ce vor /+ konso- 
nant gegenüber dem ws. ie und y (Sweet, P.C. s. XXIX): 
ie (später y) ist umlaut von ea^ wie vor r+ kons., wärend 
oe umlaut von a ist (Ps. hat vor /+ kons, in der unumge- 
lauteten form stets a, nie ea^ vgl. § 8, I. 2. a). Dass dieses 
<B nicht dem Ps. ausschliesslich angehört, sondern überhaupt 
dem älteren kent. dialekte eigentümlich zu sein scheint, 
zeigen aus Ep. z. b. formen wie blestbaelg^\^\ unamaelti 627; 
ohaelbi 692 etc. ; aus den Urkunden tuaelfmonatS I, 226 (und 
mermals tucel/monab)] wUeshwcet (?) 1,235 (daneben elles- 
htvcei) etc. K. gl. haben nicht ce sondern e^ z. b. fotwelme 165; 
ft/Ö geeld (differtur, Ps. Ofidan) 443; felb 462 (persequitur, 
doch wol zu flellan?)] k. gl. haben allerdings auch für altes 
y (umlaut v, u) häufig e (vgl. Zupitza, s. 5), indessen ist 
nicht anzunemen, dass das e vor /+ kons, auch etwa aus 
y hervorgegangen sei; es geht sicher auf älteres ce zurück*). 

Vor 5+ konsonant hat bekanntlich auch das ws. meist 
ce (vgl. bei Grein fcest, fcesten, ^cesi, l(es(s\ Icessa etc.). Für 



Beispiele für dieses ce auch ans dem nordhnmbrischen s. bei 
Paul VI, 31. 
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§ b, e = germ. e, got. i. 19 

das häufige e im Ps. in dieser Stellung weiss ich nichts 
geltend zu machen als höchstens die allgemeine Vorliebe des 
kent. dialektes für. den ^-laut. Von den übrigen quellen 
haben Ep. noch ae, z. b. faestin, faestinnum 111; aesc 186. 
628. aesclhrotae 308 etc., aber k. gl. e: afemades 121. afest- 
nige 217. afestnad 805; les 161. 846. 958. 1079 etc. (einmal 
lyssan 1100); so auch die* Urkunden: festnie und gefestnie 
1,231; festnice 1,235 etc. 

§ 5. e = germ. e, got. i. 

Germ, e ist erhalten 1. vor einfacher kons., wenn in 
der folgenden silbe kein i oder j und ebenso kein u oder o 
steht resp. ursprünglich gestanden hat; 2. vor doppelkon- 
sonant ausser vor r+ konsonant, vor nas. + konsonant, 
vor ursprünglichem / oder j der folgenden silbe, und endlich 
vor h und h+ kons., wo zwar Ps. e hat, aber, wie sich 
später ergeben wird, jedenfalls unursprüngliches. Demnach 
findet sich e 

1. Vor einfacher konsonanz: 

a) in verschiedenen formen der verba der 2. u. 3. a-klasse, näm- 
lich in den imperativen ctvet5M,Z\ a^efH^\, 50,14. 78,12. forgef 
203,37 (2); /br^^^ 44, 11. 73,19. 23. on^ei 5,2; wes 39,18. 118,151; 
wrec 78,10; ferner in den konj. praet. fortiberen 39,16; ic crvetSe 
185,7. 3 8g. cwetfe 12,5. 117,2.3. 123,1. 128,1; cwetfen 34,25,(2). 
69,5. 78,16. 106,2. 113,26. 117,4. 194,39; eteti 26,2; feie 65,12; ic 
a^^/tf 60,9. 2 8g. forgefe 203,31. Zsg. a^efe 201,39; l sg. on^eie 
72,17; sprece 16,4. 84,9. sprecen ^^^ 14; endlich in den part. praet. 
cweden 41,4. 11. 86,3. \2\,Hdtkznwiticfvedenisse ll^AA, 30,21. 54,10. 
79,7. 80,8. 105,22); agefen 64.2 (dazu forgefenisse 203,9); efena- 
meien 48,13. efenmeten 48,21; beden 77,18; seiene 79,12 (dazu fore- 
seienisse 40,5?); gesehen 83,8. 101,17. gesehene 67,25 (dazu for- 
segenis 122,4). 

b) In andern Wörtern: gesprec; gebed; weder; efen; stvefelrec; 
gefe (caa. obl. v. geofü)\ itvegen; weg; wel; hwer (olla 59, 10. 107, 10); 
scersaex 51, 4; wer; tSere gdsf. v. se, vgl. § 8, II, 2; tfes gsm. v. se\ 
tSes (dieser); ondget; gemet etc. 

2. Vor doppelkonsonanz: 

a) Im 8t. verbum, und zwar im praes. einiger verba der ersten 
a-reihe (ausgenommen ist nur die 2. u. 3. sg. ind.): forbregd (imp.) 
54,10 (dazu gebregdenlice 82,4); toslregdo 88,34; tostregde 194,29, 
konj. tostregde 100, S. tostregden rve 82, 5. toslregd 53, 7. 58, 12 

2* 
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20 § 6. t aus e entstanden. 

sire^dende 190,9; über fri^nan (/rign 138,23. 192,9. /Hgnatf 10,5) 
vgl. § 40,2. e; ic geldu 115,18. 195,29. ageldu 26,6. ic gelde 65^13 
(güdu 196, 25, vgl. § 40, 1); geld 49, 14. ageld 49, 14. 93, 2. geldendum 
7,5; forswelgad 13,4. forsrvelge 68,16. forsroelgende 106,27. 140,6; 
;ft;W/tt ttf 117,17. stveUati 81,7. sweltende 48,11. 

b) anderweitig: 5^^/W; arefnan (hierher gehörig? nach Paul VI, 32 
ist der Stammvokal dieses verbums umlaut v. a); ^egn\ regn\ segnxan\ 
nesi\ westd(Bi\ horggelda\ deofulgeld\ feld\ sceld\ seld\ geicld\ hispel\ 
godspellian; speUung\ fei 103,2; stanegella 101,7; wellende 5,5; 
elpanbcennü 44,9; htvelp. lieber wcelle s. § 4; über werc, geberg etc. 
§ 8, III. 

Für e findet sich ausnamsweise (e in bees 7, 18. ÖdP* 
74,11. Analoga hierzu liefert besonders zalreich die Ur- 
kunde 1,226, z.b, gcefe; baes; gaefe; farecicaedenan, forecuae- 
dene^ forecufdenan; uufge u. s. f. 

Ttvoega 189,5 bildet — wenn überhaupt das oe so auf- 
zufassen ist — im Ps. das einzige beispiel einer bekannt- 
lich in den nordb. quellen ser gewönlichen Verdunkelung 
des e durch vorhergehendes rv ; vgl. huuanan huoega Ep. 929. 
Nicht völlig klar bin ich über das e in hwelc (nebst gehwelc, 
oghwelc, oeghwelc) und swelCy welche im Ps. stets e haben i). 

E in fremdwörtern: es ist nur das ziemlich häufig 
belegte iempel anzufüren. 

§ 6. i aus e entstanden. 

Altes e wird bekanntlich auf dem ganzen westgerm. 
gebiete in zwei fällen zu t: 

1. wenn i oder j in der folgenden silbe steht, 
resp. gestanden hat (assimilation) ; vgl. Paul, Beitr. VI, 
76fiF.; — 2. vor nasal + konsonant. 



Die übrigen quellen verhalten sich ziemlich verschieden hier- 
zu: Ep. wiePs.: huuelci tSinga 566; aber k. gl. on eighwilcum tfinge 
1177; die Urkunden: fghrvüc (mermals), suilce 1,226; suelc (2m.), 
eghwylce, suilc 1,239; eihwelc 1,239; stvcelc, swcelcum etc. 1,235 (die 
überhaupt eine Vorliebe für ce zu haben scheint). Es sind also alle 
möglichen vokale in hwelc und srvelc vertreten {e, i, y, und a); merk- 
würdig ist, dass oft in ein und derselben quelle verschiedene formen 
vorkommen, z. b. suelc^ eghtvylce und suilc neben einander bei Kemble 
I, 239. 
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§ 7. i = germ. i, 21 

1. Vor (urspröngl) i oder/ der folgenden silbe: 

a) in der 2. u. 3 sg. ind. praes. st. verba der 1. — 3. a-klasse: ^e- 
brices 2, 9. 55, 8. gebrice^ 28, 5. 45, 10. 57, 7 ; spricetf 2, 5. 14, 3. 48, 4. 
84,9. 100,7. 105,2. 126,5. 144,21. spriced 36,30; wrices 50,6; irides 
90, 13. foriridetS 7, 6; (BtfiletS 93, 26. 136, 6; ites 196, 27; forgitetf 136, 5. 
ön^tVüfJ 32,15. 91,7. 93,7. 106,43. on^itatS 40,2 (verschr.); ripetS (?) 
128,7; ^enimes 49,16. mm<far 136,9. 138,10. 186,27; bired 40,4; ö»- 
stri^des 50,9. strigdetf 147,16. ios(rigdetf 11,4. 93,23. 192,13. ^ö^/ri- 
^^rf<rrf 77,38; a^t'/rf^^ 61, 13. ^tV^^^gr 93,23. 197,3; /ör^wtV^^ar 20, 10. 
57, 10; swiltetf 40,6. 48, 18; auch die zusammengezogenen formen cwitf 
11,6 etc. ^efitS 12,6 etc.; ^^m^ 9, 35 etc. ; gesitf 10,8 etc. gehören im 
gründe hierher (aus '^cwibiti, *^efih%tS etc.), sind aber mit langem » 
anzusetzen, s. § 17, 3. — OngetetS 18, 13 für ongitetf fällt nicht ins ge- 
wicht (vielleicht nur schreibfeler; vgl. auch ^escpldendS,S)\ 

b) anderweitig: das praes. von biddan^ licgan, sittan; ferner 
die schwachen verba der ya-klasse gefitfran, gescildan^ smccan, 
forspüdan u. s. f.; vgl. auch nnan aus *rignjan (rine'Ö 10,7. 77,24. 
rinde 77,27); ferner die substantiva wiht, roisi, willa, gesihb etc. etc. 
— üeber wircan, birhtan, afirran etc. s. § 8. 

2. Vor nasalverbindungen: 

Z. b. drincan; stincan; geswinc; blind; aswindan; wind; tvind- 
wian; bring an; getfinge; fing er; intinge; singan u. s. f.; vor m: 
iimber; grim{m)) dimnes; gelimpUc u. s. f 

Die lautgruppe inb wird bekanntlich %t5, s. unter i. 

§ 7. i = germ. i. 
Einbusse bat altes i nur erlitten durch die brechung zu 
io, eo vor dunklem vokal der folgenden Bilbe, s. § 8^ II. 
Im übrigen ist es erhalten. 

a) Im St. verbnm (t-klasse), nämlich in der 2. sg. ind. praet* 
und im konj. praet: «rfn/i? 41, 10. 42,2. 3.10. 59,3. 12. 73,1. 88,39- 
107,12; tSu tosiite 29,12. 73,15. 115,16; besmite 88,40; ic wite^Syb. 
118,125. witen 9,21. 108,27. wite tfu 138,23; gewUe tfu 9,22; ferner 
im part. praet. derselben verba: abiden 191,23; adrifene 35,13. 48,15. 
87,6; gegripen 9,16; asliden 195,27; iosliten 140,7. 190,7. 203,17; 
besmiten 9, 26. 105, 39; unbesmiien 17, 31 ; biswicen 76, 3; arvriten 39, 8. 
68,29. 101,19. 138,12. awriienne asm. 149,9; 

b) in andern Wörtern, z. b. sUde; wlite; rvUtig; tvitS; tvi^er; tfider; 
hider; hwider etc. etc. 

Nicht klar ist mir das i in grin 9, 16 (Grein setzt grin 
an, Sievers, Beitr. 1, 490 aber grin] vgl. dazu Zimmer, Nomi- 
nalsuffix a und U s. 301 f.); ferner in ilca 43,5 etc. (10); in 
swirban 128, 4. 190, 27 ist das i wol = { anzusetzen. 
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22 § 8» I> 1 • Die brechung ea und eo (io). 

Aus i verkürzt ist das t in blis (alts. hlidsea) und hlissian 
(ser häufig belegt). 

§ 8. Die brechung ea und ao {io). 

Die hauptsächlichste literatur über die ags. brechung 
ist: Scherer^ zur gesch. d. d. spr.- 69 f. Holtzmann, altd. 
gramm. 179 ff. Sweet, Bist, of E. S. 33 f. Joh. Schmidt, 
vokal II, 388 ff. Ten Brink b. Haupt XIX, 218 ff. (vgl. dazu 
Anglia I, 512 ff). Paul, Beitr. VI, 48 ff. Wertvolle material- 
sammlungen gibt Koch in Zacher's ztschrft. II, 147 ff. {ea) 
und V, 37 ff. {eo). Vor allem ist darunter die vortreffliche 
arbeit von Paul hervorzuheben, auf welche ich mich im fol- 
genden immer werde zu beziehen haben. 

I. Brechung durch gewisse konsonanteü. 

1. Durch r+ kons, wird vorausgehendes a zu ea, e 
zu eo gebrochen. 

a) Belege für ea: beard 2y eardian etc. Ql^eardung- \S,er/€- 
weardnisise) 5 (über erfewordnis vgl. § 24, 3), ^eard etc. (in middan-, 
win^eard) 8, heardan adj. 2, (/br-, «-) heardian 4, eartS 73, fortveard 
praet. 3, acearf 3, tSearf, tSearfa etc. 48, hitSearft, tSearfednisse, ned- 
tSearfnissum 9, earm adj. 1, earm etc. subst 15, hearm- 2, beam 
etc. 89, scearn etc. 3, hearpe etc. 12, scearp etc. 4, arvearp prät. 2, 
fearra{s) 3, ^earroian etc. 27 (gearu s. s. 28), si^elhearwan etc. 5, 
searwum, spearwa(n) 4 (speara 83, 4!); nearunis s. 8. 28. Zusammen 
circa 400 belege. 

An ab weichungen ist folgendes zu verzeichnen: zunächst findet 
sich einigemale eo für ea : eordun^e 106, 7 ; tSeorfan 106, 4J ; beorn 
89,16. beorna J02, 17; einmal eeai hcearmcroeodelien 118, 122, (vgl. 
Ten Brink, Angl. 1,519); wirkliche ausnameu sind er?5 22,4; bern 
71,4. ^^rnw 88, 20; ferra 49, 13; dann gehören auch hierher e<^rt5 51,3; 
be<H'n 61,10; awe<^rp 187,13. Die wenigen fälle sind natürlich nicht 
von bedeutung; vermutlich haben wir es nur mit schreibfelem zu tun. 

b) Belege für eo. Ich füre zunächst die fälle vor, 
wo ein beliebiger anderer vokal als i oder j in der folgenden 
Silbe steht oder stand: m^ör<f<? 126,3,5 w^örrf 24, <?örff<? nebst ab- 
leitungen 123, rveorti 3, forrveortSan (ausser 2. 3. sg. ind.) 17, tveortSian 
18, forceorfu 88, 24, beornedem 7, 1. 4, eornan 2 (-ö2f 91, 8, -ende hl^ 8, 
vgl. geeornin^um 204, 7) leornian 4, weorpan (ausser 2. 3. sg. ind.) 
4, feor (= feorr) 9, feorran 2, afeorrian 3, heorräs 186, 29, steorra 6, 
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§ 8, 1, 1. Die brechaDg ea und eo (w). 23 

^eorstu 3 (104,4. 115,16. 117,25), heorte 141 (dazu mildheort 10, nis 
134, hatheortnis 16, relitkeort 3, woedenheortnisse 39, 5), smeorme 6 
{smeoru s. s. 28). 

Ein i oder y in der folgenden silbe ist kein hinderndes 
monient fftr die brechung von e zu eo gewesen. So finden 
wir stets eo in heorde (184,31), elreordum 113,1, reordan 
sw. V. I. 11 (dazu 3 gereordnisse)^ eorre acy. 6 (17,8. 59,3. 
73,1 etc.), eorre subst. (2, 13. 29,6. 34, 20 etc.) nebst eorsian 
11 {eorsung 187,27), ferner in der 2. und 3. sg. ind. /br- 
weortieti 9,6.19. 36,28. 40,6. 111,10, ceorfetS 128,4, heometS 
2,13, 49,3. 88,47, eornetS 1\,1. 147,15. aweorpes \Z%1\, 
totveorpeti 51,7. Für die letzteren könnte man mit Paul, 
VI, 49 anlenung an die übrigen formen des praes. annemen, 
für die erst genannten ist jedoch eine änliche mögliohkeit 
ausgeschlossen. Die Verhältnisse werden noch verwickelter 
durch den umstand, dass in einigen fallen in der tat die 
brechung unterblieben und das e des Stammes durch das ur- 
sprüngliche j der folgenden silbe zu i geworden ist, nämlich 
in hirt (fove) 202,23 (von einem hirtan == ws. hyrtan, das 
doch wol zu heorte zu stellen ist); feiner in dem verbum 
afirran: ic afirru 196,15. Öm afirres 103,29. afirreb 75,13. 
afirrat^ 12,21. afirren 39,15. afir 50,13. 118,22. 43. 140,8. 
afirrende 45,10. afirde 77,52. 183,33. bu afir des 79,9. afir- 
dun 128,3. afirred 9,26. 119,5. afirde 57,9. Hierher gehört 
wol auch smirwan (so ist das verbum doch wol anzusetzen, 
da es offenbar zu smeoru, smeorwe gehört; Grein's smyrian 
ist fraglich, da es durch keine praes.-formen belegt wird): 
smir^ 140, 5; ic smirede 88, 21. 3 sg. smirede 44, 8. 183, 19 1). 

Kleine abweichungen sind: ea für eo in eart!fe23jl. ^ar&a»9, 9. 
11,3. 26,13. 45,9. 73,8; fortveartian 2Gy 22. tveartiiatS 28,2; ^ar<? 9, 25. 
earres 17, 16. 189, 37; afearra 70, 12; müdheartnisse 183, 19; sicher ver- 
schrieben ist horium 27, 3 f\irheortum und woertfatf 202y 7 für tveortfatf*^ 
auch acerf 118, 39; hwerfed 108, 14 (man könnte letzteres für eine form 
des kausativums hrverfan halten, indessen würde dazu die bedeutung 



1) Im WS. geht oft bei ein und demselben werte eo und ^ neben 
einander her, so heorde und hyrde , eorre und yrre etc. (vgl. die 
belege bei Koch II, 38). Eine erklärung dieser verschiedenen be- 
handlnng desselben vokales bei ganz gleicher lautlicher Umgebung 
vermag ich nicht zu geben. 
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24 § S, 1, 2. Die brechang ea und eo (io). 

Dicht summen); ers{uie 123,3 nnd müdhertnisse 12, 16. 58, 17 berahen 
jedenfalls auf schreibfeiern. 

Das ergebnis ist also: vor r+ kons, hat Ps. die brechung 
sowol des a zu ea, als auch des e zu eo regelmässig und konse- 
quent durchgefürt. Ausgenommen sind nur die fälle mit 
r+ palatal wie werc, geberg etc., die unten (III) im zu- 
sammenhange mit noch einigen anderen fällen dieser art be- 
sprochen werden. 

Anm. Was die übrigen kent. quellen betrifft, so finde ich in Ep. 
heardnissae 593; ediscueard 152. mereuueard 593; felofearth 871; 
earhelicust M% (für earhedl)\ thearm 359; hearma 522. 532; fearn 
278; pearroc 30; uueartae 158. 627; ^earuuäe 496; spearuua 293 etc. 
(aber sparuua 748); fem er eomesti 793; geomissae 385. feruuiigeor- 
nis 214. ^eomlice 565; geormanildb 573; feormat 260 etc. (aber ä^/ä 
5; /(^/A probus 604?). Auch k. gl. haben durchweg brechang, s. Zn- 
pitza, s. 7 a. 8 (oft <?a fUr eo)\ ebenso haben die Urkunden meist ea 
und eo^ doch ist Verwechselung zwischen beiden häufig, vgl. beama; 
reo^oltveord 1,226; beam 1,228; 75earfel,1^\\ bearn, bearnes; ffe- 
arfa; weortSe; geomliocar; srveorde I, 235; aber a in reo^olwarde 
I, 226; barna I, 228. Ser häufig ist a in den namen der ältesten Ur- 
kunden, z. h.gudhardi; bernhardi Kemble 1, 16 (vom jare 679); balth- 
Aa/*(]?t 1, 86 (Aethilberht von Kent 740); uuaZAar^ (Ecgberht von Kent 
778). Doch darf man meines erachtens nicht gar zu viel gewicht auf diese 
falle legen, da sich das a immer nur im zweiten gliede eines komposi- 
tums findet, die vokale der zweiten glieder in Zusammensetzungen aber 
leicht den für die vokale der flexions- und ableitungssilben geltenden ge- 
setzen verfallen (vgl. hlaford, erfervord, toword etc. § 24^ 3). Uebrigens 
finden sich in ebenso alten Urkunden auch genug beispiele für ea, 
z. b. si^iheardi I, 35 (vom jare 629 oder 93); baUhhaeardi I, 77 
(732); aethühaeardi ib.; heardberht 1, 116 (767) u. s. f. 

Die späteren kent. quellen haben nur a, vgl. Danker, s. 9. 

2. Vor /+ konsonant liegen die Verhältnisse ganz 
anders als vor r+ kons. Statt des ws. ea erscheint hier 
stets a für altes a, wärend in der behandlung des alten e 
das kent. mit dem wests. übereinstimmt 

a) Belege für a: ald ll, aldres 23, 7, aldurdomes 138, 17, alder- 
lice 50,14, -mon 25, aldian 6, befalden 184,29, moni^/ald und ablei- 
tungen 26, seofenfaldlice 2, galdurcreftas 57, 6, haldan 77, haldinge 
118,9, praet. salde 59, part. sald 4, praet. ialde 118,19, part. ^eiald 
3, tvaldan 13, praet walde (von tvellan) 8. nalde 4, praet a^ald 7,5, 
calfur, -ern 4, praet dalf 7, 16, forswalg 105, 17. 188, 5 (ßifalh 21, 16. 
43,25 etc. (5), aü 376, fallan 14, gallan 2, haue 2, waU% tvaUan stv. 
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§ 8, 1, 2. Die brechnng ea und eo (lo). 25 

201, 17, halm 2, haltadon 17, 46, saltnisse 106, 34, stvaltvan 185, 1, end- 
lich auch in dem fremd worte salm 3, vgl. palma 91, 19. 

Die regelmässigkeit dieses lautgesetzes wird im Ps. nicht 
durch eine einzige ausnähme gestört^). 

Indessen ist ea vor /+ kons, dem kent-dialekte im all- 
gemeinen keineswegs ganz fremd. Das zum teil ser ver- 
schiedene verhalten der übrigen kentiscben quellen in dieser 
frage mag wol in zeitlichen und örtlichen differenzen seinen 
grund haben. Ea seheint erst in späteren quellen häufiger 
zu werden, wenigstens sind die ältesten mir zugänglichen 
quellen (Ep. und die namen in den ältesten kent. Urkunden) 
ganz frei davon: sie zeigen nur a^ stimmen also zum Fs. 

Aus Ep. fttre ich an: calc 170; spaldr 55; aldot 58; scaldthyflas 
59; tohald 97; saldae 386; an ha halbae 52; hualb 185; salb 492; scalfr 
505. 529; uualhuuyri 376; uualhmorae 649; salch 744; galluc 323; 
foraeuualktm 725; alter hoU 46; malt 134; laempihalt 447; caluuaer 
328. 333; sualuuae 350; suualuae 683 u. s. f.; ebenso Erf. spaldur^ 
scaltShyblas, halbe etc. Aus den ältesten Urkunden: bercuald, aldhodi 
Kemble 1,16; ecgbaldus ly Zb-^ balthhaeardi l^ 11 \ balthhardi 1,86; 
dunuualhi ib. duunuuallan ib. aldberhti ib. etc., erst in einer Urkunde 
vom anfang des 9. jarh. finde ich ein ganz vereinzeltes ea: rvealh 
1,191. Häufiger ist ea in den etwas späteren, schon vollständig in 
ags. spräche abgefassten Urkunden. Das hauptgewicht ist hier immer 
auf den eigentlichen text zu legen, die namen geben keine unbedingte 
gewär, da sich unter den zeugen ja auch Westsachsen befinden können. 
So bietet die Urkunde I, 228 einige namen mit ea vor /4- kons.: 
ealhstan, rvealdhelm, wärend sich im text selbst salde findet (und 
stets Eadwald), Auch im text zeigt häufig ea die Urkunde 1,239: 
mealtes, eald, healde, healdenne (die urk. ist aber sicher kent., vgl. 
z. b. dei für de^ u. a.); in 1,231 findet sich seald, gehealden^ nsiben 
maltes etc.; 1,235 aber hat nur a\ ^ehalden, halfy malte s, ald, salies 
etc.; 11,281 nur ea: sealde, sealtem, healfetß.] 11,282 healfne neben 
halfne u. s. f. Ganz bedeutend tiberwiegt ea in K. gl., Zupitza (s. 7) 
fürt nur noch 4 beispiele mit a an: sald 338; onwaUum 161; a//238 
und halsungum 659. 

Ueber das verhalten der späteren kent. quellen (Schor- 



*) Dieser umstand macht die zuerst von Bonterwek, Ev. s. CXIV 
nach der accentuation im Lind, aufgestellte und dann von Sweet weiter 
begründete (s. Acad. 1880, 24. Apr.) anname ser warscheinlich, dass 
das a vor /-f kons, auch im kent. bereits lang gewesen sei. Dazu 
stimmt dass als umlaut dieses a im Ps. ce erscheint; es verhielte sich 
dann bän zu bdnen wie äld zu deldu. 
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26 § 8, 1, 2 — IL Die brechung ea und eo (io). 

harn, Dan Michel etc.) vgl. Danker, s. 7 f. {ea resp. ya häu- 
figer als a), 

b) Auf dem ganzen ags. gebiete unterbleibt vor /+ kons, 
im allgemeinen die brechung von e zu eo; vgl. Paul VI, 50; 
belege aus Ps. s. s. 20. Nur vor Ih scheint allgemein e ge- 
brochen worden zu sein, vgl. sceolhep Ep. 827; Ps, bietet 
keinen beleg dafür; ausserdem ist die brechung regel in 
seolf: seolfum 18,10. 35,2. 41,7. 65,7. seolfne 104,22. ic 
seo{l)/a 185,9. Seolfur und heolstur gehören nur scheinbar 
hierher; s. s. 27. 

3. Die alte brechung vor h und h-\- kons, ist im 
Ps. zerstört durch den tibergang des h in eine palatalis; 
das nähere s. unter IlL 

IL Brechung durch dunkeln vokal der 
folgenden silbe. 

Für diesen abschnitt ist die oben erwänte arbeit von 
Paul ganz besonders wertvoll, ja in gewissem sinne geradezu 
banbrechend. Das lautgesetz, um welches es sich hier handelt, 
ist zwar schon von Holtzmann (altd. gr. s. 179) erkannt, aber 
noch nicht in seinem ganzen umfange gewöi'digt worden. 
Nach Holtzmann ist diese brechung (er nennt sie u-umlaut) 
nur da berechtigt, wo wirklich noch ein u oder o in der 
folgenden silbe vorhanden ist, so dass im z. b. das eo in 
beoran, weosan, eotend, weoras, tveola etc. als feierhafte 
Schreibung gilt (s. 189). Dem gegenüber hat Paul nachge- 
wiesen, dass die brechung lautgesetzlich eintreten musste 
und auch wirklich eingetreten ist überall da, wo über- 
haupt einmal dunkler vokal in der folgenden silbe 
gestanden hat, mag er nun in unseren denkmälern als 
solcher erhalten sein oder nicht. 

Im allgemeinen gilt die regel, dass der dunkle vokal 
der folgenden silbe nur durch einfachen konsonanten hin- 
durchwirkt (vgl. Paul, Beitr. VI, 51. Sievers I, 508); die 
wenigen fälle von brechung vor doppelkonsonanz im Ps, 
mögen gleich hier ire stelle finden, es sind : 

a) Für ea: ^on^eweafre 89,9. gongeweafran 38, 12; eascan 147, 16 
(sc ist wol überhaupt nicht als echte doppelkonsonanz aufzufassen; 
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über escan s. unter III); eappuUun 78, 1 ; ferner in hneappian, das 
bald mit pp^ bald mit einfachem p erscheint: ic neapiu 4,9. hneapati 
40,9. 120,4. hneappatS 120,3. hneappade 3,6. 56,5. hneapade 118,28. 
hneapedun 75, 6. hneapedon 75, 7 (aber neppas t5u 43, 23). hneap- 
punge 131, 4; leappan 132, 2; westemsceattum 71, 14 (aber auch tvestem- 
sceat 54, 12; ist das ^a auf rechnnng des sc zu setzen? dagegen spricht 
wieder westemscetle 14,5; vergl. auch Paul VI, 39); in ofersceadwa 
139,8. ofersceadwad 90,4 könnte die brechung durch das w hervor- 
gerufen sein. Nur scheinbar hierher gehört feadrum 77,12. 200,25. 
feodrum 44,17 (daneben fedrum 77,5. 105,6. fedrü 199,15 nach ana- 
logie von fedras): die grundform *fadrm (mit r sonans aus ^fadrmis 
musste eigentlich *fadurm ergeben, eine form, aus der sich die brechung 
des stammvokales ser wol erklärt; fadrum^ feadrum ist dann durch 
systemzwang entstanden. 

b) Für eo: seotian 75, 8 mit Vereinfachung des tit5 (s. Paul, s. 54); 
dann ein einmaliges tfeos$u(m) 30, 24 neben sonstigem bissum; endlich 
geostran 89,4. Von formen wie ionnan, ionnotf, siondun, die Paul 
s. 53 aus den Urkunden belegt, findet sich im Ps. nichts. 

In seolfur und heclstur erklärt sich das eo bekanntlich aus dem 
u iß), welches ursprünglich auf das / folgte (vgl. Holtzm. s. 185. 
Sievers, Beitr. I, 509. Schmidt s. 389; Holtzm. weist mit recht auf 
helostr Ep. 752 und helusiras ib. 719 hin); belegt ist im Ps. seolfur 
11,7.65,16. 113,4b. 134,15. seolfres 118,72. seolfre 67,31. 104,37; 
heolstur 17, 12. 

Schliesslich sei gleich hier noch erwänt, dass die brechung 
das ir zukomuiende gebiet überschritten hat in heatas 139,3 
(viell. auch in deanü 103,10?) gegenüber dem regelm. hetas 
93,23, stepas 47, 14 etc.; natürlich kann heatas nicht lautlich 
entstanden sein, sondern muss auf irgendwelcher analogie- 
Wirkung beruhen. 

Ich komme nunmer auf das eigentliche hauptthema: 
die brechung vor einfacher konsonanz. Die sie erzeugenden 
vokale sind u (p) und altes o (nebst 6), das aber im ags. 
meist als a erscheint. 

Bei der folgenden aufzälung der belege schliesse ich 
mich im wesentlichen an die anordnung PauFs an. 

Voranzustellen sind die falle, welche infolge eines, kon- 
stanten dunkeln ableitungsvokales auch durchgehends 
brechung zeigen müssen. Hierher gehört vor allen tveoruld 
9,6. 37. 17, 51 etc. (156) Ausnamen: rveruld 135, 17. rverulde 
24, 6. 101, 29; im ersten belege ist e aus o korrigirt, die beiden 
anderen müssen ebenfalls auf fclerbafter Schreibung beruhen: 
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ein *fverold ist überhaupt nicht denkbar, da jede möglichkeit 
einer ausgleichung durch den konstanten vokal der ablei- 
tungssilbe abgeschnitten ist. Auch Grein hat nur weorold, 
worold^ und rvorld: dies fällt ins gewicht, weil das ws., wo 
irgend die möglichkeit gegeben war, die ungebrochene form 
verallgemeinert hat; ferner feolu 39,6. 65,16. 7d,3. fiolu 
11 y 3 (/ela 37, 17 ist von 2ter hd. hinzugefügt und offenbar ws., 
vgl. s. 6f.), die adverbia auf -an (älter -on): hionan 92,2 
und die schon oben erwänten seoban und geostran. 

Die wa-Btämme haben fast immer gebrochenen Stamm- 
vokal: ^^arw 16,12. 37,18. 56,8. 92,2. 107,2(2). 111,7. 118,60. 
195,31 (gearwian und ge^earwung s. unter r+ kons.); nearunis 
118,143. nearenissum 1\^ 21\ smeoru 16,10. 196,1 (smeorwe unter 
r4- kons., ebenso sigelhearwa, spearwa, searwum a. 22)] sceadtvian 
s. s. 27. Ungebrochen ist aber das i in widwe 11 j 64. 93, 6. 
131,15. 145,9, widwena 67,6 (vgl. darüber Paul, s. 56). 

In den nun folgenden fällen ist aber der vokal der ab- 
leitungs- resp. flexionssilbe nicht durchgehends ein dunkler, 
sondern wechselt unter gewissen bedingungen mit einem 
hellen vokale ab; man hätte demnach auch einen ganz ent- 
sprechenden Wechsel von gebrochenem und ungebrochenem 
Stammvokale zu erwarten. Sicher ist dies ursprünglich ein- 
mal der fall gewesen, das lässt sich gerade im Ps. zum teil 
noch mit grosser deutlichkeit wamemen (besonders beim 
st. verbum, s. unten). Frühzeitig jedoch sind ausgleichungen 
eingetreten, in der weise, dass bald die gebrochene, bald 
die ungebrochene form verallgemeinert wurde (vgl. formen 
wie he/vn auf der einen, seotles auf der anderen seite). Das 
WS. hat, wie Paul zeigt, meist die ungebrochene form durch- 
gefürt , wärend Ps., wo er vom ursprünglichen abweicht, ge- 
wönlich die gebrochene vorzieht. 

1. Brechung durch dunkeln vokal der ablei- 
tungssilbe. 

In betracht kommen besonders -ul, -ur, -um, -un, -uc, 
-ud, -ut, 'Ung etc., (die ursprünglich wol in regelmässiger 



Dass rvorold aus weorold und nicht aus *fverold entstanden 
ist, zeigt Paul VI, 35 ff. 
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abßtufung, vgl. § 23 und Paul 8. 226) mit -^/, -er ing 

wechseln; wie oben angedeutet, finden wir auch vor den 
letzteren fast durchgehends brechung. 

a) Belege für ea: steatiul 136,7. pl. steatSdas 17,8. 16. 81,5. 
86,1. 194,9. steatüulfest etc. 113,8. 194,29. gesieatfulfesiian etß, 20,12. 

143.12. sieatiulfestnisse 103,5. ^esteatielian 17 {^esleatiulades 8,4. 
118, 52) etc. steatSelun^e 143,12; eappuliun s. b. 27; feadur 44,11. 
183,3.5. 17. 187,7. 202,21. feadurleas %^f>. 81,3.93,6. 108,12. 145,9 
(feadrum s. oben), ceafurtun 73, 4. 83, 3 etc. (8 mal), ceaforlunum 133, 1, 
ceaftU' 83, 11, gedeafenati 64,2. gedeofenatS 32, 1. gedeafineatS 95,5; 
heafuces 103, 17; getSeafunge 54, 15. 82, 6; hneappunge s. b. 27; 
eadesan 73, 6. 

Die einzige ansname bildet gegadrades 203, 3(?). 

b) Belege für eoi ofergeotulie) 9,13. 32. 41,10 etc. (18; ofer- 
geoiele A^,\S\ dAzn o/ergeoiulnisise) 9, \9. 87,13. 124,5. ofergeo- 
ielian 9,18. 43,24. 49,22 etc. (10; -ulas 12,1); gesweoiulades 50,8. 
gesweocolade 147,20. (hs. -cotSade). gesweoiulad 16,15. gesweocelad 
2Ay 14. sweoiullice 49,3; hcearmctveodelien 118,122. wergcweodelade 
54,13. 183,27. wer gcweodulnisse XOS, IS 'y hehseotte XOQ^ ^2 (zu -seoiul); 
eofur 79,14; feotiurtemum 188,35; weolure 11,4. 15,4 etc. (6), -ö, 
16,4. 139,10. -ere 30,19. 50, 17. 62,4; -era 2o,3. 58,15. -erum 13,3. 
16,1. 21,8. 44,3. 58,8. 88,35. 105,33. 118,33. 119,2. 139,4, 140,3. 

185.13. weolre 11,5. WS^Xll. veoiera 190,37; nioberan 62,10. 85,13. 
87,7. -um 138,15; tveorud 135,15. rveoreda 187,13; weoiudUce 18,12. 
22, 4. 1 18, 24. 203, 17 ; heorui 41, 2. -utes 17, 34. -etes 103, 18. -etas 28, 9; 
gemeodemad 203,13. 25. 29. gdineode{mad) 202,37; heofen (nur mit 
e in der ableitnngssilbe belegt) 8,9. 21,32. 49,11 etc. (72). hiefene 
32,13. 77,26; heofenlic 67,15. 77,24; seofen 118,164. seofenfaldlice 
11,7. 78,12. hundseofentigü my \{i\ cleopung(e) b, 2. 17,7. 102,2. 

143. 14. ieolungetl, 4. 98, 8, -um 105, 29; ferner rveolig (die brechung 
deutet auf älteres *weolog, vgl. § 23 und Paul VI, 234) 48,3. 17. 
weolie 21,30. 33, 11. 44, 13. 200, 21. weoHgum 9, 19. getveolegatf 186, 23. 
geweolgian 64, 10. 

An formen mit ungebrochenem vokale findet sich nur 
welure 11,3 (und von 2ter hd. hy fange 2,11). 

2. Brechung durch einen dunkeln vokal der 
flexionssilbe. 

a) In der deklination. 

In der z^-dekl.: Nur wudu (= weodu, vgl. Paul, b. 35): 
wuda 49,10. 67,31. 75,5. 79,14. 82,14. 95,12. 103,11. 16. 20. 131,6; 
über feh 14, 5 s. unter III. 

In der w-dekl.: helwearan 194,5, -ena 29,4. 186,21. -um 
203,29 {e ans korrcktur). Sodomwearena 195,13; leappan, gonge- 
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weafre, eascan 8. s. 27; hreacan 113,7^ und hracan 134, 17 (s. darüber 
unter III, ebenso über draca); weolan ^6j\&. 40,4. 48,11. 61,11. 
72,12. 111,3. -lena 48,7. 51,9. 75,6, -um 18,14. 36,3; reopan 125,6. 
128,7; hedcleofan^) 9,30. 35,5. -um 4,5. 103,22. 104,30. 149,5; ^e- 
weota 203,39, -an 26,12. utfwiotan 104,22. utStveotan 118,100; <>n</- 
rvleota 10,8, -an 43,4, -wliotan 15,11. 20,7. 10. 13 etc. (20), -wleatan 
37, 4. 45, 6. 

Ungebrochenen vokal zeigt ondwlitan 4,7. 16,2. 41,6. 
68,30. 139,14. 

In der a-dekl. hat Ps. die ursprünglichen verhältnisBe 
noch fast unverändert bewart: brechung zeigt der ganze pl. 
der masc. und neutr. und der nom, sg. sov^ie der [gen. u.] 
dat. pl. der fem. auf -w: feasum 44,15; creatum 19,8; featu 7,14. 
lehifeaiu 135,7; ^eaiu 23,6. 7. 9(2). 86,2. 99,4. 106,16. 18. 117,19. 
Zeata 147, 13. ^eatum 9, 15 (2). 72, 28; geheodu 101, 18. 105, 44. 144, 19; 
gespreocu 17,31. 18,4. 15. 118,11. 103. 172; liamu 201,39; sceopu 
47,8. 103,26. sceopum 106,23; ^efvreotum 86,6; ferner wearas 54,24. 
75,6. 138,19. rveorum 25,9. 58,3; weagas 16,4. 17,22. 36,18. weogU 
127,1; im fem. geofu 44,3. geofum 25,10. 

An ab weichungen ist nur zu nennen ^e/üm 44, 13; ^e- 
sprecu 1 18, 148; über das häufige wegas und rvegutn s. unter III. 
Merkwürdig ist gneat 104, 31 scinifes, es scheint kompromiss- 
form von gnet und gneatas zu sein. 

Aus der dekl. der adj. und pron. kommt in betracht: 
Öweoru 191,39. 193,35. t^weoran 17,27. 77,57, t^eosne (asm. 
aus *t^isona, vgl. Paul, s. 65) 74,8(2). 77,54. 79,15. 100,5. 
{peossum s. s. 27), ferner auch heara 5,10. 11. 9,6 etc. (297 
mal sicher so, he^^ra 183,27, hara 124,3, hiera 32,5, heora 
48,15. 82,12. 103,17. 105,41) und tSeara 7,10. 13,3. 18,4 
etc. (17 mal), beide mit constantem ea'^), 

b) Im verbum. 

In der zweiten schwachen konj. finden wir fast durch- 
weg brechung : gleadie 103, 15 ; geteafien 194, 37 ; amearedes 1 6, 3. 65, 
10, -ad 11,7. 17,31.65, 10; spearat51\y\^, -al8,13, -^rf^77,50; hreatia 



*) Nach Grein und Leo cleofa, 

^) In der auffassung von tieara stimme ich Sievers, Beitr. VI, 572 
(gegen Paul VI, 64) bei, welcher heara durch brechung aus *ti^ro ent- 
stehen läset. Die wenigen beispiele in denen Ps. den t-umlautvon ai 
durch e gibt s. § 14. Zur erklärung des ea s. § 24, 2, m. 
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30,3, -edon 15,4; leaia^^ 18. 69,6; hneappian s. s. 27 (über crvcecian, 
rvcecian und ploegian s. unter III); ondsweoriu 118,42, -atf 185,9. -a 
185,7, -<?rf^ 101,24; cleopiuA,A. 21,3. 27, l etc. (8), -mö'64,14. 113,7b. 
134,17, 'iende 68,4. -a<f^ 29,3. 85,3. 87,10. 14. cleapade 21,25. 31,3. 
'Ude 118,146; 119,1. 129,1. 140,1. 142,2. -ede 3,5. 17,7. 26,7. 54,17 
etc. (13). {cleapede 16,6) -edun 17,42. 106,6. 13. 19. 28. -edon 21,6. 
33, 18. (über cwician s. unter III); ferner in der (2. u.) 3 sg. v. lifgan: 
leofa^ 2\,21. Z\. 48,10. 71,15. leafatS 11,^1, UofatS ^^,n. 118,175; 
dem entsprechend hätte man auch in der 2. u. 3. sg. von habban ea zu 
erwarten (vgl. über beide verba § 55). 

Stets brechung hat ferner der pl. praet. der verba der 
i-klasse: bisrveocun 106,40; abiodun 118,95; asteo^un 75,7. 121,4. 
steoi^un 185,25; areosun 26,12. 53,5. 85,14; fleoiun 63,6; bismeotun 
54,21. 78,1 (: : : : bismeiene 73,7, das letzte e rad., das erste aus t 
korrig.; das ganze hiess ursprünglich jedenfalls sind bi$miten)\ ge- 
tvreotun iO^y AI. Sicher verschrieben ist aresun 19,9^ da e gar keinen . 
sinn hat; edwiiun 78, 12. 88,52. edwitön 41, 11. 88,52 halte ich, gegen 
Paul, für formen des schwachen vcrbums auf grund des ganz, in 
gleicher bedeutung daneben stehenden edwittun 34,7. 101,9. edmitte 
73, 18 etc. 

Das verbumw^ö^a« (wissen) bietet: weota^i^i. 99,3. weotendum 
35,11. roeotendü 86,4. weoiy^n 58,14. neoion 34,8. 

Ueber mcegan s. unter III. 

Vom verb. subst. gehört hierher earun 81,6. 93,8. 131,9. 
138,16. 186,9. 203,9 (vgl. Sievers, Beitr. VI, 572 und §24,1). 

Eine hauptrolle spielt die brechung in den st. verbis 
der a-klassen; hier sind die alten Verhältnisse am reinsten 
bewart. Regelmässig haben wir brechung in der 1 sg. (-u, 
-o)y im pl. ind. (-aft = älterem *-anÖ, *-owÖ) und imp. pl, 
im part. praes. {-ende, die brechung deutet auf älteies -ande, 
'Onde, endlich im in f. {-an, älter -on, ebenso deklinirt -enne 
= älterem -anney -onne. 

Ich stelle die wenigen belege für ea — aus den verbis der 4. 
a-klasse — voran: ic fearu 184, 23. tSorhfeara^ 103, 26. fear ende 
11 y 39; gekleadatf 184, 7; über sccecan s. unter III; a hat jedoch galan, 
vgl. 8. 9. 

Das: hauptkontingent liefern aber die verba der 2. und 3. a-klasse 
(eo): ic gebreocu 17,43. 74,11; spreocu 77,2. 80,9. 101,21; ic mreocu 
117,12; ic cweotSu 17,50. 41,10. 44,2. etc. (9). niomu 138,9; ic ageofu 
21,26. 55,12; ic eotu 49,13; ongeotu 100,2; ic meoiu 59,8. 107,8; 
Itl spreocati 5,7. 27,3. 30,19. etc. (14); ireodatü 138,11; cweotfatf 3, 3. 
4,5. 6. 28,9 etc. (22; cweatSatS 10,2. 138,20. wergcweotSa'S 108,28); 
ö^^o/iia" (imp.) 75, 12; wtö»i«5 81, 2. 93,15. 102,18. 139,12; reopa^ 
125,5 (?); beorati 90, I '2. 203,23; eolatS 126,2. eatati 21,27; bigeotatS 
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68,36. on^eotatf iimp.) 2, 10. 49, 22. 93, 8. 192, 5; part ^ebreocendes 28, 5; 
spreocende 11,3(2). 16, 10. 21,8. 37, etc. (31); tvreocende 98,8. 117, 10. 
11; 193, 27 ; fortreodendes 56, 4; cweotSende 36, 22. 70, 11. 71, 4. 104, 11. 
1 18, 82 ; weofendanlSif 33; neomendum 102, 18, dazu daelniomend 1 18, 63 
(vgl. auch dceiniomenis 121,3); heorende 125,6. 143,13. un- 112,9, 
unbeorendu 186, 17. uribeore(n)dnisse 34, 12; eolende 190, 33, -u 105, 20; 
ongeotende 13, 2. 52, 3 ; inf. spreocan 51,5. 74, 6. 185, 5 ; cetfealan 72, 28 
(vgl. §43,c); genioman 202,37; eoian 77,24. 101,5; ongeolan 35,4, 
195, 1 ; /0 eotenne 58, 16 (NB. /& ageotenne 13, 3, das Panl s. 69 aus 
versehen mit anfÜrt, gehört zu ageöian effundere). 

An abweichungen finde ich nur sprecu 49, 7 (vgl. unter 
III) und higeiaÖ 48, 15. 

Anm. Eine solche saubere Ordnung und regelmässigkeit wie hier 
finden wir freilich in den übrigen kent. quellen nicht. Gerade das 
altertümlichste denkmal, die Ep. gl., zeigt in den hier in frage 
kommenden fällen fast immer ungebrochenen vokal, selbst wo aus- 
gleichung nicht möglich war. An stelle von ea findet sich meist a 
(wie im ws.), hie und da auch ae und e, für eo e und t. Einige 
der hauptsächlichsten beispiele sind: 

1. Für a: aslacudae 347; sctüu 320; lacor Af}h\ mapuldur 33; 
apuldur 493. milisc-apuldr 495; uuapul 305; sadulfelgae 673. 
sadolnQ; suaduBXd; tasoiSA^; gaialoc S12 (?); spadan 921; da- 
neben ae in librlaeppan 263; scaedugeardas 836; vor g in haegu- 
thorn 18. 803; sl^gu 460; endlich e in uualhhebuc 354. 

2. Für e und t: uuüocread 173. uuilucscel 188 (aber uuUuc 
414); smitor 295 (oder i?); uuidubindlae 416; A^/or 464. 833; ^wWm 
512; ^^^M« 580 (pl. praet.); #t/*wnW^n 618; nihol 684(?); ebor- 
throtae 777; tSrifedor 883; /*<?/ö/ör 662. felospraed 852. felofearih 
871 ; ^^/u 249. 290. 316 etc. etc. Brechung finde ich nur in hreaccan 
572; uuicingsceadan 592. sceadu 753 (oder ^a infolge des f^;? vgl. 
aber oben scaedugeardas) und einmal geolu 898. 

E. gl. lassen die ursprünglichen Verhältnisse noch erkennen, 
vgl. Zupitza, s. 8. Doch finde ich auch hier nur a, wo Ps. ea bietet, 
z. b. hatiatf 8; farende 19. 226; sitSfaiu 27; nafelan 32; gesta^elade 
44; gedafede 97; /aran 158; Aa^(>/ 488 n. s. f.; auf ansgleichnng 
beruht sitSfate 307. 

In den Urkunden finden sich: siondan; begeotan\ reogoltvarde\ 
reogoltvord; hiora; &^ara 1,226; agiaban; weada 1,239-^ Mona; 
kiabenlice 1,231; begeotan; bewioiige; to niomanne; siotftfan und 
sogar geomUocar, ferner tfeafie, teapera, aber io faranne I, 235; 
tvioda; wiada; siondan 11,281; burgwar a 2 m. 11,282 (nach Paul 
s. 63 ist wa für wea zu beurteilen wie wo für weö). 
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III. Die Veränderungen, welche ea und eo dur 
folgenden palatal erleiden. 

1. Bei unmittelbar folgendem palatal. 

a) Vor h. 

H hatte im ags. vom haus aus z^-timbre; dies lert uns 
der umstand, dass es nicht blos in gedeckter Stellung, sondern 
auch einfach (auslautend) brechung erzeugt, vgl. ws. meaht, 
gepeahi, feohte auf der einen, seäh und seoh auf der anderen 
Seite. Sicher ist dies auch im kent. ursprünglich so gewesen, 
das zeigen formen wie wiohthun (öfters in den ältesten Ur- 
kunden, z. b. Kemble 1,190); reohie; feos K. 1,228; fiah 
1,239; getieahte 1,231 etc. 

Im Ps. dagegen hat h durchaus palatalen karakter, picht 
nur in den Verbindungen ht , hs (vgl. Paul, 46 ff.), sondern 
auch in einfacher Stellung. 

Es gilt für Ps. folgendes gesetz: unter dem einflusse 
eines h zieht sich unmittelbar vorhergehendes ea zu 
ce (selten e\ eo zu e zusammen. 

Vor einfachem Ä: a) belege für ce aus ea: ^efaeh (praet.) 
18,6. 185,35. 200,1; ^ö^ä (praet.), foresaeh praet. 15,8. ^e- 32,13. 
36,25. 76, 19 etc. (9; ^esceh 193,27), atSuaeh (imp.) 50,4; sl^h (imp.) 
58, 12; 

ß) belege tür e aus eox ^efeh (imp.) 184, 19; forsch (imp.) 36,9. 
54, 2. 137, 8. ^eseh 9, 14. 24, 18. 36, 37 etc. (9). sehlSe ecce 7, 15. 32, 18. 
36,36 etc. (36), endlich feh 14,5, besonders wichtig, weil es schon 
infolge des ursprünglichen u in der endung einmal * feoh(ü) gelautet 
haben muss; nach ^efeh und seh allein könnte man zweifeln, ob die 
brechung überhaupt je dagewesen sei. 

Vor hi: a) ce aus ea: ^etiaeht etc. 12,2. 13,6. 20,12 etc. (12; 
gedceht 32, 10, -e, 88,8, -um 65,5, gepceht 82,4, ^etS^ht 70,10, ^etfeht 
105,13, -e 194,41), maeht etc, (vgl. §4) 64,7. 70,16. 79, 13 etc. (17, 
moehie 105,2 (ausnamsweise waÄ^6l, 12. 144,4, mähte 135,8), maehli^ 
etc. 23,8(2). 51,3. 111,2 etc. (13, mcehti^ etc. 77,65. 88,9, moeht^an 
88,20, m^hii^re 201,7, mehtfgra 85,14), naeht etc. 21,3. 41,9. 73,16 
etc. (22, nceht 16,3. 104,39, -hrefn 101,7, n^ht 6,7. 15,7. 138,12. 
197,25, n^hies 54,11, neht 18,3, -e 18,3) naehtlicum 90,5; hund- 
aehtatiges 89,10 (ws. eahta),, ic maehte praet. 39,13, maehtun 20,12. 
128,2. 140,6; in den praett. von bitfeccan, arveccan und reccan (ws. 
hipeahte, aweahte und reahte) findet sich häufiger e als «, vermutlich 
in anlenung an den vokal des praes.: bitiehtou 54,6; arvaehies 190,25. 

3 
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awaehte 77,26. awaehi is 77,65, aber awehtes 203,19. awelite 77,5. 
atvehiun 77,17. 193,15. 39. awehton 77,40. 58; ^erceht 140,2, aber ic 
^erehte 118,128. arehle 199,5. 3 sg. gerehie 77,8. ^erec:::hie 39,3. 
uparehte 19,9 ^^r^Ä^ 36,23. 58,5. 101,28. 118,5. 

/9) Belege für ^ ans eoi cnehi 199,29. 200,23. cnehtes 199,5. 
<;w^Är^ 68,18. 85,16. 104,42. cnehias 112,1; oferfehtatS 55,4. oferfeht 
34,1. fehtende 55,2. oferfelitendan 34, 1. ^<?/i?Ä^ (subst.) 26,3. 45,10. 
67,31. 75,4. 139,3. 187,11. ^efehtes 77,9. 139,8. ^<?/VA^^ 17,35. 40. 
23, 8. 88, 44. 143, 1 (2); ferner reht und alle seine Zusammensetzungen. 
Ein wichtiges beweismittel für die entstehung dieses e aus eo ist 
lehtileöht — leoht—leht, vgl. Paul, s. 35): leht 4,7. 35,10. 36,6. 37,11. 
42,3. 48,20. 96,11. 111,4. 118,105. 138,12. 148,3. 189,19. 197,29. 200, 
31. 33. /<?Ä^^^ 200, 33 (2). lehie 35,10. 55,13. 62,2. 77,34. 88, 16. 103,2. 
126,2. 138,9. 190,15. 200,31. 201,25. lehtf et 11,29. 118,105. 131,17. 
lehifeatu 135, 7. Vgl. auch Ten Brink, Angl. I, 524. 

Vor hsy resp. xi nur belege für oe aus ea: scersaex 51,4; wcex 

21.15. 57,9. wqx 67,3. wex 96,5. 

Anm. Auch Ep. bieten analoga zu dem eben besprochenen lautge- 
setze, z. b. arectae 210; thorgifect 594; mexisern (hs. merxiserti) 
233; aex 13, aber leax 412. Dagegen findet sich in k. gl. gereahte 
103. 439; areahtun 579; getieaht 421, s. Zupitza, s. 7 (aber Hu mehi 
52). Da k. gl. offenbar jünger sind als Ps. (Zupitza setzt sie b. Haupt 
XXII, 226 gegen ende des 10. jarh.), so wird wol die ab weichung 
von Ps. auf dialektischer (lokaler) Verschiedenheit beider quellen 
beruhen. Wir werden im laufe der Untersuchung noch weiteren 
Verschiedenheiten begegnen, die nur in dieser anname Ire erklärung 
finden. 

Das verhalten der Urkunden ist verschieden, vgl. z. b. getieahte 
I, 231, aber allmehtigum I, 238. 

b) Vor g und c. 

Eine wesentliche stütze erhält die erklärung des w und 
e vor h aus ea und eo durch die beobachtung, dass auch 
vor den beiden anderen palatalen lauten, g und c, die Ver- 
hältnisse ganz änlich liegen, wenn wir hier auch nicht zu 
voller konsequenz durchdringen können. 

a) Ea wird durch folgendes g und c zu öp: 

Belege für ^: rfa^^a^ 54, 24. 73, 8. 77,33.88,46.118,84.143,4.144,2. 
deegas1\y 12. 33, 13. 41, 1 1. 89, 9. 101, 4. 12. 102, 15. 108, 8. 118, 91. 138, 16. 
142, 5. d^gas 38, 6. 72, 10. 76, 6. 88, 30. 60, 7. daega 184, 23. dwga 38, 5. 

90.16. 101,25. 142,5. 200,35. d^ga 2{),b. 22,6. 92,5. daegü H%U. 
dcegum 26,4. 36,19. 43,2. 71,7. 199,27. dqgum 93,13; hie maegon 
35, 13; plcegiati 97,8. plcegiendra 67,26; e findet sich in degas 89,9. 
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§ 8, III, 1. Die brechuDg ea und eo {io), 35 

de^a 101,24. de^um22,6. 114,2. 127,5. 185,31; a nur in ^a^wm89, 15; 
magun 17,39; tfu asagas 49, 16 und pla^iätS 46,2; vgl. § 1. 

Belege für c. cwaecian 103,32. cwaecade 96,5. 203,17. cw^cede 
17,8. 75,9. crvaecun^ 47,7. 54,6. 188,17. 21. 190,41; hraece 5,11. 
hraecae 13,3; tos{c)aecendes 28,8; waecio ^1,1. rv^ciati 126,1. jV? 
fvaecade 101, 8 {jvaecene 76, 5 umlaut?); ?vr^ca (gp. v. * rvrcecu = ws. 
7vracu) 93,1; wr^ccan 145,9 (7« -stamm?); ^ zeigt w;;vca (gp.) 93,1. 
7vrecan 93,6 (?). erendwrecan 67, 32 (?); 0: hracan 134, 17 und einmal 
^ä: hreacafi 113, 7b (s. oben); das gesetz ergreift auch teilweise das 
fremdwort </r«f?a: draecan 148,7. draecena 195, 19, aber rfrö^^Ä 103,26. 
dracan 73, 14. 90,13. dracena 73,13. 

/9) Weniger klar liegen die Verhältnisse bei eo. Am 
besten lässt sich die v^irkung des palat. ^ warnemen am 
pl. wezas 9, 26. 15, 11. 24, 4. 9. 10. 34, 6. 30, 34. 38, 2. 50, 15. 
76,20. 80,14. 94,11. 102,7. 118,15. 26. 59. 168. 138,4. 
191,33. 199,31. wezum 13,3. 61,10. 90,11. 118,3. 144,17. 
Es sind also 26 formen mit e gegenüber nur 4 mit eo {ea\ die 
s. 30 mit aufgezält sind. Dass das bedeutend tiberv^iegende 
e auf reehnung des g zu setzen ist, unterliegt wol keinem 
zweifei: wegas etc. wären in dieser anzal als ausnamen für 
Ps. unerhört. Auch twigu 57, 10. 79, 12 ist hierher zu stellen 
(das i kann nicht «= % sein, sonst müsste der pl. "^trvig 
lauten). Dagegen findet »ich stets eo in steogun^ s. oben s. 31. 

Von einer beeinflussung des eo durch folgendes c ist nicht 
viel zu spüren: es heisst, wie wir oben sahen, spreocan, 
breocan, wreocan, 1 sg. spreocu etc. Allerdings fanden wir 
doch gerade vor c einige ausnamen von der brechungsregel : 
sprecu 49, 7. gesprecu 118, 148; ferner heisst es stets cwician: 
gectvica 50,12. gecwicad 32,9. 101,19. gecwicade 103,30. 

Anm. Ob wir die schon oben mit aufgefürten haeguthorn und sl^gu 
aus Ep. als analoga für die eben besprochenen lauterscheinungen 
heranziehen dürfen, ist zweifelhaft, da Ep. auch vor anderen lauten 
ae hat (vgl. oben laeppan , scaedugeardas etc.). In k. gl. finde 
ich megende 189, aber to rvidsace7me 1080; magori 42; hraca 234 
etc., auch weogas 21. 

2. Bei palatal an zweiter stelle einer konso- 
nantengruppe. Am regelmässigsten wirkt hier der palatal- 
laut auf ea und eo zurück in der Verbindung mit r, 

3* 
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36 § % ni, 2. Die brechung ea und eo (io). 

Sowol earc, earg, earh als eorCj eorg, eorh werden zu erc, 
erg, erh. 

a) Belege für e aus ea: erc (yi^. earc) 131,8. iV? ^^^»^rc praet 
30,13; her^as (ws. Ä<?ar^) 113,4b. 134,15. hergü 9ü, 7. 183,27; merg- 
lice (WS. mearg) 65,15; rverg (ws. rvearg) in wergcweodelade 54,13. 
183, 27. wergctveohatS 108, 28. wer^crveodon 61,5. wer{^)cTveot5ende 
36,22. Tvergcweodulnisse 108,18. 

b) Belege für ^ aus <?ö: geswerc (Grein gesweorc) 147,16; 
werc etc. (-^, -«, -um: ws. weorc) 8,4. 7. 18,2. 27,5 (2). etc. (54, 
einmal sogar wirc 16,4); geberg (ws. gebeorg, gebeorh) 9,10. 17,3. 
30,4. 31,7 etc. (13) geberges 30,3 (bergab 33,9 umlaut?); ZTm^A (ws. 
pweorK) 77,8. 100,4; berät (ws. beorhi 15,6. 71,4. freaberhi 22,5. 
berhinisse 15, 6 (vgl. unten birhtnis, birhtu etc.). 

Vielleicht ist dem einflusse des palatals auch zuzu- 
schreiben ^5can 101,10 (neben eascan s. 26 f.) und milc 
118,70. 193,1. milcdeondra 8,3. Letzteres mösste ja sonst 
eben so gut eo haben wie seolfur und heolstur (vgl. got. 
silübr und mUuks)\ das ws., dem diese palatal Wirkung im 
allgemeinen fremd ist, hat auch stets meolc und meoloc (s. 
Grein ; vgl. auch Paul VI, 54). 

Anm. Für die zuletzt besprochene lauterscheinung finde ich auch 
beispiele in Ep.: maerh 446; faerh 666; thtierhfyri 733; duerg 543. 
duergae 686; uuerci 556; aber firstmearc 405. — Aus k. gl. ist zu 
erwänen tfwer^) (= tSrverh) 142. 612. tiuer 772; aber weorc Z^^. — 
Die namen in den ältesten Urkunden zeigen ser häufig berht {berct)y 
z. b. berhtuualdus Kemble 1,47; egisberhti ib.; aethilberhtus 1,77; 
aeanberktiih.', aethüberhtl, 86 (öfters); berhtnotS\ uuerenberht\ dencr 
berht; wigherht 1, 191 etc. 

3. Vor i oder j der folgenden silbe erscheint 
auch das durch palat. einflusse aus ea und eo ent- 
standene ^ als « (vgl. § 6). 

Belege: (in)lihtan swv. 12,4. 18,9. 33,6 etc. (19), inUhtnis(se) 
26,1. 43,4. 77,14 etc. (5), wircetS 14,2, -aö 5,7. 6,9. 13,4 etc. (11), 
-ende 43,2. 67,29. 73,12 etc. (11), rvircnisse 106,23, (einmal tvyrctun 
183,9); gebirhte 41,9. birhlnis 118,130. birhtu 89,17. 189,19. 21. 190, 
15. 191,17. 200,29, birhtum 109,3. 



») Auf grund von tSweorum 812 setzt Zupitza im glossar einen 
nom. "^tirveor an, was ebenso unberechtigt ist wie *tveog auf grund 
von weogas. 
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§9. o. 37 



IV. Reste. 



Einige male erscheint ea, one dass brechungsursachen 
vorhanden sind. Rätselhaft ist mir besonders das ea in 
fr eamlice bOy 10, freamsum 68,17. 134,3. freanisurmüsse 51,5. 
64, 12. 84, 13, wofür man nach den sonst im Ps. beobachteten 
lautgesetzen fromlice etc. erwarten sollte. Auch über das 
ea in eam (sum) weiss ich nichts zur erklärung vorzubringen. 
Im Ps. sind ca. 90 belege dafür, einmal ceam 1 1 8, 83 ; dazu 
neam {non sum) 76,3. 118,30. 60. 61. 83. 176. nea(m) 76,5. 
Ueber eo im praet. der reduplizierenden verba s. § 21. 

§ 9. 0. 

Die ausdenung des germ. o ist bekanntlich im ags. ge- 
ringer als in den übrigen dialekten (bes. im ahd.), da schon 
einfacher nasal die brechung hindert, z. b. ^uma, fruma etc., 
Vgl. § 10. 

Die quantität des o ist zweifelhaft in drosn, die hefe 
(bei. drosne 74,9). Leo setzt das wort mit kurzem o an, 
doch deutet auf o das ahd. truosana, neben welchem sieh 
allerdings auch trusana, trusina findet (s. Graflf V, 546). 

Ueber a für in marken vgl. § 1 und § 40. Ueber das 
o vor nasalen aus a § 2. 

In fremd Wörtern findet sich z. b. in ofrian; ofiate; 
portic; tor. 

Umlaut von ist in einigen fällen öe, resp. e; oeha,tVQ. 
noch in oexen (pl. v. oxa) 8, 8. 65, 15. 143, 14; doehter gs. 9, 15. 72, 28, 
oelc 104,36 neben sonstigem ylc (vgl. § ll); e dagegen in ele 22,5. 
44,8.54,22. 88,21. 103,15. 108,18.24. 140,5. 192,43.^/^^4,8.^/^- 
treow 51,10. eletres 191,9. eleirea 127,3 (vgl. aber noch oele Lind. 
Mt 25,3 etc., oele in F. C. s. 368, doch nur im Cott.-ms., das Hatton- 
ms. hat schon ele)^). 



*) Sweet (s. XXVIII der einl. und in der note zu 368, ll) setzt 
cele an, aber wol mit unrecht^ da Ps., der den umlaut von d konse- 
quent mit oe bezeichnet (vgl. § 16), hier durchweg e hat und eine 
trennung des oek der P. C. und des ele im Ps., mit der sich Sweet 
zu helfen sucht, ganz unmöglich ist. 
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38 § 10. u. - §11. y. 

§ 10. u. 

Das u des Ps. weicht vom gemeinags. gebrauch nicht 
ab. Ausnamsweise steht tonge 67, 24 (vgl. dazu wmdur 
25,7). Vor einfachem nasal steht speziell ags. w in for- 
numm ly 10, numene 203,9, cumen 84,12. 96,11. 103,32. 
111,4, cuma 68,9, brydguma 18,6, gewunan ds. 201,39, 
wunian etc., (vgl. Holtzmann s. 184), vielleicht auch in 
onscunian 5, 7. 11. 13,1. 34,4 etc. (22, onscynedun 106,13, 
ofiscy^edun 77,40), nebst 07iscunung (4), dessen u meist als 
lang angesetzt wird (Grein, Leo, Müller, et. Wb. 11,385, 
Sweet, Bist, of Engl. S. 127). 

Die neigung, o vor nasalen in u tibergehen zu lassen 
zeigt sich auch an dem fremdwort munt (aus lat. moniem) 
das im psalter ser häufig ist; daneben aber noch mont 2,6. 
10,2 (vgl. auch ags. mynet aus moneta, Sweet, Dialectsp. 551) 

Sonstiges ags. u gegenüber ahd. alts. o ist belegt in ful 
und seinen ableitungen, wulle 147,16, fti^las 8,9. 103,12 
etc. (4), -a 194,15, -um 76,2. 

lieber das u in wudu vgl. § 8 und 26, 1. 

§ 11. y. 

1. Fist Umlaut von w, so in den Wörtern byr^en; byrtien; 
dyppan; cnyssan; cryc (22, 4); cyn. cynin^; drync; cyspaii; dryhten; 
dysi^; fordyttan, fortiryccan; tirymseld; cynd^rytn. me^entfrym; 
^etiyld, -i^; ^etüynnian; tiyrstan; fyl^an; fyllan; fyrhtu; ^rymetian; 
^rytte; bi^yldan (44, 10); ^ylden etc. etc. 

1 für y findet sich nur in abisgien we 94, 2 und geirime 
50,14. Vgl. auch den komparat. ging{ra) 118,9. ghigrum 
148,12 (Paul VI, 42 hält das i für eine kontraktion aus iu, 
io, wie nordh. scilon.) 

One dass eine veranlassung zum umlaut sichtbar ist, 
findet sich y für u in onscynedun 106, 13 (und korrigirt on- 
scy^nedun 77,40). 

Bemerkenswert sind die nebenformen ymbhwerß 49,12 
und halwendan 23,5. halwendra 27,8 neben sonstigem ymb- 
hwyrft 9, 9 etc. (34) und halwynde 26, 9. 61, 3. 7. 78, 9 etc. 
(11). Die grundformen sind entschieden ^umbihrvurßi und 
*hailwundi (vgl. ahd. umhihuurft), sodass also die «/-formen 
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§ 11. y. — § 12. Lange vokale. 39 

das regelmässige sind. Für die ^-formen könnte man mer- 
fache erklärungen finden. Am warscheinlichsten ist mir 
eine anlenung an die verba hrverfan und wendan. Keinesfalls 
ist das e schon 'auf eine linie zu stellen mit demjenigen, 
welches in späteren kent. quellen häufig als umlaut von u 
(also für y) auftritt (vgl. Zupitza, s. 5, Danker, s. 11). Von 
diesem e zeigt l^s. noch keine spur; ausserdem sind die 
^-formen auch in ws. ganz gewönlich (Grein hat sogar nur 
hälwende, das nach Sv^eet, Dialects p. 559 das ursprüng- 
liche (?) ist). 

Als umlaut von u ist auch aufzufassen das y in deor- 
wyröe 18,11. 20,4. 115,15. untelwyröe 18,8 und orwyrbe 
82,7 (vgl. alts. sltbuurdi). 

lieber drynctun 68,22 vgl. s. 14. 

2. Ein y anderer art haben wir in nyllan, nyian 
und ylc\ 

Belege: wy/36J. 102,2. 118,31. nyllatS ^,h, 31,9. 61,11 (3)..74,5 
(2). 6. 94,6. 104,15(2). 145, 2. 186,5; nyte2(S\,\l. 25. 202, 11. ic nysse 
34,11. nyste 72,22. nysiun 81,5. 193,21. nyston 34,15; ylc 38,6. 12. 
77,51. 115,11. 127,4. 144,16. 21. 150,6. 203,5. ylces 104,36. ylcü 
135,25. ylc7^e 44,18. 147,20. ylcere 102,22 (aber oelc s. oben §9). 

Das y in nyllan und nyta7i ist jedenfalls unter dem ein- 
fluss des ausgefallenen oder vielmer mit dem wurzelvokal 
verschmolzenen w entstanden (vgl. auch das einmalige cyb 
167,33, d. h. cpb (?) flir cwib). 

Das y in ylc ist mir nicht klar; in den Urkunden findet 
sich meist elc oder culc dafür, z. b. elce gere 1, 228; flce 
gere 1,231; celcu?n 1,235 etc. 

3. F in fremdwörtern, z. b. cymhale; hymen; ysope; 
myrre. 



Kapitel II. Lange vokale. 

§ 12. Vorbemerkung. 

In ser wenigen fällen drückt Ps. die vokallänge in der 
Schrift aus. Die längenbezeichnung beschränkt sich auf einige 
einsilbige wortformen, in denen durch doppelschreibung des 
vokales die länge angedeutet wird. 
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40 § 13. ä. 

Es sind besonders folgende formen: aa semper 15,8. 17,23. 
18, 15. 24, 15. 33,2. 34, 27 etc. 28 m. (immer so geschrieben); ferner ic 
ofergaa 17, 30. ic ymbgaa 25, 6. 26, 6. ic in^aa 41, 10. 42, 4. 65, 13 (neben 
häufigem ^a); doo (imp.Yon don): 11,2. 24,4. 26,4. 27, 9 etc.; onfoo 
49, 9. befoo 187, 33 etc.; gesee (konj. v. seon, sian) 127, 5. 6; gefee{von 
feon) 95,11; änlich auch die Schreibung aee (= dt) 9,21. 24,8 etc. 
(29 m.), cee 118, 51. 142, ^<? 24, 12 etc. (5 m.), ^etv 18, 8. Wie die bei- 
spiele zeigen, finden sich diese doppelschreibungen nur im 
auslaut*). In dem eigennamen aaron z. b. 76,21. 98,6. 
104,26 etc. beruht das aa natürlich auf anschluss an die 
lat. Schreibung. 

§ 13. ä. 

1. Ä = got.-germ. e findet sich nur in einzelnen fällen, 
nämlich vor 7V in den verbis oncnawan 9, 17. 13, 4. 50, 5 etc. (13) und 
sawan (sawatf 125,5), ferner in dem verbum ^an (ic gan 100,2, ic ^a 
5,8. 41,5. 42,2 etc., ^at^ 8,9. 88,13 etc.). 

Ueber geamrun^^. § 21. Jedenfalls ist auch ä anzusetzen 
in dem fremdwort ^radU 47,4 (wärend Paul VI, 63 darin 
eine ausname der brechungsregel erblickt). Sonst erscheint 
got.-germ. e im Ps. als e, vgl darüber §. 15. 

% Ä = got. au 

In betracht kommt für die flexionslere die 1. u. 3 sg. 
praet. der st. verba der e-klasse: {a)bad '6%% 54,9. 55,7 etc. 

(5), adraf \l,23y ^e^rap 188,17; ara^ 3,6. 75,10. 118,32. 138,18; 
ioslatn,!^. 15. 104,41. 106,14; asta;^ 17,9. 10. 11. 46,6 etc. (13); 
biswacU,2. 202,35; getvat A'S, 19. 193,13; biwrah 28,9. onwrah91y2. 
oferwrah 31,5. 43,16. 20. etc. (12); ebenso in wat (ich weiss) 36,18. 
43,22. 72,11. 89,11. 93,11. 102,14. 138,14 (einmal w«/ 88, 16, ver- 
schrieben?). a'M wa^/ 68, 6. 20. •• 

Andere Wörter: a; a6; atfle 102,3; a^nU 183,29; an, ancenned, 
anhorn, anmod, an^a, annes; ar, arian, arleas, -lice, -nis; atur; bad; 
{swi?')ban; biscophad; clasnian, clasnung; tiunurrad; facen; fa^wyrm; 
^ast; ^rapian; haly halwynde, halsian, halsuii^, hali^ etc. etc. 

Zu einzelbemerkungen ist kein anlass. 

3. Ä = got. d in 9a 39, 8. 47, 6. 48, 26 etc. (6) und 
t5as asf. und pl. von bces (einmal bas 194, 39, vgl. oben wmt). 



•) Freigebiger mit doppelschreibungen sind Ep., z. b. laam 48; 
steeli 49; meeli 57; boo^ 68; breer 69; fraam 72; naamun 114; goos 
121; beer 141; baar 155; bruun 164; gibuur 168 u. s. f. 
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§ 14. (B. 41 

§ 14. cb. 

Das ob ist umlaut von ä. In betreff der Schreibung ist vor- 
auszuschicken , dass der laut ca. 270 m. mit ae^ ca. 215 m. 
mit cBy ca. 55 m. mit f und nur 16 m. mit e bezeichnet wird. 
Dabei lassen sich gewisse Schreibermanieren beobachten : ae 
überwiegt ganz entschieden vor c, /, m und i^ m dagegen 
vor n und r (vor letzterem zäle ich nur 6 ae)^ ^ ist überall 
eingestreut, am häufigsten finde ich es vor d. 

Die wenigen belege für e sind: ^ehreded 193,11; aledde 22,2. 
77, 16. 80. 11 ; enne 13, 1. 3. 52, 2. 4 {aenne oder cenne findet sich über- 
haupt nicht); lered 24,9; flesc 83,3. 108,24. 144,21. fiesce 37,4. — 
Jedenfalls nur durch versehen des Schreibers findet sich einigemale a 
für öB')i facnum 42, 1. facnan 108, 2. faccenlice 5, 11. 35, 5 (sicher ver- 
schrieben für faecenlice)\ ^ehradende 47, 3; todales 77, 54; halu 32, 17. 

87. 2. (umgekert wmt und tices für wat und tias, s. 40). 
Merkwürdig ist der konsequente man gel des umlantes in geclas- 

nian, ^eclasnung (= ws. clcen$ian\ s. die belege § 31. 

1. Umlaut von ä = got-germ. e ist ce nur in der 2. 
und 3. sg. ind. praes. von gän (vgl. § 13): {fore-, in-, ofer-, 
ut) ^cest 31,8. 43,10. 59,2 etc. (6), ^qst 107,12, m-, ut^aeti 23,7. 9. 
36, 15 etc. (9), [in-y^cetS 78,11. 189,25, fore-, ing^tf 96,3. 14,2. 87,3. 

2. Umlaut von ä = got. ai. Hier sind die belege ser 
zalreich. 

Am wortende ae 36,30. 39,6. 77,1 etc. (7). aee (s:§ 12) 9,21. 
24,8. 26, II. etc. (29) cee 118,51. 142, ^e 24, 12. 58, 12. 70,4. . 118, 18. 
136. 150. ^ew 18,8; mae (got. waw) 9, 39. 50,4. 51,5 etc. (9), »1^73,9. 
m^e 38,14; sae 65, 6 etc. (36), see 187,37, ^^97,9. 188,39. saesS,9{2), 

68. 3. 77, 26, s(es 32, 7. 45, 3. 64, 8 etc. (6), s^as 23, 2, vor folgenden 
konsonanten noch in folgenden Wörtern: fcecne, fcecenlice; .^eneoke- 
can, ^etcec 118,27 (2. hd.); gebrcedan; gefoerraedenum 44,8; Uedan. 
rvimaednisse 195,39; laetit5uU,n, 108,5. ke^^u 108,3. /flp3'M35,3; 
cßfre; biwcegan; aehte 104, 21. oncehte 2, 8; incelan; dcel, east-, nortf-, 
suti-, rvestdcel. daelniomend 118,63. dcelniomenis 121,3. dcelan. todcel- 
nisse 135, 13; gehcelan. hcelend, hcelu; fcemne; iinrehihcemderum A^^ 18; 
t5aem (dat. v. se) 105,47. tScem 3, 5 etc. 133 m.; omig, ncenig; elpan- 
bcennü 44,9; clcene, dünnes 201,23; gemcennisse 203,3; gesccenan] 
swcepels 103,6; asr, cermargen; ceren; Iceran; gemcere; montSwcere. 
mon^wcernis; artßran; mcestan 18, 14; onrces, onrcesan; fest, fcetnis, 
fmttian; hcelu; hwcete. hw^iervesiem 11, 25. 

^) In änlicher weise findet sich in einigen fällen o für oe ge- 
schrieben, vgl. § 16. 
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42 § 15. ^ = WS. (B etc. 

3. Das ae in t5aeht5e 38,7. daeht5e 6,11. tioeht^e 22,4. 
137,7, ist unter dem einflusse des palatalen Ä*aus ea ent- 
standen. Häufiger ist e das ergebnis dieser zusammenziehung 
des ea; vgl. § 19, 3. 

§ 15. e = WS. cb etc. 
1. E == got. ^, ahd.-alts. <ä, ws. ^. 

a) Im st. verbum, nämlich in der 2. sg., im pl. und im 
konj. praet, der verba der 2. und 3. a-klasse: tiu gebrece 73, 14; 
sprecun 118,23; tiu bede 39,7. bedun 104,40. hie bcdenn,\S'^ crvede 
88,3. 20. 89,3. cwedun 11,5. 03,6. 70, 10 etc. (10) CTvedonU,21. 40,6. 
82,5. fortredon hh,^', for^efe 203,9; ^^/"^^w« 96, 8. 97,8. 113,4; 
forese^e 138,4. bu gese^e 34,22. 49,18. gesegun 21,8. 30,12. 47,9 
etc. (15). ^esegan 34,21. ic gesege 39,13. 62,3. Ä?V? gesegen 40,7; 
öP//*^/ww 21,21. 101,6; ic abere 54,13; w^r^ 80,20. 85,17. 98, 8 etc. (7) 
weruti 13,3. 17,16. 18. etc. (74). w;^r^49,21. 54,13. 68,21. 71,7. 89,2. 
weren 89,2; tiu bigete 188,25. tiu ongete 138,3; bigetun 72, 12. onge- 
tun 27,5. 63,10. 81,5. 105,7; eiun 78,7. eton 21,30. 77,29. 105,28. 
geedon (für geeton) 196,1; 3fM gesete 138,13. 5e?/ww 68, 13. 118,23. 
121,5. 136,1. geseiun 104,44. ofersetun 58,4. -^ow 21,13; ferner im 
praesens einiger reduplizierender verba : ondredan 3, 7. 22, 4. 
26,1 etc. (53), slcpan 3,6. 12,4. 67, 14 etc. (10), forleian 9, 11. 15,10. 
24,18 etc. (20), dazu forletnisse 199,33. 

b) Anderweitige fälle. 

Zunächst gehört wol hierher das e in ebylgtiu 29, 6. 68, 25. 77, 49 
etc. (6), geebylged 102, 9; ereste 138, 2; espryngum 67, 27; estvic 48, 14. 
49, 20. 08, 23 etc. (7), s. § 24, 2 c ; als ws. form verrät sich die später 
hin zugeschriebene doppelglosse zu taedio 118,28: ceprote. 

Ferner haben stets e die Wörter hcored {-das 106,41), nedre 4, 
sed 18, etfre ader 6, efen 10 (-Uce 140,2), strel 15, scep 21, slep 6, 
wepen 4, ge7^ 18, ber 24, Äw^r 7, w^r pactum (118, 150), swe sehr oft, 
^«?tod 9, 30 (sitata verschrieben?). 

c) Als Umlaut ist das e wol aufzufassen in /ec^204, 3. 
lecas 87, 11 (got. lekeis)\ mece 56, 5 (got. meki\ wo bekannt- 
lich auch das ws. e zeigt. In den folgenden fällen, bei welchen 
auch umgelauteter Stammvokal zu erwarten wäre, ist es 
jedoch ser zweifelhaft, ob in dem e wirklich der umlaut zu 
erblicken ist oder nicht, da die entsprechenden ws. formen 
nicht e, sondern ce haben (vgl. darüber Ten Brink, Angl. I, 
529). Sicher ausgleichung ist anzunemen in der 2. sg. 
und dem konj. praet. der verba der 2. und 3. a-klasse, 
sowie in der 2. und 3. sg. ind. praes. der redupl. verba; 
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§ 15. ^ = WS. de etc. 13 

die betreflfenden formen sind daher schon oben unter a) mit 
aufgefört; weniger sicher bei ded (ws. dfvdy 5 mal), tela7i 
(8, dazu telnisse 30,14, untelwyrbe 18,8), mere adj. (-wm 
80,4), -here adj. {westemhere 51,10. 106,34, -w 148, 19), 
resan {-ende 118, 39), ferin^a 63, 6. 72, 19, weian {ic rvetu 6, 7). 

d) Nicht völlig klar bin ich über das e von helspuran 
48, 6. 55, 7 (vgl. über hei, helüy nengl. heel Grimm, vvb. 1V2, 100, 
Grein II, 30, Müller P, 586;), ece, ecelic, ecnis (ser oft be- 
legt; das wort ist jedenfalls nicht von got. ajuk- in ajuk- 
dups zu trennen; Schwierigkeiten macht aber das konse- 
quente e] man sollte ce erwarten, das Ps. nur ein einziges- 
mal bietet: cecre 111,7) und bledsian nebst bledsung (stets 
mit e] daher kann, trotz des north, häufigen oe, das wort 
nichts mit blotan, Grimm, Myth. 32, oder mit hlodj Sweet, 
Engl. Stud. III, 156, zu tun haben, es sei denn dass man 
kürzungen des vokals vor ds annemen wolle, s. oben s. 37). 

Anm. Dieses allen ausser- ws. dialekten eigentümliche e ist schon 
in den ältesten kent. quellen das normale: Ep. strel 9; steeli 49; 
meeli 57; ^erlicae 95; me^sibU 110. mee^ 169; sirelhora 115; beer 
141; predig 357 u. s. f.; daneben noch ganz vereinzelt «<?, z. b. 
naeUae 651 (vgl. auch Sweet, Dial. 558); aus k. gl. f ortet 69; edra 
107. 330; feringa 146; brecon 264; weroti 266; forletatS 288; telend 
289 u. s. f. ; aus den urk. : srve; were 1, 228 ; gere; mege 1, 239 ; 
gcj^e; mega; stve J, 231 ; megas ; gere; scep; redenne, daneben scqpa\ 
m^gas; rvcergeld etc. 1,235 (^ überwiegt); sirety sirete 11,282 etc. 
etc., der vielen namen auf -red in den ältesten Urkunden gar nicht 
zu gedenken. Auch die späteren kent. quellen haben durchaus ^, 
vgl. Danker, s. 13 u. 14. 

Was die sprachgeschichtliche auflFassung dieses e (ws. ob) 
angeht, so ist man wol nicht berechtigt, dasselbe mit dem 
got.-germ. e auf gleiche stufe zu stellen (wie z. b. Scherer, 
6DS2, 53, Kögel, Ker. gl., s. 1 u. a. tun). Ebenso wie das cb 
(e) in straft (kent. stret) aus d entstanden ist, wird man 
auch das cb (e) in bcbron (kent. berun) etc. zunächst auf ä 
zurtlckftiren müssen (vgl. Ten Brink, Angl. 1, 527, Sievers, 
Beitr. VIII, 88 anm.). Der Übergang ä-(v ist natürlich dem 
des kurzen a-ce ganz analog; für das kentische: ä-cb-e^ 
wie a-ce-e. 

% Ein 6, dessen Ursprung noch dunkel ist, haben wir 
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44 § 16. d und ob, 

in her {= got. her, ahd. diphthongieii; hiar) 131, 14. Vgl. 
darüber Scherer GDS.2, 501. Schmidt, Vokalism. II, 422. 

3. Auf kontraktion beruht das e in folgenden formen: 

a) Im konj. praes. von ^efeon und seonx ^efee (über das ee 
8. §12)95, 11. ^^/V»39, 17. 47,12. 66,5. 67,4. 69,5. 94,1. 117,24. 
149,2; ic ^ese 26,4. ^esee 127,5. 6. ^ese 9,32. 13,2. 52,3. 88,49. 
^esen 68,24. 33. 85,17. 118,37; entstanden sind die formen aus *^^- 
fehe, -en; *^esehe, -en; — b) im konj. praes. von titvean und sleani 
ofsle 9,29, sowie in der 2. u. 3. sg. ind.: tSwes 50,9. ^wed 57, 11. sles 
138,19. ^/^aF77, 34 (aus * siehe, *slehiSf *slehiti etc.); — c) im konj. 
praes. von fleon: flen 67,2 (vgl. §19,3); — d) in dem zalworte ten 
(aus *tehen?) 32,2. 67,18. 90,7. 143,9. 190,3. 

4. Ueber e als umlaut von ed s. § 19, 1 b. 

5. Ueber e aus ed und ed vor palatalen s. § 19, 3. 

§ 16. d und ce. 
1. ö = got. 0. 

a) Im praet. der verba der 4. a-klasse: tiu ^estode 190, 

23. stod 25, 12. 35, 5. 44, 10 etc. (8), stodun 131, 7. 189, 27. stodon 37, 12 (2). 
stode 105,23; (a)Äö/' 24, 1. 25,17. 85,4 etc. (16). ahofe 60,33. 88,43. 
ahofun 82,3. 83,3. 92,3(2). 113,6; tirvo^ 72,13; (oßslo^ 77,20. 31. 
47 etc. (16). Üu slo^e 3,8. 68,27, ofslo^un 93,6 (2); ^escop 192,3. 
gescepe 73,2. 88,13; swor 23,4; 88,4. 36. etc. (9), tfu swore 88,50. 
sworun 101,9. 

b) Anderweitig: /<?aaw; blöd; flod; ^od; mod nebst ablei- 
tungen; rod; modur; brotfur; frofur. frofrian; dorn; ^oma; wop; 
blostm (über drosn s. § 9), fot; ^emot; unrot; unrotsian; blorvan; flo- 
wan; tSrowian; stow etc.; ferner in don und im praet. u. part. v. soecan: 
sohle, ;zesohi^), 

c) Umlaut von o ist & (in der hs. stets oe). Das im 
WS. gewönliche e findet sich nur in ganz vereinzelten fällen, 
gedrefde 75,6; celes 147, 17. cele 197,27; sped 138, 15; bene lOl, 18; 
ist noch nachkorrigirt in ^edre^fed 38,7 und swe^ Inisse 20,4. 
Einigemale ist o für o<? geschrieben (vgl. die vereinzelten a 
für öP, §14): rföm^ar 95, 10. bitS {ß)omed 36,33; ^edrofdes 59,4; 
^emoieti 36,10. ^emoied 36,36; socende 33,11. socendra 23,6; ^porfe? 
108,11; 5Wö^<? 150,3; wostenne 77,15. wöa/w 108,7; oghwelc 63,10. 



*) () ist auch anzusetzen in iostrodne 9, 10 (für tostro^dne\ wenn 
wir es nicht vielleicht mit einem schreibfeler zu tun haben. — Mar- 
beamas 77, 47 ist wol verschrieben für morbeamas (?). 
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§ 16. 6 und CR, 45 

(vgl. nnten); e ißt nachkomgiert in foH 113,7b; ^emo^tiun 118,143; 
swo^g 64, 8 (über frofrian neben froefran vgl. § 54, 8). 

Belege für oe: die verba coelan 2 (nebst coelnisse 65, 12), doe- 
man 33, (nebst doemal) droefan 48 (nebst ^edroefednis 5), foedan 
10, froefran 6 (aber frofres 118,82 etc. s. oben), soecan 40, ^emoe- 
tan 17 (dazu gemoetin^ 3), woepan 2, awoestan {-tun 78, 7), vgl. auch 
gefoerraeden (-enum 44, 8j; die nomina ro^ÖV 201, 13, smoetie (-w 202, 5), 
swoete 4 (nebst swoeinisse 2), rvoeste 2, ^/?(7^e/ 4, swoeg 4, ftö^n 20, 
gescoe (49, 10, gescoe 107, 10); ungefoeren 2 (-rwrt 106, 40, -rna« 62, 3), 
fvoedenheortnis {-nisse 39,5), tvoesten 16, öiöV/ 2, oefestian 2 (dazu 
oefestunge 77, 33), woerig (- w 201, 41); das pron. oeghwelc 64, 3. 142, 2 
(daneben oghwelc 63, 10; auch Ep. bieten oeghuuelci 566, in den 
urk. dagegen ceghwelc und ighwelc, entsprechend den doppelformen 
^ und ($ in denen das got. aiv im ags. erscheint), an flexionsformen 
die 2. und 3. sg. ind. praes. von ddtif du does 35,7, (ge)doest 16,7. 
17,28. 76, 18 etc. (6), (ge)doeti 7, 11. 9, 24. 14, 5 etc. (23); an nominibus 
boec gds. 39,8. 68,29. 138,16, foet ds. und nap. 13,3. 17, 24 etc. (23), 
hroetier 49, 20. moeder 49, 20. 68, 9. 

Anm. oe ist noch das normale sowol in den nordh. quellen als in 
den meisten übrigen kent. denkmälern. Ep. bieten giroedro 14; 
boecae 22. 275; giroefan 203; groetu 216; gloed 235; suoeg 304 
u. s. f. {e finde ich noch gar nicht); urk.: doetü, foredoetS; soecende 
1,231; geroefa (2 m.) 1,235; hoecum I, 238 etc. Aber k. gl. zeigen 
schon ^: detS 83; sped 440; gedrefednes 510; gleda 970 etc. (kein 
oe mer). 

2. vor nasalen aus ä, Ganz wie bei dem entspre- 
chenden kurzen laute (§ 2) schreibt Ps. auch hier konsequent o: 

a) Die wirkliche alte länge haben wir in cwome 20,4, 
-MW 17,19. 43,15. 43,18 etc. (11), nome 54,15. 64,5. 72,24 
(2), -un 118,87, mona 8,4. 71,5. 7 etc. (12), montSes 80,4, 
sona 36,20. 39,16. 69,4. Jedenfalls gehört hierher auch 
hwon 76,4 (Sievers, Beitr. VIII), Ueber geamrung s. §21. 

b) Aus b (= urspr. a) gedent bei verklingen des nasals 
vor Spiranten ist das ö a) vor h in brohte 77, 29, tobroht 
44, 17, Sollte etc. (12), geÖoJii subst. (15), und z. t. mit nach- 
folgender contraktion in den verbis fön und hon — ß) vor 
Ö in oö 9, 32 etc. (ser oft), oSer 8, sob und ableitungen (ser 
häufig), tob 7. 

Anm. Zu beachten ist ein naamun Ep. 114 gegen nomun Ps.; das- 
selbe beruht gewiss auf einer neubildung. 

Der umlaut ist auch hier durchgängig oe\ e findet sich 
nur in hwme 118,87 und in efestgan 202,19. efes{tiges) 
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46 § n. t. 

201, 11; in letzterem falle ist möglicherweise schon Verkür- 
zung eingetreten, da das e in unbetonter silbe steht. 

a) Alte länge: crvoen 44, 10; gedoenuim) 202, 1 (part. praet. von 
doti = ahd. gitän)\ h7voene (instr. v. Jmon) 8,6. 93, 17; ic ^ervoende 
72,16. gemoendes 49,21, tvoeninga 118,92. 123,3. 4. 5. 138,11. 

b) Aus ursprünglicher kürze (s. oben unter b): a) von h in oe/ttan 
26, 12. 34,3. 6 etc. (22, vgl. Sievers, Beitr. VIII,88 aam.) und in der 
2. u. 3. 8g. ind. praes. v. fon: tiu onfoest 50,21. onfoetS 23,5. 48, 16. 
108,8. 145,9. 200,23. otxfoehtM,^. — ß) vor 3f; foetiau 187,15 (vgl. 
ahd. fendo)\ onoetiufige 17, 16 (wol zu ahd. ando?)\ ioetH' 3,8. 194, 19. 
wongtoeti 57, 7. 

Auch diesem oe entspricht im ws. ein e (vgl. bei Grein 
crven, vinan, ehtan etc.; auch k. gl. haben schon e, z. b. 
ehtmde 1042; aber urk. ^oes 1,226. 1,231 etc.). In betreff 
dieses ws. e hat sich durch viele grammtiken der Irrtum 
hindurchgezogen, dass darin eine erhaltung des got. e zu 
erblicken sei (vgl. Heyne, s. 57; auch noch Grein, Gramm. 
s. 28). Die richtige äuflFassung findet sich erst bei Holtz- 
mann, s. 200 (vgl. auch Ten Brink, Angl. I, 527). 

§ 17. l 

1. 7 = germ. % (got. ei) z. b. im praes. der st. verba 
der /-klasse §50,5; ferner in -lic, -lice; min, Sin; ptsung 
etc. (auch wol in adilgian 9,6. 17,43 etc., 7 mal)i). 

2. i aus i durch verklingen eines nasals vor einem 
Spiranten: in sit5 weg und ableitungen (10), swit5e 6,4 etc. 
(ca. 40), sfvtt5lice 20,2 etc. (6), swiöre dextra (ser häufig), 
swit5urZl,9. 118,8: 43. 51,107, oferswiöan 186,13, 191,17. 

In änlicher weise ist i aus i entstanden in rineö 10, 7. 
77,24. rinde 77,27 (vgl. § 42). 

3. i ist das ergebnis einer kontraktion in folgenden 
verbalformen : 

a) in der 2. u. 3. sg. ind. praes. v. gefeon, seon und teon : gefitS 
(aus *gefihitS) 12,6. 13,6. 34,9. 40,12. 50,16. 52,7. 96,1 (aber gefihZ 
20,2. geßht 15,9); forsist 9,22. gesist 9,35. 36,24. 90,8. gesitS 10,8. 



*) myne für mine 6, 10 ist nach dem kurz vorher gehenden 
dryhien, styge fiir siige 77, 50 nach dem unmittelbar vorhergehenden 
dyde verschrieben. 
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40, II (2). 57, 11. 93,7. 111, 10. ^esip 03,6. ^esietS (!) 111,8; am 9,30 
(vgl. §19,3); 

b) in der (2. u.) 3 sg. v. cweotfan : crviti 11,6. 65, 4.. 80, 5. 105, 48. 
109,1 {cyti 67, 23, vgl. § U); änlich: oferwriti 139,10. ofenvir^ 146,8. 

lieber fligu und ligende vgl. §19,3 11. § 42,2. 

§ 18. ü und y. 

1. ^ ist alt 

a) im praes. einiger verba der j^klasse: aluceti 16,8. 22,4. 56,2. 
biluceti 202, 9. biiuc 34, 3 ; forbluten we 94, 6. — b) in anderen wöctem, 
z. b. rww, duTiy tun {ceafur-, eappuliwi), hrydhur^ scur, fulian, mul 
(fremdwort), jedenfalls auch in adrugian 7 (dazu drugung 77, 17. 105, 14. 
106,4 und vergl. unten adrygan). 

c) Umlaut ist y: eye 67,31; hyt^e 106,30; syle 77,4. 
98,7; ahydan (15); ontynan; hihyrdun 186, 15 (von hyran = 
mieten, nengl. Jiire) u. s. f.; ferner wol auch dryge 65,6. 188, 
39. drygum 104,41. drygan 94,5. bu adrygdes 73,15 (die 
letzte form scheint bestimmt auf die länge des stammvokales 
hinzudeuten, da sonst *adrygedes zu erwarten wäre) und 
eylle 32,7. 77,13. 118,83 (uter; vgl. ahd. kiulla\ Grein setzt 
eylle an). 

Bemerkenswert is't ytmestan 134, 7 neben utmestan 138, 9; 
vgl. darüber Paul, Beitr. VI, 243. 

Für y findet sich einmal i in ahibende 79, 14. 

2. ü aus ü vor Spiranten bei ausfall eines nasals. 

a) Vor Ü: cutf 15,11. 24,4. 38,5 etc. cutlice 87,6 (einmal cyt^e 
184, 1 1 ?), cutiian 78, 10. 143, 3. 189, 5 ; cut)U7i (praet. von cunnan) 193, 19; 
gatifonan 203,23; muZ 9,28 etc. (71), u^rviotan 104,22. uÖtveolan 
118,100; — b) Vor si us 4,6 etc. (55), usic 5,13 etc. (73), ur (aus 
*usr) 105,9. 113,12. 135,23 etc. (ser oft). 

Umlaut ist auch hier y: 

cytfu 47, 7. 54, 18. SO, 9. ic fordcyÖde 118, 26. cytiere 88, 38. cyb'eras 
34,11. cytfnis 18,8. 24,10. 14 etc. (51). unondcytSignisse 24,7; here- 
hytie 16, 12 (woher der umlaut? vgl. hud bei Grein, ahd. hunda)\ y^e 
41,8. 106,25. 29. yde 187,29. ytigadun 11,2^. ytügunge 54,23. 

3. Auf altem diphthong iii beruht das y in fyr (vgl. 
ahd. fuir und Paul VI, .244 f.) 10,7. 11,7. 17,9 etc. (37), 
fyren adj. 118,140. 
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48 ' § 19. ^a und eo = got. au und iu. 

Kapitel in. 
Die Diplitlionge ea und eo (io, ie). 

§ 19. ea und eo (io) = got. au und im*). 

I. ea. 

1. Unumgelautet findet sich ea 

a) in der 1. u. 3. sg. praet. der verba der u-klasse: hibead 132, 3. 
onbead 41,9. 77,5. 23 etc. (7), asceaf 77,60. 67; ^eceas 24,12. 32,4. 
46,5 etc. (14), a^eai 41,5. — b) anderweitig: in dead; lead; read; 
eadig; dead; eadmod, -ian^ -nis; seatf; deaf; heafud; /^fl/*36, 2; ^e- 
leafa; her er ea f. gereafian; cederheam. tnorbeam, fleam; edlean, -ian, 
-ung; heim; dreapian, -ung; eare; eastdcel; leas, -ung. arleas, -nis. 
feadurleas. freondleas; tfreat; neat; sceat; deaw; eawla; gleatv; 
sceatvian. 

An einzelnen kleinen abweichungen ist zu verzeichnen: 
a) asa fUr ea in gera^afie 9,30; b) eo in deode 142,3; heofud 82,3; 
oteowu 90,16. oieorvdun 9l,S und konsequent eowde 73,1. 77,52. 
eowdes 78, 13. eorvdun 49, 9. eowdü 77, 70 (vgl. über eotvan und eowde 
Paul, Beitr. VI, 97); c) e für ea in deties 114,3; nei 77,48 (viell. an 
neten angelent?); scervetS 93,9; d) oe in gelasfsum 92,5; hier liegt 
sicher ein schreibfeler vor (viel!, hatte schon die vorläge ae für ea 
und der Schreiber setzte mechanisch das «ß- zeichen dafür?); e) ein- 
mal a in gerafien 103,21 (verschrieben). 

2. Der umlaut von ea ist e, 

Belege: Die verba ge-. otecan 6, nedan 3, gelefan 9, gebegan 
8, inlegian(?f inlegagede 104,19), gehenan4, bidepan 1, geheran 121 
(nebst hemisse 4, hersumian 2), a-, öw-, tolesan 35 (nebst alesnis ^)*); 
die nomina /^^^ (got. /iat;i haujis) 12, gemnisse 1, n^^ nebst compo- 
sitis) 17, /^^ 3, beman 46, 6, feotSurtemum 188, 35, Ä/^/ 3, /^^tVw 5, 
neten 6, Ä^an comp, (zu heh) 63,7, hest{ä), hehsta 18, n^^^a 15. 

Umlaut von ^a ist wol auch das e in den verbis cegan, tfregan^sme- 
gan: ic gecegu\l^A.n\,1.\. 115,13. 137,3. 191,29. gecego\(i\^^. ge- 
ceigo 55, 10. ce^^ 146, 4. gece'ti 41, 8. 49, 4. 88, 27. 90, 15. gecegati 19, 10. 
48,12. 74,2. 79,19. 98,6. cegen we 201,5. gece 49,15. 101,25. pl. ge- 
cegatS 104,1. 184,9. cegendum 85,5. 146,9. gecegendü 144,18. ic 
gecede i,2. 17,7. 24,30. 30,8. 117,5. tfu gecedes SO, S. cede 49,1. 
gecede 104,16. gecedun 13,5. 52,6. gecedon 78,5. 98,6; dregu 49,8. 
ic dreu 49,21. tfrege 68,16. tSregende 117,18; i<? ^m^^ii 67,7. 118,16. 



In bezug auf die entwickelung des ea und eo aus au und tu 
stimme ich mit Paul VI, 95 flF. Uberein. 

^) lieber /t^^/, A^d' zu got. hauhjan, ags. /i^an s. § 43, 2, B, a. 
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§ 19. ea und eo = got. au und 

34. 47. 69. 115. 117. 142,5. 185,3. smegab' 118,2. smegi 

\AS. smegende 'S\,2S. 35,5. 37,13. 63,7(2). 76,7. 13.89,9. 118,70. 

142,5. scmegende 118,129. 

ünumgelautet ist ea in earvan (vgl. über dieses verbum Möiler, 
KZ. XXIV, 436 u. 37. Paul B. VI, 97): oieawu 16,15. 49,23. 193,31. 
oteoTVu 90,16. odearves 189,9. otearvetS A,^. oteawe AlyS, oteatv bSj\2. 

79.2. 4. 8. 20. 84,8. oteawde 62,3. 77,11. oteawdes 59,5. 70,20. ot- 
earvdon 17, 16. oteowdun 91,8, und in eorvde (5 mal). 

Anm. ^ als umlaut von ea gehört %n den hauptmerkmalen des 
älteren keut. u. nordh. Aus Ep. ist mir kein beleg zur band; in den 
urk. findet sich lese 1,235 u.dgl.; aus k. gl. fürt Zupitza s. 5 an: 
^ebegan, e^re (komp. v. eati)\ ^eecan\ hegeman\ geheran. her- 
sumian\ alesan\ genedan\ neten etc., daneben aber einige y in 
cypendra 383 und cypan 1136. In den späteren quellen überwiegt 
y, vgl. Danker, s. 15. 

Im WS. ist die älteste form dieses umlautes bekanntlich ie (wie 
bei kurzem ea, vgl. § 4), Sweet P. C. XXIX, Cosijn, Taalk. Bijdr. 
II, 127. Später zog sich auch dieses ie in y zusammen {y ist 
die normal -WS. form dieses umlautes). Uebrigens kann ie als um- 
laut von ea nicht allen kent. dialckten fremd gewesen sein, da man 
das in späteren quellen häufiger werdende y doch auf ie znrück- 
füren muss. 

IL eo, 10 (got. iu). 

a) Im praes. der st verba der t^-klasse: ic bibiodu 30,6. onbiod 
67,29; rvi^ceoset^ 32,10(2). geceos 118,122; ic ageoiu 141,3. ageot 

34.3. 68,25. 78,6. m^^ö/ 201,3. ageota^' 61,9. io ageotenne 13,3; 
hiofende 34, 14; hreosatü 144, 14 (über eo in fleon s. § 20). 

b) Das übrige: 1) biod 1:4; tfeod, incl. tfeodscipe, eWeodig, 
undertieodan 53 : 41; hreod (44, 2); londleod 5:0; bio , bioti : 85; 
hleotSrian 9:0; deoful, deofulgeld 4:3; tieofiA% 18); leof.1 : 1; biom 
3:40; /iowtö (202, 1); bion, inf. (31, 9. 118, 59); milcdeondra (8,3); 
ieona 1:1; deope (91,6); asteapte (108,9); cneoris 40:0; wilddeor 
9:0; deorwyrtfe 3:0; leoran , leornis , oferleornis 33:1; steoran 
2:0; fleos (71, 6); breast 3:0; tfeosire, atfeostrian, tSeostru (24, 1); 
neosian ^ ', ^\ abreotan 4:0; t(eotene<* 41,8; (?w^ow (108, 24); tiioTV, 
tiiowdom, taiorvian, diomncle 21 : 47; eower, eow, eowic 31 : 0; feo- 
rveriigum (94,10); hiow, hiowian, hiotvung 2:19; hreowsian 2 : 0-^ 
niotve, geniowati, geedmo7üian ^ niorvinga 6:9; getreowan, getreowe 
23 : 0; treo, ele- fic-y wintreo, treorvyrm 10 : 0; niolnis 4 : 8 und hrveol 
1:1; gehören wol in § 20 (?); vgl. auch § 26. 



1) Die beigefügten zalen geben das Verhältnis der eo- zu den 
«o-formen an; ich rechne dabei der kürze wegen die wenigen ea zu 
eo, die ia u. ie zu io. 

4 
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50 § l^T ^^^' ^^ ^iid ^0 = got. au und tu vor palatalen. 

7o ist also im allgemeinen am häufigsten vor d (9), m 
und w, am seltensten vor r; ob überhaupt der folgende kons, 
besonders dabei in frage kommt ist zweifelhaft {hleobrian 
hat z. b. stets eo, aber biob stets io, etc.). 

Das Verhältnis von eo zu /ö im ganzen ist in runden 
zalen 320 : 200. 

An einzelheiten ist zu erwänen: a) ea findet sich in tfeade 
45,7. tüeada 21,29; asteapte 108,9; aöeasirade 73,20. tieastrum 87,7; 
neasades 16,3. Jieasade 199,37. neasede 199,1; tSearvde 17,45; b) «« 
in aVar/a 134,15; Mati 36,9. 20. 43,22. 79,8. hia du 30,3; c) ie in 
a^iVrfa 17,44. 32,10. 192,17. gehiervade 32,15; über onsiene und ^^- 
5iVrf<? s. unten; d) ganz vereinzelt resp. verschrieben ist gebreoeite 
79, 14; taieowe 131, 10; e) ^ findet sich in stepcilda 67,6 (verschr.?); 
cnerisse 88, 2 (jeden f. auch verschr.); anders zu beurteilen ist jedoch 
das e vor w in getrewUce 11,6. trew 79,11. 95,12. 103,16. 104,33, 
vgl. darüber § 26 (änlich auch das « in tUwgen 199, 25). 

c) Bemerkenswert ist, dass eo fast nie umgelautet ist: 
ich erinnere an die oben mit aufgefürten undertSeodan, leoran, 
steoran, abreotan, getreowan, asteopan, Öeostre, t^eostrian etc. 
Es scheint dies überhaupt eine eigentümliehkeit des kent. 
(und nordh.) zu sein i) vgl. z. b. auch k. gl. t^riostrie 21 ; ge- 
piod 419. 712; getriowende 608. getriowe 360; biofende 309 
u. s. f. Ein analogon dazu bietet der mangel des umlautes 
auch bei dem brechungs-^o, vgl. eorre, heorde etc. s. 23. 
Konsequent umlaut, und zwar in der gestalt von ie, zeigt 
aber das fem. der /-dekl. onsien (b. Grein ansyn): 9,4. 26. 
32. 12,1. 16,9. 17, 9 etc. (65); jedenfalls ist auch das ie in 
geöieda 30,21 als umlaut aufzufassen. 

III. Einwirkung eines folgenden palatalen lau- 
tes auf €« und ed. 

In ganz ähnlicher weise wie auf kurzes ea und eo wirkt 
ein folgender palatal auch auf die diphthonge ea und eo: 
beide ziehen sich unter dem einflusse desselben zu e zu- 
sammen. 

1. Vor g. 

a) Belege für 3 aus ea: heg 20,4. 64, 12. gehegatS (sg.) 102,5, 



*) Im WS. gehen bekanntlich ie (y) und eo neben einander, siieran 
(styran) und sleoran, tJiiesire {pyslre) und Öeostre etc. 
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§ 19,111. ea und eo = got. au und ia vor palatalen. 51 

-ades 5,13. 8,6; bre^as 10,5, -«w 131,4; de^lan^) (v. rf^^w/) 43,22. 
58,8. 203,41. de^uUice 100,5. de^ulnis etc. 9,30. 16,12. 26, 5 etc. (13). 
^edegladon 9, 16. 30,5. 34,8. ^edeglad 77,4. 138,15; ^^^ (wb. ^ö^<?) 
0,8. 9,30. 10,5 etc. (60); fle^ (praet. von fle^an) 17, 11 (2); — b) Be- 
lege für i aus eö: fle^endum 90,6, -äw 49, 11. 77,27; flegan (muscam) 
77,45; ic legu 88,36. legatf 65,3. 191,9. legende 26,12. 77,36. 80, 16; 
zweimal sogar i: ic fligu 54,7; Hg ende 17,46. 

2. Vor Ä. 

a) ^ aus ed: gefleh (praet. von fleon) 142, 9. fleh 113, 3; /i<?Ä 46, 3.. 
98,2. 112,4. 137,6. 184,13. hehnisse 11,9. 18,7. hehseotle 106,32; neh 
5,6. 33,19. 84, 10 etc. (10). nehgehusum 30,12. 43,12. 78,4. 12. 79,7. 
88,42. ic gcnehlaecu 140,4. genehlaecati 23,6.31,9 (soDst neolcecafi, 
vgl. §26); iogeteh (attraxi) 118,31. — b)^ aus eö: g eleh (\mi>.) 31,9. 
Ferner sind die formen aiid 9,30 und flen 67,2 hier mit anzufuren; 
sie können nicht direkt auf *ateohiti und *fleo/ien zurückgehen^), 
sondern lassen eine Zwischenstufe *aiShitij *fihen voraussetzen; h 
mnss also wol schon vor seinem ausfalle palatal gewesen sein. 

3. Vor c. 

a) S aus ea: (fore)hecen 70,7. 77,43. 104,5 etc. (6). gehecnend 
72, 14. becnadon 34, 19; cecan 31,9 (Leo ceace 355, 13; nengl. cheek)\ 
ec 15,7. 9. 39,7; geecnatü (von icnian) 7,15, -ad 50,7; helec (praet. 
von lücan) 77,50. hilec 11,^2-, r^^ 17, 19. 36,20. 67,3. 101,4. srvefelrec 
10, 7. smec 202, 15. — b) Für ^ aus eo bietet hier Ps. keine belege. 
Das gesetz geht also im Ps. ausnamsloö durch. Zu be- 
merken ist nur, dass die partikel bceh ce für e hat (belege 
§ 14,3; peak 31,6 ist von 2. hd. geschrieben). 
Anm. Was das verhalten der übrigen kent. quellen in dieser frage 
angeht, so ist in Ep. das eä und eö meist bewart, z. b. randbeag 
157; leag 449; /?6'«/i668; leactrocas 2b\\ andleacl2A'^ bradaeleac 
747; sigbeacn 837; buturfliogae 672; aber ae in at'C 700; herebaecon 
770. In den urk, finde ich beagmund 1,235. 1,231, aber aec, cec 
1, 226. In k. gl. ist eine Wirkung dieser art nur bei h warzunemen : 
nih 18; aflitS 670 etc.; aber teah 213; auf ausgleichung beruht wol 
aliohti 1122 und konj. flio 1047, iio 776; vor g und jC ist eä und eö 
stets erhalten, z, b. diohla (= diogla) 359. deohlum 765. deahle 1126; 
gebeacnatS 143; e?a(?«7i 66. 676. geeacnad 263.267. eacnati 341. ^a<;- 
nunga 1091 u. s. f. Dagegen bieten die nordh. denkmäler voll- 
kommene analogien zu den Verhältnissen im Ps. dar, während im ws. 



*) Ich bemerke, dass in diesem worte und seinen ableitungen 
das i auch als Wirkung des Umlautes aufgefasst werden könnte, da 
ja ein urspr. Wechsel von deagol und deagil angenommen werden 
muss; s. § 23 und Paul VI, 244; vgl. auch ws. dygoL 

2) Dies würde aUd und fleön ergeben. Dagegen heisst es richtig 
fleonde 54,8 (aus *flSho7idi) und fleoÖ 103,7 (aus *flihonp). 

4* 
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52 § 20. ed (id) und eö (io^ ie) ans kontraktion. 

nur gelegentlich h^cen, big etc. neben beacen, beag vorkommen 
(s. örein). 

§ 20. eä, (iä) und eo (io, ie) aus kontraktion. 

In einer anzal von fällen ist ea {ia) und eo (iOj ie) ent- 
standen aus der — durch ausfall eines kons, (ä, «?, j) be- 
wirkten — zusammenrückung und Verschmelzung zweier 
vokale, natürlich eines hellen und eines dunkleren. Der 
erste vokal ist immer der einer stamm-, der zweite der einer 
ableitungs- oder flexionssilbe. Nähere erörterungen darüber 
finden sich bei Paul, Beitr. VI, 89 ff. 

1. Der erste teil des diphthongs ist ein urspr. langer 
vokal oder diphthong. 

Hierher gehören die cas. obl. von hSh: heam 135, 12 (aus *hSum 
= *hihum). heane 88,28 (aus *hSona = hShonä). heae upm. 103,18. 
hea 194, 37; se hea (= *hiho) 77,35. 192, 13. hean (= *Mhon) 17,24 
18,7. 41,8 etc. (11), ferner heanis (aus *hiho-nisse) 7,8. 19,17. 55, 
4 etc. (19) (daneben mit anlenung an das adj. hehnisy s. § 19); ferner 
clea 68,32 (vgl. Paul VII, 165); dann neo- , nea-, in der Zusammen- 
setzung (vgl. § 26): (ge)neolaecet( %Uh 63,7. 87,4. 90,7, -«3F 31,6, 
neolicati 26,2, neolaecendum 148,14, neolaehion 118,150, niolaeced 
118,169, (ge)niolae€ab 54,19. 90,10. 189,7, geniolaehtun 106,18, nia- 
laehteb^j 22 (daneben einigemale nehlcecan mit anlenung an das adv., 
vgl. § 19). fieoweste 21, 12. 94, 10. 190, 19; ferner gehört hierher ofer- 
wrean 103,9 (aus *wrjAa»); fleom 138,7 (= *fliho-m). fleatS 103,7. 
fleonde 54,8; über die konj.-form flen s. § 19 (nicht fleon^ weil der 
vokal der flexionssilbe kein dunkler war); endlich bian (apes) 17, 12, 
biabread 118, 103, biobread 18, 11. 

2. Der erste teil des diphthongs war ein kurzer vokal, 
a) i+ dunkler vokah frea 87, 6. freolice 93, 1 ; gefreas (von frigan 

liberare) 143, 10; gefreab 33, 20. 40, 2. 48, 16 etc. (7). gefriab 90, 3. ge- 
freoti 36, 40. gefrea (imp.) 7, 2. 21, 22. 30, 2 etc. (19). gefria 139, 2. ic ge- 
freode 80, 8. gefreades 43, 8. 73, 2. 188, 7. gefreodes 21,5. 76, 16. gefreade 
106,6. 199,11.23.^^^r^örf<?56,4. 71,12. 105,8. 10.43. 106, 13. 19.30. 114,6. 
gefriode 33, 7. 105, 21. gcfrede (!) 33, 18. gefreode (part. pl.) 123, 7. ge- 
(read 107,7. gefriad 59, 6; von ftganifiatü 10, 6. 34, 19. 96, 10. icfiode 25,5. 
100,3. 138,21. 22. fiodes 30, 7. 49, 17. feodes 44,8. fedest{\) 5, l.fiode 54, 13. 
fiede 35,5. fiodun 67,2. 68,5. 73,23. 197,3. 199,13. fiodon 17,18. fie- 
dort 24,19. 37,20. 43,8. 11. 73,4. fioden 104,25; dazu fionge 118,104. 
128. 163. V6%,21, fienge^) 118,113; ferner gehört hierzu auch freond 

*) Fiong — fiefig erklärt Paul (s. 95) aus den urspr. Wechsel von 
-ung und -ing. 
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§ 21. Reste. 53 

9,39. 37,12. 87,19. 138,17. und feond 6,8. 11. 8,3 etc. (77) neben 
fiond 16,9. 26,2 etc. (35) und fienda%A, 26, -um 9,14. 26,11. 

b) a+ dunkler vokal: formen von tfrS^an und smS^an^): ^e- 
tfreas 185,13. tfreast 6,2(2). dr^aö 93, 10(2). 140,5(2). (^<f)3r/va 37, 2. 
tireades9,G. 38,12. 67,31. 118,21. Öreade \OA,Qi. 105,9. 117,18. t^rea- 
dun 15,7; bitf smead 36,30; dazu türean^e 79, 17. ^rean^um 38,12; 
smean^^) 38,4. 118, 24 etc. (9), ^we?«M»^e (Paul, 94); ferner 2>r^/i (nach 
P. aus *t5rarvu, B. VII, 164) 31,10. 90, 10. pl. 34,15. tiream 37,18; 
ealond 71,10. 96,1 (zu got. ahvä). tearas (tear aus *tahnry Paul, 93) 
6,7. 38,13. 41,4. 55, 9 etc. (10) ferner formen von tiwean und sleani 
ic tirvea (= ^tSwahit) 6,7. 25,6; slea 196,11. ic ofslea 187,35. 196,11. 
ofsleati^\,A\ endlich/^« 106,39. 168,8. feam 16, 14. da feastan 104,14. 
feanisse 101,24. 

q) e-\- dunkler vokal: formen von ^efeon und seoni ^efio 9,16. 

74.10. 191,13. ic ^efie %2^, 30,8. 62,8. 91,5. ^^/V?arf 88, 13. ^^/fa^ 
12,5. 34,27. 50,10. 88,17. 89,14. 95,12(2). 144,7. 149,5. ^^^^3^ (imp.) 

31.11. 67,5. 97,4. gefiotS 32,1; ^esio 5,5. 117,7. 184,25. ic ^esie^.A. 
gesialf 16,2. 35,10, 51,8. 113, 5^. 118,74. ^eseati 190,7. gesiot^ 39,4. 
106,42. gesiead (!) 134,16. gesiatS (imp.) 33,9. 45,9. 11. 65,5. 196,7 
(2). gesionde 203,41. gesiende 47,6. 72,3 (Paul, 8.93, anm. 1 fasst 
dieses ie als umlaut). gesean 15, 10. gesian 26, 13. 33, 13. to geseonne 
105,5; ferner in den subst. sea (= *seha) und gefeo (= *gefeho)i 
sean 16,8. 5Iö« 192,29; gefeä 118,111. gefean 29,12. ge flau 20,1. 

50.10. 125,2. .5. 184,7 (vgl. §59); dann eorud 188,35. <?ö;v</ 190,1; 
schliesslich lea (= ♦/^wö, der löwe)7,3. 9,30. 16,14. 184,39. leo 
21,14. leon 16,12. 21,22. 90,13. /^ö»a 56,5. 57,7. 103,21 leotn 34,17; 
von treo kommt hier nur in betracht gp. trea 73,5. eletrea 127,3. 

§ 21. Reste. 

1. Das ea in geamrung ^,1. 11,6.- 17,5. 30,11. 37,9. 

78.11. 101,6 neben gemrung{e) 37,10. 101,21. Es scheint 
mir zweifellos, dass das ea eine diphthongische Verbindung 
bezeichnen soll. Wenn das e nur graphisch wäre, d.h. in 
der absieht eingefügt, die palatale ausspräche des g anzu- 
deuten, so würde man nach den sonstigen lautgesetzen des 
Ps. geömrung zu erwarten haben (vgl. § 16,2) Für die diph- 
thongische natur des ea scheint auch zu sprechen, dass es 
einigemale in der zusammengezogenen oder umgelauteten 
form e erscheint. Wir werden uns also die entstehung dieses 



») Vgl. darüber Sievers, Beitr. VIII, 91. 

*) Nach Paul s. 93 aus *smeahung, wol besser smeawung, vgl. 
Lind. Matth. scearpsmeawung p. 13,17, smeauung 15, 19 etc. 
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54 § 22. Vokale der nicht hochtonigen silben. 

ea 80 zu denken ^)y dass sich aus dem palat. g ein heller 
vokalklang entwickelte, der mit dem dunkleren Stammvokal 
des Wortes eine diphthongische Verbindung einging; das 
vorauszusetzende *geomrung wurde dann zu geamrung, wie 
z. b. *ncehor, *n€üor zu near. 

2. Das eo in eode\ stets, 24 mal, mit eo geschrieben. 
Zur erklärung vgl. Ten Brink b. Haupt XXIII, 65 ff. 

3. Das eo im praet. der redupl. verba, über dessen natur 
und entstehung ich mich des urteils enthalte. 

Belege: heoldlßyi. 17,22. 118,55. 67. 167. 168. 186, 31. 190, 37. 
192,37. heoldun 70,10. 77,56. 57. 98,7. 118,136. 158. heoldon 77,10. 
kiolden 90, 11; gefeol 54,5. 57,9. 104,38. gefeol 7, 16. gefeoUun 15,6. 
19,9. 26, 2. 35, 13. 56,7. 68, 10. 77,28. 64. ic feoUe 117, 13; ic ondreord 
118, 120. 189, 1. 3ßg. 63, 10. ondreordun 54, 20. 63, 6. 76, 17. 77, 53; for- 
leort 80,13. 118,87. forleorle 21,2. 193,23. forleort 37,11. 39,13. 70, 
11. 104,14. 20. 193,11. 200,21. forleortun 16,14. forleorton 26,10; 
weopun 11,U. 125,6. 136,1; bleorv 147, 18 (v. blätvan)\ bleow 27,7 
(v. bldwany^ ic oncneow 17,45. tiu oncnerve 39, 10. 138,2. 5. 141,4. 
oncnerve 138,1. oncneow 103,19. oncneowun 13,3. 73,5. 77,3. oncne- 
wun 94, 11. ic oncneorve 72,16. 3 sg. oncneowe 141,5: fleowun 77,20. 
104,41. 147,18. tofleotvun 96,5. 189,29. 31; seotvun 136,37. 



B. Die vokale der nicht hochtonigen silben. 

§ 22. Vorbemerkungen. 

Das kapitel von den vokalen der flexions- und ab- 
leitungsilben in den germ. dialekten enthält der schwierigen 
fragen und ungelösten probleme mer als irgend ein anderes 
gebiet der deutschen grammatik. Nirgends liegen lautgesetz 
und systemzwang so im kämpfe wie hier. 

Es kann nicht meine aufgäbe sein, auf grund des ver- 
hältnismässig geringen materiales, das mir zu geböte steht, 
an die probleme dieses abschnittes mit lösungsversuchen 
heranzutreten. Es muss mir auch hier darauf ankommen, 
das tatsächliche möglichst genau und erschöpfend anzugeben, 



*) Die Vermutung Pauls (VI, 39), dass hier brechung des ^ vor- 
liege, ist doch zu gewagt, um anklang zu finden. 
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§ 23. Stauimabstufung. 55 

mit bezug auf die resultate der wertvollen arbeiten von 
Braune, Sievers und Paul (Beitr. II, IV, V und VI). 

Aus praktischen rücksichten werden die vokale der 
flexionssilben, soweit sie von dem übrigen zu trennen sind, 
nicht hier, wo sie prinzipiell mit hingehören, sondern bei 
der darstellung der flexionsverhältnisse des Ps. zur spräche 
kommen. Das übrige behandle ich im folgenden zwei haupt- 
abschnitten; I., Veränderungen der vokalqualität in- 
folge des tones. IL, Vokalsynkope. 



Kapitel IV. Veränderung der vokalqualität 
infolge des tones. 

§ 23. Stammabstufung. 

Die folgenden erörterungen gründen sich im wesentlichen 
auf abschnitt 7 ' (Beitr. VI, 108 flf.) und 11 (VI, 226 flf.) des 
PauVschen „vokalismus".*) 

Unter stammabstufung versteht man bekanntlieh einen 
teilweise in die ältesten Sprachperioden des indogerm. zu- 
rückreichenden, durch tonverhältnisse bedingten Wechsel 
zwischen volleren und leichteren Stammformen, der in der 
flexion eine wichtige rolle spielt. Man unterscheidet 3 stu- 
fen, eine starke, mittlere und schwache, karakteristisch für 
die starke ist o (indog. «2)? fü^' die mittlere e (indog. a^) 
und für die schwache vollständiger ausfall des vokals. In 
den meisten indog. sprachen sind aber die ursprünglichen 
Verhältnisse — d. h. die lebendige abstufung innerhalb ein- 
und desselben Stammes — frühzeitig durch ausgleichung 
zerstört worden, indem bald diese, bald jene stufe verallge- 
meinert wurde. In ser vielen fällen finden wir (bes. im no- 
men) noch zwei stufen bewart, und zwar meist die starke 
und die mittlere (die schwache von der letzteren verdrängt); 
dies ist z. b. der fall im lat. caput capitis; genus generis 
etc. In diese kategorie fällt nach PauVs ausfdrungen mög- 
licherweise auch noch die doppelheit (w) — e (e) in den 



') Vgl. dazu V. Bahder, Verbalabstracta, s. 209 ff. 
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56 § 23, 1. Stammabstufang. 

ableitungssilben verschiedener ags. Wörter, die wir jetzt zu 
betrachten haben. 

Vorauszuschicken ist, dass im Ps. der dunkle vokal der 
ableitungssilbe stets als Uj nicht wie meist im ws. als o er- 
scheint. Dass Ps. die neigung hat, ein o der unbeton- 
ten silbe in u übergehen zu lassen *), zeigt deutlich das 
fremdwort deoful aus diabolus, in dem durchgängig u 
erscheint, ferner weoruld, dessen u nach der gewönlichen 
erklärung aus *wer-ald auf o — a zurückgeht. So werden 
wir auch in folgenden Wörtern das u vielleicht als 
jüngere entwickelung eines älteren o ansehen müssen: 
heafuc (?); eorud; weorud; rveotudlice; somud; heafud; heorut; siea- 
Ifiä; sieatSul fest etc.; scomul; ofcr^eotul e%c.\ ^esweoitdian, sweotuUice; 
ceafurtmi; eofur; tveolur; sumur; <;«//w/- (pl.); lombur {p],)\ ISunurrad, 
wärend es zweifelhaft sein kann bei sarvul, eappuUun; feadur (gs.); 
dohtur; galdurcreft; aldurdom; seolfur; wuldur, wuldurfest; heolstur; 
wunduvy -lic; sundurseld; hungur; hitlur; snotiur; modur; brotiur; 
frofur; aiur. 

In allen diesen Wörtern hat Ps. konsequent u\ ein o 
finde ich nur zweimal: gesweocolade {hs. ges/veocot^ade) 147,20 
und ceafortunum 133,1. 

Ich komme nach dieser vorerörterung zur eigentlichen 
Sache. 

I. Sicher alte abstufung. 

1. ur — er (die alten a^-stämme). Hierher gehören die 
neutr. pl. auf ags. -ör -ur gegenüber ahd. -/r; im ags. ist 
die starke, im ahd. die mittlere stufe verallgemeinert (Paul, 
226). Aus Ps. ist hervorzuheben calfur 21, 13. 50, 21. 105, 20 
und lombur 113,4; daneben calferu 50,21; lomberu 113,6. 
Das € ist doch wol eine jüngere abschwächung des u (o); 
entspräche es den i in ahd. kelbir^ so wäre umlaut zu 
erwarten. 2) 

2. ud—ed (id). Ps. bietet heafud (IVl), hea/udu 67, 22. 
190, 25 (sonst synkopirt, vgl. § 25); ein -ed findet sich nicht 

») Vgl. auch § 53, 4. b. 

2) Nicht völlig klar bin ich über die pL- formen anhyrnra 28, 6. an- 
hyrnera 21,22; sollte hier doch ein -ir vorgelegen haben? oder sind 
die formen von einem adj. änhyi^ne abzuleiten? Es ist aber auch ein 
sg. änhorn belegt, z. b. anhornes 91, 11. 
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daneben (vgl. aber got. haübip^ ahd. houbit);u und e neben- 
einander finden wir aber in eorud 188, 35. eored 190, 1; 
ebenso bei w eorud 135, 5. weoreda 187, 13. Stets u zeigt 
somud (21) und rveotudlice (4). Auch ^wgwö behält sein u 
durchweg: ^uiut^e 24, 7. iu^ut5e 42, 4. 128, 2. zugutSe 70, 5. 17. 
128,1. 143,12. {^)zut5e 87,16; stets synkope hat fremtSe 
(got. framaps\ vgl. § 25; ^ zeigt ^c^rf^ 68, 22 (fremdwort, 
vgl. Leo, 466). 

IL Abstufung, deren alter zweifelhaft sein kann. 

1. Die adj. auf urspr. -ag {-og), die, wie Paul s. 230 
zeigt, in den ältesten ahd. quellen noch deutliche abstufung 
zwischen -ag und -eg erkennen lassen. Von diesem Wechsel 
zeigen sich im ags. nur noch blasse nachwirkungen, die 
um so schwerer warzunemen sind, als bekanntlich ein 
zusammenfall der adj. auf urspr. -ag mit denen auf urspr. 
'ig zu einem gemeinsamen -i^ eingetreten ist. Wichtig 
für uns sind nur die auf urspr. -ag {-og)] das sind aus Ps.: 
weolig; moniz; eadig; haiig; anga, und zweifelhaft tvoerig 
{woerigu 20\,A\j alts. worig, aber ahd. uuorag, Graflf 1,962). 
In tveoüg deutet die im Ps, durchgehende brechung auf Ver- 
allgemeinerung des -ag {-ogY), vgl. die belege s. 29; auch 
in monig^ haligy eadig und anga muss -a^ den sieg davon 
getragen haben, da keine spur von umlaut auf -eg {-ig) 
hindeutet. 

2. Die abstracta auf -nis und -nes. Paul, s. 235 ist 
geneigt, dieselben auf eine urgerm. stammabstufung zurück- 
zufüren, vgl. jetzt darüber Kögel, Beitr. VII, 181 ff. und 
neuerdings v. Bahder, verbalabstracta, s. 116 ff. 

Im Ps. überwiegt tiberwiegt -nis ganz bedeutend; -nes findet 
sich nur in folgenden fallen: aworpnes 1\,1\ atSenenes 194,15; dünnes 
201,23; tSrines 202,23; cydnes 24,14 (daneben 50 -nis[se])\ dimnes 
202,9 (2 'nis)\ faetnes 140, 7 [faetnisse 62, 8); ecnesse 9,8 (65 -nisse)\ 
rehifvisnesse 10,8; annesse 48,3. 82,6. 101,23 {\ -nisse)\ idelnesse 
61,10 (17 -nis[se]y^ onlicnesse 72,20 (2 -nisse). 



*) Eine Übertragung des eo aus dem subst. meola, woran Paul 
(s. 234) denkt, ist mir doch nicht recht warscheinlich, zumal da auch 
weolga 69, 4 (2) (= ahd. wolago) brechung zeigt, wo doch schon der 
bedentung wegen diese möglichkeit ausgeschlossen ist. 
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3. Einige andere Fälle. 

&) heafuc: heafuces 103,17; h) lieorui: 41,2. Iieoreles 103,18. 
heoreias 2S, 9, aber heorutas 17,34; c) eadesa: cadesan 73,6 (auf 
Wechsel des e mit o (u) deutet die brechung des Stammvokals); 
d) ceces: ecesum 73,5. 

III. Speziell germanische abstufung. 

1. ung — m^. S. 236 bemerkt Paul, dass vor doppel- 
kons. nirgends mer stammabstufung bewart sei. Dem 
lässt sich entgegnen, dass sich im Ps. noch eine leidlich 
regelmässige abwechslung von -wwj und -m^ findet. Aller- 
dings hat der systemzwang schon viel ausgeglichen, in einigen 
Wörtern ist -mg, in vielen -un^ durchgefürt (so -ing in gemoeting 
184, 11 etc.; ferner sie styring quassatio 105,30; forcerringe 
9,4. 125, 1) der nom. nicht belegt, er könnte auch forcerrung 
heissen), doch ist nicht zu verkennen, dass bes. ein kasus 
mit Vorliebe -ing zeigt, nämlich der dat. pl. Die belege für 
-ingum sind: onscuningum 193,15 (zu onscunung 87,9 etc.); 
dreapingum 64,11 {dreapung 71,6); eardinium 108,10 {ear- 
dung 68,26 etc.); geamringum 30,11 {geamrung 78,11 etc); 
geeorningum 204,7. Nur ein einziges mal finde ich -ungum: 
teolungum 105, 29. Der gen. pl. ist leider überhaupt nicht 
belegt; ich vermute auch für in die endung -inga: denn -ing- 
scheint mit verliebe vor volleren endsilben zu stehen, vgl. 
dieadverbia auf -inga: feringa Q'S, i5. 72, 19; niowinga 193,21; 
woeninga 118,92. 123,3. 4. 5. 138,11 (vgl. Paul VI, 185). 
Sonst findet sich -ing fast gar nicht (abgesehen von den 
citirten wenigen fällen, in denen es durchgeführt ist, nur ein- 
mal im ds. haldinge 118,9 gegenüber 32 m. haldunge). 

2. und — end, Ps. bietet nur belege für -end: in Gasend 
(1 1 m.) und erend' (ahd. ärunti) in erendwrecan 67, 32. 

3. Abstufung vor einfachem n. 

a) Die n- stamme kommen nicht in betracht, da im 
ags. -an {-on) durchgefürt ist. 

b) Die part. praet. auf -en. Der Wechsel zwischen 
urspr. -en und -on müsste umlaut auf der einen, brechung 
auf der anderen seite hinterlassen haben. Spuren von um- 
laut finden sich im Ps. aber blos in dem part. praet. von 
dön^ welches als gedoenu(m) 202, 1 belegt ist; in dem ageten 
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106, 40 fttr a^oten haben wir sicher einen scbreibfeler zu er- 
blicken: die regelmässig unigelautete form würde agyten 
lauten müssen (vgl. gescyferi Lind. Matth. 16, 7). Von brechung 
finde ich keine spur; Paul (s. 240) stellt wiöspreocen 43,17 
hierher, aber mit unrecht: denn nach dem textwort oblo- 
quentis und der analogie von eiwetendes ist es zu wibspreo- 
cendes zu ergänzen^). 

c) Die übrigen formen auf einfaches n zeigen im Ps. 
nur c: seofen 118,164. seofenfaldlice 11,7. 78,12. hundseofenti^U 
89,10; open 5,11. 13,3; efen (10). efenlice 140,2; me^en (35); iren; 
^iren (20); marken 184,39. cermar^en (A). mar^ensleorran 109,3. 
mar^entid (8); heoferi (70). heofenlic 67, 15. 77,24; ^edeafenian 32, 1. 
64,2. 92,5. 

Dass ein -on daneben einst existirte, beweist die brechung in 
seofen, heofen, ^edeafenian. 

4. Abstufung vor -m. Nur e hat ^enieodemian 202,^7. 
203, 13. 29 (die brechung deutet wieder auf Wechsel mit -um)] 
fultum und fuUumlan haben durchgeheuds u\ unter den zal- 
reichen belegen findet sich nur eine e-form: gefuUemiende 
88, 44 (vgl. fultemendi Ep. 45; fuliemendum ib. 96; gefulteme- 
dan Kemble I, 231; nach Sweet, Angl. III, 151 kompositum 
= urspr. ful'team.Ert gl. s. 325, no. 35). 

5. Die abstufung ul — el. 

a) Nur -el (=* //, umlautwirkend) haben micel, miceUic, 
micehüs\ middel 103,10. 135,14; idel, ideUice, idelhende; yfel; si^el 
in si^elhearwan 67,32. 71,9, -ena 73,14. 86,4. 189,35; symbel, sybel- 
nisse 80,4; lytel, lytelmodum 54,9; nesöyrel 113,6b. 134,17; emel 
104,34; etfele 149,8 (ws. cetiele erklärt Paul 8.245 aus einer Ver- 
mischung der beiden stufen). 

b) -ul und -el neben einander, und zwar meist in regel- 
mässiger abwechslung {-ul in der unflektirten, -el in der 
flektirten form*-)) haben wir in folgenden Wörtern: sieabul 136, 7 
und seine komposita steabulfesi 113, 8atc. steatüulfestnis 103,5. siea- 
tiulfestian 20,12 etc.; aber SteaMas 17,8. 16 etc. steatSelun^ 143,12. 
sleabelian (\9)y darunter ausnamsweise ^esleaüulades 8,4. 118,152; 



*) Ebenso unverständlich ist es mir, wie Paul in dem aus Ps. 
angefürten dcelniomenis den Überrest eines gebrochenen part. praet. 
erblicken kann ; das part. praet. von nioman hat doch niemals niomen, 
sondern stets numen gelautet. 

2) Doch haben auch die ^-formen durchweg brechung, s. § 8, H 
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ferner ofer^eoiul 9, 13 etc. (13), dazu ofer^eotulnis 9, 19 etc. (3); aber 
ofer^cotde pl. 43, 18. ofer^eoielian (11), doch u in ofer^^eotule A^, 21, 
77,11. 105,1^. 21. 118,139. ofer^eotulas 12,1; weiter wer^cweodulnis 
108,18; aber wer^- und hearmcfveodelian 54,13. 118,122. 183,27; bei 
de;^ul herscht schon ziemliche Verwirrung: de^ulUce 100,5 und 8 m. 
de^ulnis\ aber 5 m. </^;^^/mf 10, 5. 16,14. 18,13. 63,5. 80,8; ferner 
sweolulUce 49,3; ^esweocelad 24, 14; aber ^esweotulad 16, 15. ^esweo- 
lulades 58,8. ^esweocolade (hs. -tiade) 147,20. 

Nur -ul ist belegt in scomul 98, 5. 109, 1; a hat dagegen 
gesingalade 88,51. gesingalede 140,6. 

6. Die abstufung ur — er. Am besten zeigt die ab- 
stufung noch siindur in sundurseld 186,27 gegenüber synder- 
lice 1, 10 (= *sundir-), Wechsel von u und e hat auch 
weolur^)] es sind nur mersilbige formen belegt, und zwar 
9 mit u und 18 mit e (ausserdem 2 m. synkope, vgl. § 25); 
der dat. pl. weolerum hat nur e. Die brechung ist jedoch 
durchgefürt bis auf welureA\,d (vgl. s. 29). Von sumur 
ist nur die endungslose form belegt, 73,17. 197,25; ebenso 
nur eo/ur 79, 14. 

Nur -er haben weier (»er häufig) und ^lidder 201,9. ^lidderre 
202, 17; ferner die alten komparativbildungen otüer; htvetier, das 
possess. eorver, die praepos. under; ofer (aber einmal ofur 113, 2 b) 
witier in rvitierbroca 3,8 etc. (4); dider 49,5. 121,4; hider 72,10 
hwider 138,7; efier, efierra 67,14. 77,66; innerra 102,1. 108,18 
uferra 103,3. 13; nitier in niderlican 202, 5 und nWerian 36,33. 93,21 
108, 7, aber noch auf o («) in der endung deutet niotferra 62, 10. 85, 13 
87,7. 138,15. 

IV. Ganz junge abstufung. 

Anhangsweise bespreche ich noch einige jüngere ab- 
stufungen bei durchweg irrationalen vokalen. Vgl. über die 
Vokalentfaltung vor liquiden und nasalen Paul, VI, 249 flf.; 
s. auch § 25. 

Die fälle mit /, m und n können wegbleiben, da bei 
inen der in den endungslosen formen entwickelte vokal im 
Ps. immer als e auftritt (ausgenommen ist nur eappullun 
78, 1 und ein einmaliges rvolcan 103, 3 gegenüber sonstigem 
rvolcen). Es handelt sich also um die fälle mit -r. 



*) Got. vairild, von dem weolur doch nicht zu trennen ist, hat 
die t-form durchgefürt. 
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1. Nur u (auch in der komposition) zeigen ceafurtun (10); du- 
nurrad 76.19. 103,7; atur; frofur; switSur 118,14 etc.; galdurcreft 
57,6; wultüur, tüuldurfest; seolfur; heolstur 17,12; rvundur; wundur- 
lice; hun^ur; biiur 77,8. 

2. u mit e wechselnd findet sich in snottur 106, 43. 192, 1; aber 
snotterlice 46,8; aldurdomes 138,17; aber alderlice 50,14 und stets 
aldeimon (26)«). 

3. Nur e haben weder 106,29 und fegernis 44,5. 77,61. 95,6. 
Ferner die fremdwörter cester 86,3. 121,3 und cederheam 25,5 etc. 

§ 24. Anderweitige vokalveränderungen infolge 
der unbetontheit. 

1. Einige allgemeine regeln. 

a) Wie im gemeinags. erscheint auch im Ps. jedes 
ältere unbetonte i und % als e (ygl. Paul VI, 141); z. b. ^ = t 
in heorde; erfe; slide; ege; mere etc.; in der -2. u. 3sg. ind. 
praet. anf -es und -^5 bei allen verbis; im imp. der kurz- 
silbigen ya-verba, wie here (lauda), sete, site etc.; ferner 
in ableitungssilben wie byrel^ yfel, lytel; scedehi; mennesc u. s. f.; 
auf urspr. i geht e zurück z. b. in gylden (= *gicldin), waecen^) 
(= *tvakm) u. s. w. Ein / finde ich in gedeafineaö 92, 5, doch 
kann es nicht alt sein, da sonst umlaut zu erwarten wäre. 
Stets i hat die adj.-endung -ig (vgl. 8.57); unursprQnglich 
ist auch das i in hunig 18,11. 118,103. 192,43, vgl. ahd. 
honac. Nur in fremdwörtern ist das i der unbetonten silbe 
meist erhalten: calic 74,9. 115, 13. calices 10,7; pordc 73,7; 
cirice (häufig), aber einmal e in cirecum 25, 12. 

b) Auch in bezug auf das lautgesetz, nach welchem 
im ags. älteres o {o) in unbetonter silbe zu a und e wird 
(vgl. Paul IV, 345 ff. und VI, 178 fl:) weicht Ps. gar nicht 

Der Wechsel von -ur und -er in den verwandtsehaftsnamen 
ist nicht hierher zu rechnen, da das Verhältnis feder: feadur ein ganz 
anderes ist als z. b. alder: aldur; feadur und aldur stehen wol auf 
gleicher stufe, weil in beiden das u aus r sonans entwickelt ist, nicht 
aber feder und alder, da der vokal in letzterem ebenfalls jung, in 
ersterem aber indogerm. ist. Vgl. § 61, 1. 

Die Ep. gl. haben fast in allen diesen fällen noch t bewart, 
z. b. rysil 2; aenid 7; merici 24; aesil 50; meeli 57; hynni-laec 63; 
fultemendi 75; hraecli 85; binumni 103; binumini 105; segilgaerd 112; 
edisc 151 u. s. f ; aber misbyrel 81. 
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vom gemeinags. ab. Es zeigt sich dies bes. in der flexions- 
lere, vgl. §§ 53 und 60. 

2. Vokale der proklitischen silben. 
Es kommen hauptsächlich in betracht die praefixe ^/, 
bi, a, (üty ofj on, tö, 

a) ^/, das in Ep. noch das normale ist und auch in 
Lind, noch häufig vorkommt i), erscheint im Ps. durchaus 
als ge. 

b) bi ist auch im Ps. noch d«as bei weiten häufigere 
gegenüber bc, das Verhältnis ist 200 bi : 40 be. 

c) got. US' (ahd. itr-, ar-, ir-) erscheint im ags. in ver- 
baler komposition bekanntlich als a, (vgl. Paul. VI, 208, 
auch Kögel, ker. gloss. 37). 

Erhalten ist das r in arefnan^ das mit Paul = ar-efnan 
zu setzen ist. 2) Als betonte form erscheint dagegen or- in 
orwyrbe 82, 17, in gleicher bedeutung begegnet häufiger 
e- (vvs. (c-)j so in eresl; esprtjng; eswic; ebylgbu {und eeprot 
118,28, 2. hd.); belege s. 42. Eresl, espryng und ceprol 
lassen sich nicht wol trennen vom ahd. urrestt, Ursprung 
und urdruz, wärend eswic wiederum ein analogen im ahd. 
äswih hat (vgl. auch äleibä). Ist nun e (ce) = ahd. ur oder 
ä, oder beiden? 3) 

d) wt und oL Ot ist nach Paul IV, 191 die unbetonte 
form von cot, in der sich die urspr. dumpfe qualität des a 
erhalten hat. Die betonte form cet bietet Ps. als cet in cet efenne 
29,6, als et in Öm bist ei ades 138,8; die unbetonte (oi), die im ws. 
von der betonten cei verdrängt ist, hat sieh im Ps. gehalten in olectun 
68, 27; opspurne 90, 12 und durchweg in otearvan (belege s. 49). 
Vgl. dazu otsprernince k. gl. 528 (Zupitza s. 7). Als selbständige 
praep. erscheint ot in ot nestan in novissimo 193, 33; nmgekert steht aber 
auch im Ps. cet schon häufig genug in der verbalcomposition: ceißled 

*) Vgl. z. b. aus Ep. ^iroedro 14. ^ibuur 168 etc., aus Matth. 
giherdon 22,33; ^imoeton s. 4,7; ^imoetid s. 3, 17; ^irihte s. 2,23; 
giri/äw s. 2, 1. ^irilitad s. 2, 29; ^imenc^ed s. 3, 13; ^ibohta 27,9 etc. 

2) Die nebenf. rcefnan (im Ps. nicht belegt, vgl. aber Leo 647) be- 
weist nicht das gegenteil: man zog das r zu efnan, weil man a als 
gewönliches praefix im gefüle hatte. 

^) ofvestem 195, 13 gehört zu ahd. uo in uowahs , uochunft etc., 
Graff I, 69. 
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93,26. 136,6. <etfealan 72,28. ceifalh 21, 16 etc. (6). ceifelun 24,21. 
101,6; ic oßistondu 5,5. cetstondes 204,3. cetstod 35,5 etc. (3). ceisto- 
dun 131, 7. 189, 27. Die angäbe Paul'ö (s. 191), dass Ps. als unbetonte 
form noch regelmässig ot habe, ist demnach zu modifiziren. 

e) Denselben unterschied wie zwischen ot und cet kon- 
statirt Paul zwischen of und wf {ef): ef finde ich im Ps. nur 
in efest^an 202,19. efes(i^es) 201,11 (zu e/^est == ef-cest\ vgl. ahd. 
ahanst neben ahunst [v. Bahdcr, s. 72]). Sonst immer of, sowol in 
der komposition als in selbständiger Stellung. 

f) Bei on ist im Ps. eine betonte und unbetonte form 
nicht mer zu unterscheiden: es heisst ebensowol onceht, ön- 
licnis, önsieti, önsond, önrvald als onrwsan, onhwldan etc. Grein 
bietet in ersterem falle fast nur an, in letzterem dagegen 
immer on (vgl. Paul, s. 200, anm.). An ist also wol die be- 
tonte, on die unbetonte form (das o zu beurteilen wie in ot 
und of). Im Ps. sind beide naturgemäss zusammengefallen 
(ob nur in der Schreibung?), da ja das a vor nasalen auch 
sonst konsequent als o erscheint, vgl. § 2. 

g) Ond ist mit on teilweise zusammengefallen (Paul, 
199 f.); wir finden 3 verschiedene formen: ot5 als selbst, 
praep., ond in nominaler kompos., z. b. ondelnis (öndettan), 
öndfenga, öndfmgnis; ondgot; önd?vleota etc., und 07i in ver- 
baler komposition ; so gehört zu öndget ein ongeotan, zu ond- 
fenga onfön; änlich 07idredan {alts, antdrädan, andrädan), on- 
gerwan (exuere); oniynan („entzäunen"); onlesan etc. 

h) to heischt sowol in nominaler als verbaler kom- 
position; ti, tCy das man in letzterer erwarten sollte, ist ganz 
von der volleren (eigentlich adverbialen) form verdrängt 
(doch findet sich ti z. b. noch in Ep.: tislog 201). 

i) ÖorÄ herscht im Ps. in allen Stellungen; das berh 
des Lind, ist im vollkommen fremd. 

k) lieber fore und for (ahd. fora und far) vgl. Paul, 
8. 207. Im Ps. ist fore und for in der komposition schon 
nicht nur ganz streng geschieden : vgl. z. b. forcymeb 67, 32 
neben forecymet^ 58,11 etc., beide in der bedeutung „prae- 
venire"; selbständige praep. ist nur fore; fer findet sich ein- 
mal in ferbrycednisse 31,7. 

l) ich kann Paul nicht beistimmen, wenn er VI, l90, in 
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dem einmal im Ps. vorkommendeu bai % 15 eine altertüm- 
liehkeit erblicken will. Ein einziges Sat neben unzäligen 
bcpt und bet muss in einem so konsequenten denkmal wie 
Ps. auf einem scbreibfeler beruhen. 

m) Heara und beara (vgl. oben s. 30). Wie ich aus 
einer mündlichen äusserung des herrn prof. Sievers weiss, 
hat Sweet die ansieht ausgesprochen, dass heara und beara 
die ursprünglich proklitischen formen seien, d. h. dass heora- 
hearüj tieora-tSeara nicht anders zu beurteilen sei als hano- 
hana. Die erklärung ist ser warscheinlich. Im Ps. sind 
demnach die urspr. proklitischen formen verallgemeinert 
(heora ist ganz selten, beora gar nicht belegt, vgl. s. 30), 
wärend andere denkmäler die urspr. vollbetonte form 
heora durchgefürt haben (so finde ich z. b. in den Urkunden 
nur hiora: Kemble I, 226 (8), ferner I, 238 2 m. hiora und 
5 m. heora\ aber beara I, 226; I, 235 etc.). — In gleicher 
weise erklärt sieh nach Sweet das ea in eam und earun. 

3, Vokale im zweiten gliede von kompositis. 

Dieselben oder ganz änlicbe vokalveränderungen wie 
in den fiexions- und ableitungssilben finden wir hie uud da im 
zweiten teile einer Zusammensetzung, wenn derselbe nicht 
mer als selbständiges wort im sprachbewustsein lebendig war. 

Hierher gehört zunächst lädlow aus *läd'fjeow (Sweet, 
Engl. Stud. III, 52): ladtow 30,4. 54,14. 103,17. ladtowas 
188,15»). 

Interessant sind die formen erfewordnis 15,5. 36,9. 18. 
29 etc. (17), hu erfewordas 81, 8, toword 21, 32. 70, 18. 195, 1 
neben erferveardnis: es scheint dies letztere eine art etymo- 
logische Spekulation des Schreibers zu verraten, um so mer, 
als sich die belege dafür (2, 8. 15, 5. 6. 24, 13. 27, 9. 32, 12) nur 
im anfang finden, wo der Schreiber im allgemeinen sorg- 
fältiger gearbeitet haben mag. 

Auch weoruld (= ahd. weralt) gehört hierher, vgl. die 
belege § 8, II. 



*) läruw (aus * lär-f>eorv, Sweet a. a. o., das im Lind, häufig be- 
gegnet, ist im Ps. nictit belegt. 



Digitized by VjOOQIC 



§ 25, I. Synkope einzelner mittelvokale. 65 

Bei hlafard findet sich im Ps. nicht o in der zweiten 
Silbe: hlafard 104,21, -da 22,2. 135,3. 26 (Grein belegt mir hlaford 
und sogar ein hlafurd wie W€orud)\ in den Urkunden findet sich hla- 
fordas I, 226; lilafordu, hlaford (mermals) I, 235; aber hlabard 1^228. 

Hierher ist wol auch zu stellen: neowest (= ahd. näh- 
fvist): on neorveste 21,12. 94,10. 190,9. Vielleicht auch eb- 
wetendes 43,17. edwetedes 73,10 neben sonstigem edrviian 
(das i wol schon verkürzt). 

Neben bismer, bismerung findet sich einmal bismirab 9, 34 
und einmal bismarade 104, 33 (Grein hat bismer und bismor). 

Alle anderen komposita, die Ps. bietet, zeigen keinerlei 
Veränderung im vokal des zweiten teiles, z. b. nedbear/hiSy 
ärleas, biobread etc. 



Kapitel V. Vokalsynkope. 

§ 25. 

Es ist hier die gtiltigkeit der Sievers'schen synkopirungs- 
gesetze auch für Ps. zu prüfen. Der besseren Übersicht wegen 
schliesse ich mich auch in der äusseren anordnung des 
materials ganz eng an Sievers, Beitr. V, 70 flF. an ^). 

I. Einzelner mittelvokal. 
A. Nach langer silbe. 

1. „Jeder nicht durch position geschützte kurze vokal 
wird synkopirt und es tritt nie irrationaler vokal ein." 

a) Vor /: die mersilbigen formen von oetSel; idel, aidlian; middel 
midlian; symblian; deoful; hüsincle; earvla; ferner v. atSl; de^ul, de^- 
lian; sarvul. Im ganzen zäle ich 161 belege one mittelvokal ; an aus- 
namen findet sich nur idehi^) nsf. 107, 13; tSeotvincelu^) 186, 15; ferner 
gesin^alade 88,51. 140,6; endlich das fremd wort ii^ule 21,16 (das 
Sievers s. 75 mit kurzem. e ansetzt, warum?). Das Verhältnis der 
regelmässigen formen zu den ausnamen ist also 161 : 5. 

b) Vor r: „die r-kasus der adjektiva und die umlautenden kom- 



1) Dem als regelmässig bezeichneten werde ich meist keine spe- 
ziellen Zitate beifügen, die ausnamen jedoch genau angeben. 

^) Wie sich im folgenden zeigen wird, haben die nsf. und neutr. 
pl. auf 'U stets mittelvokal. 

5 
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6ß § 25, I, A. Synkope einzelner mittelvokale. 

parative;" die nentr. pL auf -ru aber nur in den obL kas. (s. unten). 
Femer die mersilbigen formen von eower; otSer; dann von etSre; hro- 
tiur; hleotfrian; hittur; snotiur; geamrung ; cefre; fr o für, froefran; 
ofrian; aldur; gescyldre; tvuldur. wuldrian; tvundrian; syndrig; doh- 
iur; cester; geostran; deostru. tSeostre. atSeostrian; geclystre; fing er; 
hungur. hyngrian; iimbur, timbrian; seolfur. besilfred. Abgesehen 
von den r-kas. der adj. and den komp. finde ich 210 formen one mv. 
(mittel vokal); an ausnamen ist nur zu verzeichnen: eorveres 23,9; 
ylcere 102,22; anhyrnera 21,22 (anhyrnra 28,6); femer die formen 
auf -tt: otSeru nsf. 77,6; calferu 49,9. lomherti 113,6 (aber lo[m\hra 
193, 1). 

c) Vor m: tvestem; hlosim {hlosime 102,5); utmestan 138,9. yi- 
mesian 134,7. Stets mv. hat fulium und fuiiumian (25 formen), was 
nach § 23, III. 3 erklärlich ist. 

d) Vor n: die flektirten formen von drosn; tacen. getacnung; 
facen. fcecne ; hecen; tvepen; rvolcen; mar gen {marne = margne)\ 
dryhien; fcemne; agen (agnü 183,29); ferner die verba auf -n{i)an: 
tacnian; geecnian; hecnan. gehecnend 72, 14 ; wicnian (= nninian, vgl. 
§ 37); gefestnian; elnian; ferner neten; lenten (nur Unten as. 73, 17); 
efen und festen gehören nicht hierher, da sie ganz wie die fem. auf 
-en, -enne (= -inja) flektiren (s. unten 2). Dann fallen hierher sämmt- 
liche asm. der adjektiva {blmdne etc. — ausnamslos one mv.) und die 
langsilbigen part. praet. auf -en; es sind: gervordne 19m.; aworpne 
87,6. 108,10; gehrogdnü 183,29; tostro{g)dne ^m.\ gehundne hm.\ 
swungne 72,5. gehatdne 36,28; hifongne 9,23. 58,23; forletne 31,1; 
oncnawne 87, 13. Zusammen sind es 150 formen one mv. Die aus- 
namen bilden wieder die formen aaf -u: wolcenu 56, 11. 107, 5; netenu 
8,8. 67,11. 103,25. 148,10. 198,11. 

e) Vor^: bUs(s)(&uB *hÜt5isja; vgl. alts. ftßrf^^a) ; milds; ricsian; 
bledsian; halsian; geclasnian (aus *geclansian)\ unrotsian; hreowsian; 
müdsian; bUssian; eorsian; wyrsian; dazu hledsung; halsung; geclas- 
nung (wie oben); gitsung; eorsung. Im ganzen sind es 280 belege 
one mv. Ausnamen keine. 

f) Vor b': nur einige fem. auf -2r(M) = -ipa: UetSdu; gescendtfu; 
e^-mtfu; ehylgtiux 17 formen one mv. 

g) Vor dl heafud und eorvde: 16 formen. Ausgenommen wieder 
heafudu 67,22. 190,25. Ferner gehören hierher die praet. nnd flek- 
tirten part. praet. der langsilbigen verba der ^a-klasse. Ausnamen 
bilden, wie Sievers angibt, die auf muta + Sonorlaut: froefran, 
deglan etc.; arefnan schwankt: arefnde 24,5. 21. 129,4. arefndun 
105,13, aber arefnede 68,21. Vereinzelte ausnamen: bit5 gedroefede 
36, 24 (wol blos verschrieben für gedroefed); sien forcerrede 58, 7, 
und wieder die w-form forcerredu 191,39. 193,35. Umgekert findet 
sich Synkope in der unfl. form in bioti gefyld 64, 12, doch liegt es 
auch hier nahe, einen schreibf. für gefylde anzunemen. Merkwürdig 
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§ 25, I, B. Synkope einzelner mittel vokale. 67 

ist die Synkope in tieawde 1 7, 45 und tSeowdun 80, 7 (aber ^iowedun 
105J36) V. tSeowian, 

h) Vor i\ kein beleg. 

i) Vor g\ die adj.auf -i^ synkopiren stets; es sind eadig; haiig; 
ceiäg; anga; gemyndig; scyldig. unscyldig; getfyldig; oferhygdig; 
wUga (gerade 100 formen one mv.). Ansgenommen sind auch hier 
die w- formen: woerigu 201,41; eadigu 32,12. Syndrig kann natür- 
lich sein t nicht synkopiren; syndrie 6, 7. 7, 12. 41, 11. 144, 2. syndrigü 
Ol, 13. Stets synkopiren ferner die verba auf -gian und die verbal- 
substantiva auf -gung: sargian; gehalgian; ytigian; oferhygdgian; 
adUgian; mildgian; syngian; gemyndgian; gehalgung; ytfgung: im 
ganzen 34 formen. 

2. Position hindert die synkopirung. 

a) mennesces 202,35; b) die superlat. strongestum 17, 18. siren- 
gestan 187, 39; gungesta 67, 28; maehigestan 44, 4. 6; foyrresta 33, 22; 
utmesian (s. oben). Ausgenommen ist hesia und nesta (vgl. § 19, 1, 2); 
ebenso oefest{i)an und oefestung-, oefesta 69, 2. oe festun 188, 15. 
oefesiunge 77,33; c) wrigelse 60,5. 62, 8; bridelse 31,9; rinnellan 
64, 11. tSusend etc. d) sämmtliche part. praes. auf -ende, e) Die fem. 
auf -en, -^n»^ (Verdoppelung durch y): byrb'en; byrgen; gefoerrceden; 
woestefi (im Ps. neutr.); zu diesen kommt noch festen und efen {efenne 
54, 18. 58, 7 etc., 30 formen); urspr. positicTn tj, ttj haben wir in legitu 
196,19. legite 17,15. 96,4. 134,7. 197,33 und in den verbis auf -etan, 
-ettan (== -atjan): blicceite 146,2; roccettetf 18,3. 44,2. roceiatf 118, 
171 (nicht eigentlich hierher gehört sporetteb' 193,7, weil es kurzen 
Stammvokal hat); urspr. position -rj haben die masc. auf -ere (got. 
-areis): reccere 201,35; cytiere 88,38. cytSeras 34,11; unrehthcem- 
derum 49,18. f) Zweifelhaft ist mir, ob iren (= got. eisarny vgl. Gr. 
II, 320) hierher zu rechnen ist; es zeigt stets mv.: irene 106, 10. irenu 
106,16. irenum 149,8. 

3. Synkope ursprünglich langer vokale. Hauptsächlich 
kommen die adj. auf -en (= -in) in betracht; die im Ps. 
belegten synkopiren sämmtlich: ^man 106, 16; swinnan 16, 14; 
gyldnum 44,14; elpanbcennü 44,9; ungefoernü 106,40. ungefoernan 
62,3; hyrnes 97,6 (für hyrnnes). 

Altes ö ist synkopirt in montSes 80, 4 ; innotS dagegen hat 
stets mv.: innobe 21,11. 57,4. 70,6. 109,3. 138,13. innotias 
199, 37. innobum 50, 12. 

B. Nach kurzer Wurzelsilbe. 

1. Alter mittelvokal wird erhalten. 

a) Vor /: gegerela 44, 10; etSele 149,8; sieatfuL steatSelung, stea- 
tSelian; ofergeotul. ofergeotelian; hearmcrveodelian, rvergcweodelian; 
im ganzen 51 formen mit mv. Dagegen synkopiren konsequent mt^^/. 

5* 
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68 § 25,1, B. Synkope einzelner mittelvokale. 

miclian; yfel und lytel^)y z. b. micles 73,14. miW<f 67, 12. 118, J 56. 
135,7. 183,21. miclum 76,20. 98,3. 106,23. miclü 105,9. 130,1. 143,7. 
11. miclan 47,3 etc. und 23 formen v. miclian; yfle 36,19. 70, 20 etc. 
yflum 40, 2 etc.; lytle 113, 13. lytlan 41, 7. 136, 9. dazu lyiUn^um 16, 14-, 
im ganzen 67 formen one mv.; ausgenommen sind jedoch auch hier, 
wie überall, die formen auf -m: micelu 35,7. 41,18. 85,13. 96,1. 118, 
165. 135,4. 7. 190,35; lytelu 103,25 (auch Sievers fürt s. 75 lytulu an). 

b) Vor r: von weolur sind 27 formen mit mv. belegt, zwei one 
mv., nämlich weolre 11, 5. 118, 71 (an der zweiten stelle ist /aus einem 
anderen buchstaben korrigirt); stets mv. hat nitierian: ^^m3"^«?) 36, 33. 
nitSeriatS 93, 21. genitferad 108, 7. Dagegen zeigt synkope gegadrades 
203,3 und stets htvetüre (14 m.), das aber nach Sievers s. 76 möglicher- 
weise nicht hierher, sondern unter 2. gehört. Weiter ist anzufüren 
cocere 10, 3 (fremdwort?); r-kas. von adjektiven sind nicht belegt 
ausser genyhtsumre 91,11. 15. 109,6. Von komparat. ist nur zu 
nennen: betra 62, 4. beire 83, 11. bettre 36, 16, das man vielleicht besser 
zu den langsilbigen stellt. Im allgemeinen geht also auch hier die 
regel durch, da die falle mit synkope fast alte irgend ein bedenken 
haben. 

c) Vor m: gemeodemad 203,13. 29. gemeode{mad) 202,37. 

d) Vor n: heofen; tvcecen {waecene 76,5); giren; menen und 
deafenian haben stets mv. (zus. 101 formen). Zweifelhaft, ob mit 
altem oder sekundärem mv. anzusetzen, ist nach Sievers s. 77 megen 
und ongegn. Im Ps. zeigt letzteres stets, ersteres fast stets synkope: 
ongegn 49, 21. 58, 6. 183, 25 und öfters in der komposition ; von megen 
sind 48 formen one mv. belegt; aber megene 53,3. 67, 12. 

Ein asm. auf -ne ist von kurzsilbigen adj. überhaupt nicht be- 
legt. Dass der gp. der n- stamme stets auf -ena ausgeht, bedarf 
keiner erörterung (vgl. aber oxna 193, 1). 

Die part. praet. auf -en von kurzsilbigen verben haben aus- 
namslos mv.: tobrocene 189,29; sittborenum 77,70; numene 203,9; 
setene 79, 12; gesegene 67,25; agalene 57,6; upahefene 23,7. 9 etc. 
5 m. upahefenan 17, 27; adrifene 35, 13. 48, 15. 87, 6; oferwrigene 72, 6; 
gecoren 10 bei.; forlorenü 194,41; agotene 21,15. 72,2. 

e) Vor s: nur eadesan 73,6 und ^cesum 73,5. 

f) Vor 2r: gugutS hat stets mv. (8 belege); fremde stets synkope 
(17 belege). 

g) Vor d: weoredä 187,13; ecede 68,22. Ausserdem die praet 
u. part. praet. der kurzs. verba der ^ö-klasse; sie haben durchaus 
mv. (67 formen); sette, salde , ialde etc., an denen Sievers anstoss 
nam, gehören nicht hierher, da sie nach PauFs Untersuchungen, Beitr. 
VII, 136flF.2) jedenfalls überhaupt nie mv. hatten. 



*) Vgl. auch ahd. luzü, das gemination des /, d. h. unmittelbaren 
anschluss des l an das / voraussetzt. 

2j Neuerdings dazu Möller, Beitr. VII, 457 flf. Sievers VIII, 90 flf. 
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§ 25, I, B, 2. Eintritt irrationaler vokale. 69 

h) Vor i: heorut (stets mv.); das fremd w. ciire synkopirt meist, 
nur einmal eitere 56,9. 

i) Vor ^ : hier sind die Verhältnisse ser schwankend. Es kommen 
zunächst die adj. auf -i^ in betracht: heß^; weolig; monig; dysig; 
füliiig. Ich finde nur 12 formen mit mv., in 21 dagegen synkope; bes. 
bei monig ist der mv. selten, nut monige 186,17 und monigu 109,6 
(w-form); dagegen monge 17m. mongum 70,7; dysig hat nie mv.: 
dysge 93, 8. se dysga 48, 11 ; dagegen haben hefig y rveoUg und wUtig 
nie Synkope: hefigum 34,18; weoUgum 9,19; w/i7/^<? 201,35; dann 
die formen auf - ie : hefie, rveolie etc. s. § 42. 

Die verba auf -gian haben fast immer synkope: geweolgian 64, 10; 
geliefgad 31, 4. gehefgade 37, 5; ahisgien tve 94,2; ametga^ 45,11. 
gemetgie 20^,13. gemetgade 101,10; nur einmal getveolegatf 186,23; 
one mv. ist auch weolga (= ahd. welago , rvolago) 69, 4 (2), ebenso 
das flektirte hunig : hunge 80, 17. Die zalwörter auf -Hg haben aber 
stets mv.: hundaehtatiges 89, 10; hundseofentigU 89, 10; feotverti- 
gum 94, 10. 

2. Eventueller eintritt eines irrationalen vokales. 

Nach Paul, abschn. 12 des vokalism. (VI, 249 flf.), gehört 
der irrationale vokal eigentlich nur den endungslosen formen 
an; wo er daselbst feit, ist ausgleichung an die cas. obl. 
anzunemen und umgekert, wo er sich in den bas. obl. findet, 
ist er aus der unflektirten form eingedrungen. Letzteres ist 
nie im Ps. der fall, wie sich im folgenden zeigen wird; 
doch anlenung an den nom. verrät hehseotle 106,32 (vgl. 
Paul, 58 f.). 

Belege im einzelnen: 

a) Vor /: swefelrec 10,7; hegel 17, 13. 104, 32. 148,8; aber stets 
hregl 21, 19. 68, 12. 101, 27. 108, 19; igel, fugul, seoiuly wetila, tvetSUan 
sind nur in den mersilbigen formen belegt; 42 formen ohne mv. 

b) Vor r: in den endungslosen formen stets irration. vokal: 
cederbeam; weder 106,29; rveter; feadurleas; tSunurrad; aber weires; 
fedras etc.; /?Örw, gefitired; wetrian (gewetrade 77,15) und gonge- 
weafre. Zus. 64 formen one mv. 

c) Vor m: keine belege. 

d) Vor n: ganz selten erscheint irrationaler vokal, nämlich efen 
20,10; regen 191,23 und regenlican 77,44; sonst immer one mv.: 
efne 34, 20 {cefne 12, 4. 5 unquam, für oefre verschr.?); arefnan; nceht- 
hrefn 101, 7; siefn; regn (u. rinan = rignan)\ tiegn. ISegnian {tfegnade 
100,6); segnian (segnade 203, 2Z)} nemne {nemtSe, nymtie)\ iosomne. 
gesomnian. gesomnung; gehrosnung; zusammen 120 belege one mv. 

C) Einige weniger eingebürgerte fremdwörter behalten den vokal 
der 2. silbe unter allen umständen: biscopas 131, 16. 198, 17. biscopum 
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70 § 25, IL Zwei mittelvokale. 

98,6; ysopan 50,9; oflatan 50,21; iimpanan 67,26. 80,3. 150,4; or- 
^anan 136,2. 150,4. 183,7; cymbalan 150,5 (2); selbstverständlich ist 
dies bei sacerd, carcern und ^igent 

IL Zwei mittelvokale. 

Auch hier fügen sich die verhältnisBe ausnamslos der 
Sievers'schen regel, dass stets der zweite mv. synkopirt wird, 
one rücksicht auf die quantität der Stammsilbe: z. b. micelre 
21,26. etc. micelne 20,6. micelra 31,6; glidderre 202,17; oherre^ eo- 
Tverre etc.; femer faecenra 51, 6; haligre 42, 1. haligne 50,13 etc. 
haUgra blyl\\ cerenne 17,35 etc. etc. Hierher gehört auch tvortSigna 
17, 43. tüortiignum 54, 12. 143, 14. 



Die Sievers'schen synkopirungsgesetze gelten also, wie 
die Untersuchung ergeben hat, im grossen und ganzen auch 
für Ps. Die abweichungen beschränken sich im wesentlichen 
auf die w- formen, bei denen wir — meist gegen die regel 
— stets mittelvokal fanden. 

Diese erscheinung erklärt sich am besten aus dem 
PauFschen gesetze (VI, 136), dass die 3 silbigen Wörter 
im nom. und acc. den nebenakzent auf der zweiten, 
in den übrigen kasus aber auf der dritten silbe 
hatten: also *mikilUj aber *mikiles, und daraus regelrecht 
micelu, aber micles; ebenso lomberu, aber lombra] wolcenu, 
aber rvolcnum etc. 



Zweiter abschnitt: koiisonantismus. 

Kapitel VI. w und j. 

§ 26. Der halbvokal w. 

Schreibung. Die älteste bezeichnung des w ist auch 
im ags. uu; uu findet sich fast ausschliesslich in den ältesten 
Urkunden (vgl. Kemble, cod. dipl. bd. I): auch in Ep. ist es 
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§ 26. Der balbv.okal w. 71 

noch das gewönlichc, die ruüe wen findet sich selten da- 
neben (vgl. Mone, anz. VH, 133). Im Ps. aber ist die rune 
schon fast ganz durchgedrungen^ nur in anlautsverbindungen, 
besonders nach d und & findet sich noch einigemale ein- 
faches u geschriebeo: ic duolede 118, llO. ic duolude 118, 176; 
atSuaeh 50,4; tiuerh 77,8. 100,4; montSu^e 149,4. monfSuaeranZ^^W, 
montüueran 33,3. montfu^rnis 89,10. montSuernisse 131,1; nach c in 
cuomun 77,34; nach vokalen nur in saule^) 12,2, und natürlich stets 
in dem eigennamen dauid^ z. b. dauides 131, 1. 17. dauities 121, 5. 
199, 5. dauide 88, 50. 131, 10. dauitfe 88, 4." 36, wo es den romani- 
schen t;-laut wiedergibt, v findet sich nur einmal für w in veolera 
190,372). 

1. W im anlaut. 

Anlautendes w ist unversert erhalten; auch in den 
anlautsverbindungen rvl {wlUe); rvr {wreocan); cm (cweoban); 
dw (dwolian)] t5rv (jStverh); hrv Qiwcete)] srv {swcepels); tw (twig). 
Nur die gruppe cw zeigt in dem verbum cuman die be- 
kannten Schwankungen zwischen ctv und einfachem c: nur 
c hat das ganze praes. und das part. praet; fast durchweg 
cw das praet, ausgenommen ist nm: ic forecom 118,147. 
bicomun 84, 11. forecomun 17, 19. 118, 148, dagegen forecwome 
20, 4, 1 1 cwom und 8 cwomun. Diese erscheinung ist jedoch 
nicht speziell ags., sondern gemein -germ. (nur das got. hat 
— sicher in sekundärer weise — w durchgefürt), vgl. dar- 
über Kluge, zur gesch. der germ. konj. Q. F. XXXII, 45; 
Paul, Beitr. VII, 162, Sievers, VIII, 80 ff. 

An einzelheiten ist noch zu erwänen, dass sich für cwit5 
einmal cyti 67, 23, für cweti einmal cet5 29, 7 findet Letz- 
teres ist sicher ein schreibfeler, ebenso jedenfalls forhon 
21,2. 41,6 und senctes 73, 13 (für swenctes). 

Ueber nyllan, nytan etc. vgl. § 11, 2. 

Die im ws. ser gewönliche erscheinung, dass durch ein 
vorhergehendes w io (die brechung von i) zu u, und eo (die 



Zupitza b. Haupt XXT, s. 10, nimmt an, das die schreibang u 
nach vokalen vokalisirung des w andeute; ich glaube sicher, dass 
dieses u nur graphisch von w verschieden ist. 

2) V ist überhaupt ganz selten, es findet sich nur noch in wel tfv 
39,16 (?, tfm St.); synfvllan 54, 4 {-fyllan St.); cvbne 142,8 (aus 
cytSne corr.); wondur 25,7; beornede^m 7,14. 
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72 § 26,2. Der halbvokal w. 

brechung von e) zu o verdumpft wird (cf. Paul, VI, 35 ff.), 
zeigt sich im Ps. nur an wudu : wuda 49,10. 67,31. 73,5. 
79,14. 82,14. 95,12. 103,11. 16. 20. 131,6; und vielleicht 
noch an tvorbigna 17,43, woröignum 54,12. 143,14 (Grein 
und Leo haben tveoröig und tvortig). Sonst aber stets eo: 
weoröan, tveorpan, weoruld, sweotul etc. 

2. Im in- und auslaut. 

a) Nach vokalen. 
• Vgl. Holzmann, altd. gr. s. 223. Paul, ßeitr. VII, 163 ff. 
Cosijn ib. VII, 454 ff. Wir haben es hier mit ser verwickelten 
Verhältnissen zu tun, über welche man zum teil noch nicht 
zu völliger klarheit gekommen ist. Den weg zum Verständ- 
nisse dieser schwierigen lautverhältnisse zeigen uns meines 
erachtens noch am besten zwei aus Paul's arbeit a. a. o. 
sich ergebende regeln; 1. w vor u schwindet; 2. w im 
auslaut wird sonantisch und wird von dem voraus- 
gehenden vokale je nach dessen qualität entweder ganz ab- 
sorbirt oder verschmilzt mit im zu einem diphthong. Nach 1 . 
wird ein *awu zu au und weiter zu ea (wie sich auch 
sonst au zu ea entwickelt, s. Paul VI, 89 ff.), ebenso ein 
*cetvu zu wu-ea, ein ^ewu zu eu-eo etc; nach 2. z. b. ein 
äw zu fl, ein ew zu eu -eo etc. 

Wir betrachten nach diesen gesichtspunkten das einzelne. 

a) ^ nach ä (got. ai und e). 

Im auslaut sollte hier das w ganz geschwunden, d. h. 
von dem ä absorbirt sein (s. oben) und ist es auch wirklich 
in solchen Wörtern, bei denen ausgleichung an formen mit 
inlautendem w unmöglich ist. So heisst es stets aa (semper 
= got. aiv 15,8 etc. (28). Ebenso sollte man als reflex des 
got. nom. snaivs und acc. snaiv im ags. ein snä erwarten, 
und im dat. pl. ein snäm ^snawum *'snaum *-snam); durch 
ausgleichung an die übrigen kasus heisst es aber snaw 50, 9. 
147,16. 148,8 etc. 

Durch ausgleichung in der entgegengesetzten richtung 
scheint die flexion s(^, soes, sce etc. und ^^ gs. ^ etc. ent- 
standen zu sein, s. die belege § 14, 2. 

Auf analogie müssen auch die imperative der redupl. 
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§ 26. Der halbvokal w. 73 

verba auf -äwan, wie oticnaw 138,23 etc. beruheu; lautge- 
setzliche form wäre *oncnä^^i^. 

Ueber sawul vgl. Paul, VII, 168. 

^) ^ nach X (got. t). 

Hierher gehört clea 68, 32; vgl. darüber Paul, s. 165; 
ferner das in der Zusammensetzung häufige nea-, neo- (got. 
nehvd). Ich bin mir über die entstehung dieses nea nicht 
völlig klar; Paul, VI, 91 vermutet eine entwickelung *ncehwo 

— *nceho — *nceo. Im Ps. haben wir nea-^neo-) in nea- 
Icecan und neowest; belege § 20. 

/) ^nach d. 

Es findet sich in blowan; flowan; browian; ferner in stow, 
stowe; nas. stow 36, 36. 75, 3 flir einen vorauszusetzenden 
nas. '^sto ist ebenso zu beurteilpn wie oben snaw. 

6) W nach a. 

Belege für brea (= *brawu), ealond, smean^ (= *sma' 
wung) etc. finden sich in §20.1) Y\lr ws. hreawas, breagas 
hat Ps. bregas 10, 5. bregum 131,4 (?). Ueber eawan vgl. § 19. 
w fehlt in eala 118,5 neben eawla 117,25. 

s) W nach e, i (got. i). 

Hierher haben wir zu stellen: treow; cneow; beow; hiow; 
lea; niowe etc. 

Das eo ist nach Paul s. 164 nur da lautgesetzlich be- 
rechtigt, wo das w 1. vor u, 2. im auslaut stand. Demnach 
wäre als ursprüngliche flexion von t5eow und treow anzunemen: 
t5eo, Öewes, Öewe, pl. Öewas, Öewa^ beotn; treo, trewes, trewe, 
pl. treo (aus *trewu)y trewa, Ireom, Alle ab weich ungen müssen 
auf anologie beruhen. Das nähere s. in der flexionslere. 

Auch hwiol und niolnis gehören wol hierher, aus *hwewul 

— *hweul — hweol; *niwulnis — niulnis — niolnis (vgl, 
Sievers, Beitr. V, 149. Paul ib. VII, 168). 

Ueber eowde vgl. § 19. 

b) Nach konsonanten. 

Dass w nach gewissen konsonanten auf dem ganzen 



In deaw 132,3. 191,25. 197,21, gleawne 118,98, -nisse 48,4. 
104, 22 und sceawian 9, 35. 21, 18. 27, 5 etc. (8 mal, scewati 93, 9) steht 
eaw für altes auw, got. ggv. 
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westgerm. gebiete ausfällt, ist eine bekannte tatsacbe; vgl. 
got. siggvan = ags. singan; got. aqizi == ags. ceces etc. (s. 
Zimmer, ostgerm. und westgerm., Haupt XIX, 403). Ps. zeigt 
w nach kons, in folgenden Wörtern: ofersceadwa 139, 8. 90, 4 (aber 
scedehium 189, 15); widwe 108, 9, -an 77, 64. 93,6. 131,15. 145,9. -ena 
67, 6; roindwiati \Z, 6, -ade 76, 7; swaltvan 185, l-^geartvian 77, 19. 20 etc. 
(28 bei.) gegearwung 64, 10. 88, 45; gegertuu 131, 16. 18. gerrvende 
201,35 (die übrigen formen s. unten); sigelhearrvan 67,32. 71,9. 'eim 
73, 14. 86,4. 189,35; hermdun 21,8; generwed 60,3. 142,4. genertvde 
anxios 20,41; searrvum 9, 29j smeorrve 62,6. 72,7. 80,17. 147,14. 
193,1. 3; /^5W^ 22,2. 94,7. 99*3. 

Im Silbenauslaut wird w sonantisch und erscheint nach 
konsonanten als u: gearu nsm. 16,12. 87,18. 118,60; nasn. 
56,8. 92,2. nsf. 107,2(2). 111,7 und npn. 195,31; der nsf. 
und npn. ist wol auf *gearwu zurtlckzufüren; ferner nearu- 
nisse 118,143, aber nearenissum2\^Tl\ smeoru 16,10. 196,1. 

Besondere beacbtung verdient die 2. a. 3. sg. ind. praes. 
sowie das praet. und part. praet. von gerwan und smirtvan: 
gegered 92, 1 (2). 108, 18. ic gegerede 34, 13. gegeredes 103, 1. ge- 
gered 131,9. ongered 202,17. ^^^^r^rf^ 34, 26. 64,14. 108,29 (vgl. 
dazu gegerelan 44,10); smiretf 140,5. smirede 44,8. 88,21. 183,19; 
dazu smirenisse 183,19. smiring 44,9. 132,2. Der mangel des rv 
in diesen formen ist neben dem oben genannten herwdun 
(auch Grein bietet stets herwdon und hyrrvdon) und gener- 
wed, in denen unter ganz gleichen Verhältnissen das w er- 
halten ist, ser auffallend. 



§27. Der halbvokal y (g). 

Die bezeichnung des / ist im Ps. fast immer g, selten i; 
letzteres nur in iungra 67,26. 118,141. iugra 183,3; iugut^e 
42.4. 128,2; guiube 24,7; lifiende 144,20 (?). Ausserdem 
natürlich in eigennamen, z. b. iacob 77,5. 21. 84,2. 93,7. 
98,4 etc.; iabin 82,10; iordan 113,3. 5; iosep 104,17; iudan 
96,8. iudea 75,2 etc. 

1. Im anlaut. 

Vor hellen vokalen ganz wie im ws.: ge (got ßis) 2, 12. 
4,3. 7,13. etc.; get 36,10. 76,8. 77,17. 30 etc.; ^i/"7,4 (2). 
5 etc. (44). 
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Vor dunkeln vokalen findet sich im ws. bekanntlich 
meist ein e nach ^ eingeschoben^), vgl. Ten Brink. Angl. 
1,512 ff. Paul, Beitr. VI, 39 ff. Ps. zeigt dieses ^ nur in 
;^eond (vgl. geondfereti 188, 25. geondgongendra 67, 22; ic 
geondgan 100,2 etc.) und geamrung (s. §21); aber ger = 
WS. gear (belege § 15); ebenso gung = ws. geong: gunge 77,63. 
148,12. 194,27. gungra 36,25. iungra 118,141. iugra 183,3. iungra 
gp. 67, 26. gungesta 67, 28. (aber komp. gingrum 148,12. gifig[ra] 
118,9 vgl. § 11.); dazu gugutS (hs. gudut^ 102, 5. guiutfe 24, 7. gugude 
70,5. 128,1. 143,12. {gu)gut5e 87,16. iugutSe 42,4. 128,2. 

2. Im in- und auslaut. 

Erhalten ist das j nach gemeinags. brauche nur nach r, 
vgl. Paul, Beitr. VI, 108. winbergan 193,5. 195,17 (2); gedergan 
203,37; hergu (laudo) 34,18. 55,5. 11 (2) etc. (8). hergo 21,23. her- 
gam\,n etc. (39). hergen 106,31. 148,5. 12. 149,3. 189,29. hergende 
17,4. hergein)dlic 47,2. 95,4. 144,3. 198,31; genet^gu 90,15. genergo 
49,15, generge 30,3. 39,14. 49,22. 70,11. 196,3. genergati 81,4. ge- 
nergende 34,10; hiscergu 194,29; ^w^r^M 196, 15. srvergatS 62,12. 
smergendan 199,19; hiwergu 39,10; aspyrgend 204,1; onstyrgan 
65, 9. Ebenso ist nach Paul s. 108 das g in lifgan zu beurteilen ; 
lifgu 118,17. 144. 196,17. lifgatS 37,19 etc., im ganzen 25 bei. mit^, 
einm. i in lifiende (s. oben). 

Im inlaut nach vokalen ist j unverändert erhalten (auch 
stets g geschrieben) ausser vor altem r, so in cegan, t5regan, 
smegan (belege s. 48); heg (got havi, %t*haujo) 36,2. 71,16. 
91, 8. 101, 5 etc.; figan^ frigan etc. Dasy ist nicht geschrieben 
in t5reu 49,21 und ftati (pl.!j 34, 19. 36, 10 (sonst tiregu und 
figati). 

Vor i ist jedoch j frühzeitig weggefallen, vgl. Paul 
VII, 160 f. Das zeigt sich bes. in der 2. u. 3. sg. sowie im 
imp. sg. der mit -ja gebildeten verba, wo allgemein die kon- 
sonantendenung unterblieben ist (belege für Ps. s. § 52). 
So erklärt sich z. b. auch die 3 sg. cet5, und der imp. sg. 



*) Ten Brink erblickt in dem e nur ein zeichen zur andeutung 
der palat. ausspräche des g. Ich glaube mit Paul, s. 42, dass das eo 
z. b. im WS. geong, geogotS diphthongisch aufzufassen ist, da sonst 
ein grund für den Übergang von u im o nicht abzusehen ist; wie 
munt aus montem zeigt, ist vor nasal Verbindungen eher die neigung zum 
umgekerten vorhanden. Als blosse schreibermanir (wie Ten Brink 
annimmt) kann man doch das o für u unmöglich ansehen. 
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^ece gegenüber ce^u, cegab etc. (vgl. § 19 uüd § 52 und 
Sievers, Beitr. Vlll, 91). 



§ 28. Wechsel von w und j. 

W für j scheint eingetreten zu sein in den verbis cnä- 
wan, bläwan, säwan^). Eine got. entsprechung haben wir 
leider bloss für särvan, nämlich saian (= *sejan vgl. Paul 
VII, 156). Holtzman s. 222 vermutet demnach mit recht 
auch im got. "^cnaian und *blaian. Ob es sich mit dem w 
in hlöwan und flowan ebenso verhält, kann ich nicht ent- 
scheiden (vgl. ahd. hluoan = bluojan^ mhd. hlüejen und hlüe- 
weil). Die Ursachen dieses wechseis sind noch nicht auf- 
gedeckt. 

Ueber das j für w in gesegun, gesehen vgl. § 51. 

Kapitel VII. Die übrigen sonoren konsonanten. 

1. Die liquidae / und r. 

§29. /. 

Eine bemerkung erfordert nur die gruppe Id, Es scheint, 
als ob zwischen Id und nd berürungen stattgefunden hätten, 
da sporadische Übergänge von dem einen in das andere vor- 
liegen. Durchgängig Id für nd findet sich ja auf dem ganzen 
ags. Sprachgebiete in cild (das Leo 570, 6 allerdings mit 
got. kilpei mutterleib in Verbindung bringen will). Ps. bietet 
cilde 18,8. cild 114,6. cilda 8,3. 63,8. cildü 118,130. stepcilda 67,6. 
Umgekert findet sich nd für Id in tueorund A.l,\b\ ferner ist in 
weoruld 105,31 und weorulde 135,4 Id, in weoruld 101,28 / aus n 
korrigirt. 

Ueber geminirtes / s. § 44. 

§30. r. 

Ausgefallen ist r in schwächer betonter silbe: geende- 
bijrdun 49,5. endebyrdnis(se) 109,4. 118,91. 199,13 (vgl. 



') Vgl. Müller, Beiti-. VII, 469. 
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abd. antiprurti,^) Erhalten ist es jedoch in onhryrdnisse 
59, 5. inbryrdedne 108, 17. geinhryrde 4, 5. 34, 16. gein- 
hr[yrded)^^,\% — Spreocan hat noch durchweg r (vgl. aber 
k. gl. Zupitza, s. 12). — Auf schreibfeiern beruht der mangel 
des r wol in gereodnisse 22,2; nobdaeles 47,3; Öoh 203,3; 
fyhiu 118,25. — 

Ueber den Wechsel von r und s in der konjugation 
8. § 51, über die naetathesis von r + vokal § 45, über ge- 
minirtes r § 44. 

II. Die nasale m und n. 

§31. m. 
Ftlr Schwund des m vor Spiranten bietet Ps. keine be- 
lege. Jedenfalls nur durch versehen des Schreibers (ver- 
gessen des horizontalstriches, s. s. 7) feit das m in gelip- 
lice 31,6; lobra 193, 1; getrynisse 40,4. Ueber sonnab 128,7 
und ffmman 148, 12 s. § 44. Ueber geminirtes m § 44. 

§32. n. 

Verklungen ist n vor den tonlosen Spiranten; belege 
§§ 16. 18. Vereinzelt feit n durch versehn des Schreibers in freod 
37, 12; ^rud^ly 23; stodet512, 25: tiused 67, 18; ^esrvecton 93, 5; nach- 
kprrigirt in feond 189,21; drincu 49,13; smean^ 48,4; ondrvleotan 
n,4u.s.f. 

Abfall eines end-r2 findet sich nur in wynsumie tve 94,1. 
2, und erklärt sich hier aus der Inversion. Alles andere, 
was sich allenfalls noch dafür anfÜren Hesse, beruht sicher 
auf schreibfeiern, so noma 43, 12. 79, 19 für nomarij änlich 
ties hesta 106,11; bere swibr^"* 16,8. Sweet, Dialects s. 567 
fürt noch an: alle halge 30,24 (jedenfalls einfach die starke 
form des adj.); ondetie 106, 8 confiteantur ist jedenfalls auf 
das folgende mildheortnis allein bezogen, also sg. 

Ein beispiel von nasalirung haben wir in syndring 19, 14. 
Schreibfeier ist doende für doemde 57, 14. Ueber geminirtes 
w 8. § 44. 



Im Lind, ist nicht das erste, sondern das zweite r ausgefallen, 
vgl, geendebrednege Mt. s. 7, 4. 12. geendebrednade s. 3, 1. 
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Kapitel YIII. Die geräuschlaate. 

I. Labiales. 

§ 33. h. 

Die lautliche geltung des h ist darchweg die eines 
weichen verschlusslautes; es steht im anlaut {hädy bän, hlä- 
wart, breast etc.), im iulaut nach m {lomb, womb, ymb, dumb) 
und in der gemination (s. § 44). In den beiden ersten Stel- 
lungen entspricht es ganz dem got. b (vgl. Braune, got. gramm. 
§§ 54 u. 56). 

Für m steht b einmal in nybtie 194,33. 



§ 34. p. 

Im anlaut findet sich p nur in folgenden germ. Wörtern: 
plcegian xmd pliht (plihias 114,3); ferner in den fremdwörtern 
playit 127,2. 143, 14. p/an/mw und portic; abgefallen ist es 
in salm (14 mal). 

Inlautend findet sich einfaches p häufiger: rap; swapan. 
swcepels; bideped 67,24; slep. slepan; scep; wepen; stepe; gescepen 
148,5; dreapian, dreapun^; cleopian. cleopun^; deop; reopan. mn- 
reopan; sie{o)pcild. steopan; tSeodscipe. ^ehusscipe; scip; ripun^; 
dropa. dropetian; wop, rvoepan; ^elimplic, -nis; hearpe; scearp, scer- 
pan; 7veorpan. aworpnes; etpanbcenefi ; hwelp; folcosj), cyspan, 
üeber geminirtes /? s. § 44. 

§ 35. /. 

Es ist auch hier keinerlei abweichung vom ws. zu kon- 
statiren. Harte spirans ist / (dem got. f entsprechend) im 
anlaut und meist in konsonantenverbindungen wie ft (ob 
auch in den Gruppen rf und // = got. rb und Ib ?). Sicher 
weiche spirans ist es aber im inlaut zwischen vokalen 
(= got. b\ so in heafud, heofon, reafian etc. 

Für ft erscheint einmal verschrieben st: ymbhtvyrst 32, 8. 
für fd einmal sd in heasdes 39, 13. 
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II. Dentales. 
§ 36. d. 

In einer anzal von fällen ist d für d gesehrieben (häu< 
figer umgekert, s. § 38). In vielen dieser falle hat Stevenson 
fälschlich dj ich vrerde dieselben mit *. bezeichnen: "ticel 49,18; 
*ariö/M/ 95,9; tiohtur 143,12; t5oti 75,11; bondum 25,4. *bydc 50,6; 
tSryhix^l. *tiryhi^,^\ *W3Fefö% 38, 13; * etirveiendes 43,17; * feonba 
88,43; *iüelnisse 23,4; *t!feotfe 71,11; rveoruWe 43,9; femer in ver- 
balendungen: ^^edroefeti is 30, 10. Wöd * ^edroefeti 103,29; /brÄr«- 
ai«n 13,5; ftw& Ä^^Ö' 62,12; ^eUcati is 149,4; «>id' gelusifullatS 34,9; 
frfÖ gemyndgati 82, 5; w« */brd>^^'ef& 36, 17; gesteadelatSes 43,8. 
In einigen fällen hat Ps. regelmässig d, wo das ws. (Grein) 
d zeigt, bes. vor / und r: w^Ö/a, wet^elnis, tveblian (belege 
§ 3); aöle 102,3; ^Ör^ (s. § 15) und fremöe (s. § 4). 

lieber den sporadischen abfall von d im auslaut nach 
r, n etc. s. § 46. lieber geminirtes d § 44. 

§ 37. t. 

Bemerkenswert ist, dass t einigejnale durch c vertreten 
ist, so durchgängig in dem verbum mcnian punire = mU 
nian: wicnade hioti 36,28. gemcnedra 78,11; ferner in ge- 
sweocolade (hs. gestveocobade) 147, 20. gesrveocelad 24, 14 neben 
sonstigem sweotulian. 

D für t findet sich in geedon 196,1; odearves 189,9; 
gelusdfullad 118, 14; Ö für Mn dustie 43,25 (vgl. Sweet, 
Dial. 8. 559) und stets in gesihö^ doch liegt hier eine an- 
lenung an die fem. auf -Ö(w) = got. -ipa vor, vgl. Sievers, 
Beitr. V, 78. 

lieber geminirtes ^ s. § 44. 

§ 38. Ö. 

Die interdentale spirans wird im Ps. durch d bezeich- 
net i), im an-, in- und auslaut. In ganz wenigen fällen 

*) Die älteste bezeichnnng dieses laotes ist ih; das sagt uns ein 
blick auf die ältesten Urkunden, wo ih ganz ausschliesslich gebraucht 
ist (vgl. Kemble, cod. dipKI); frühzeitig erscheint daneben d' (auch 
^); p tritt erst verhältnismässig spät auf. Anch im Lind, überwiegt 
tf noch bedeutend gegenüber />. 
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findet sich die rune: foa 30,24 (/> auf rasur); pcet 9,30. 34,24. 
36,34. 40,9. 62,3. 97,8. 108,31. />flp//^ 36, 8; ;^ep(ßht S2,A; ^epohia 
75,11; forpon 194,5 (t5 Sr.); forpr^steö 57,7. forpreste 45,10; ^^- 
pwmrati 36,26; mi</>^ 57,7 (Ö St.). mupe 48,15 (/ korr.); ymbselep 
48,6; ^^^iT» 63,6*). 

Häufiger ist d und zwar gewiss nur durch nachlässig- 
keit des Schreibers für Ö geschrieben (Stevenson korrigirt 
wieder oft in Ö, z. b.: cweoda^ 34, lO. *cweodati 67, 5; gedeafien 
194,37; daehtSe^lj 11; ^^rfa^Ä^^ 1 1 0, 1 ; rfa^r^tf 106, l. deUe^\, 12; <f^örf<? 
58,6. ö?iörfa 104,44. underdeodes 8,8. underdeoded 61,2; rf^r 13,5; 
rfm 64,5. 83,4. dines l^,h\ etc. Häufig auch in den verbalendungen: 
hismerad 23,10; *forcerr€d 52,7; hicumad 57,8; cweotSad 65,3; rfööö? 
67,5; fortyted 106, 42; ^«rö? 88,44. *^ar<]? 117, 28; ineardiad 67,11. 
68, 37; ^eedleanad 17, 21 ; ymbgadbS, 7; gehered 93, 9. ^gehered 57, 6; 
herged 83,5. 148, 1. efenhergad 116, 1; forhogad 50, 19; ^gelaeded 
59, 11. gelaeded 138, 10; laered 17, 35; leorad 79, 13; geneolaeced 63, 7; 
g ehered 114,8; rf<;5arf92, 1; ofersceadrvad 90,4; ^^g^^rf 29,10. secgad 
78,13; ymhseled 31,7. ^<?//arf 67,35; singad 95,1. 184,15; gesUtad 
43,4; soecad 82,17; spriced 36,30; stincad 134,17; standad 134,2; 
tostrigeded 77,38; forswelgad 13,4; fortveorded 9,6; tvinreopad 79, 
13; tSorhtvunad 118,89; für Ö2r: unscedendü 17,26; alles zusammen 
ca. 120 belege. 

Ueber den Wechsel von & und d beim st. verbum s. §51. 
Ueber geminirtes Ö § 44. 

§ 39. ^. 

Anlautsverbindungen des s sind ^c (scadan), sl {slean\ 
sm {smegan)y sn (snaw), sp (spearwa), st (stau), sw (swaiwe). 
Bei anlautendem sc ist einigemale das c nicht geschrieben 
oder nachkorrigirt: tosaecendes 28, 8; seate 34, 13 {sceate St.); 
gesild 16,8; onsuniende 105,40 {-scuniende St.); nachkorrigirt in 
gescended 70, 1 ; biscered%'^^ 13; scomien 39, 15 (c von 2. hd.). scomi- 
ende 69,4. 5Cöm^ 68,20; in ^<;ö»i<? 39, 16 steht das c auf rasur. Ein 
schreibfeler ist ^eseende 118,78 für gescende.^) 

Von dem ws. e nach sc findet sich im Ps. nichts, es 
heisst stets scomian, scome; onscunian, scort, scortnis; gescot, 



Nicht in betracht kommt das p in den von 2. hd. herrUrenden 
doppelglossen peak 31,6; pystru 142,3; oBprote 118,28; gewripdlfd, 

*) Dürfen wir in diesen Schreibungen vielleicht schon einen hin- 
weis auf den an fang der entwickelung des sc zum palat. zischlau t 
erblicken ? 
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§ 4o. Gutturale und palatale. 81 

scoiian etc.; das ea in sceadwimi, scearp, sceam etc. ist 
natürlich brechung, wie auch Paul VI, 39 bemerkt. Nur 
einmal findet sich ein ea nach sc^ das sich nicht auf brechung 
zurtickfüren lässt: westemsceat 54, 12; indessen ist auf einen 
so vereinzelten fall doch nicht viel wert zu legen; das ea 
könnte auch auf anlenung an die pl.-formen sceattas, sceatta, 
scealtum (vgl. wesiemsceaitum 71, 7) beruhen, was mir um 
so warscheinlichcr ist, als sich auch eine sg.-form Tvestem- 
scette 14,5 belegt findet. 

Ob das i in scire 70,15. 90,6 vielleicht auf rechnung 
des sc zu setzen ist, ist mir nicht völlig klar; vgl. Paul VI, 45. 

Für sm findet sich einmal scm in scmegende 118,129; 
ist das c vielleicht so zu beurteilen wie das /r, welches sich 
gelegentlich auch im ahd. zwischen s+ kons, einschiebt? 
lieber busbe und ^esihö s. § 37. Merkwürdig ist das 3malige 
rehlrvinisse: 37,21. 39,11. 188,7 (schreibf.?). lieber den 
Wechsel von s und r s. § 51. lieber geminirtes ^ § 44; 
über clasnian § 45. 

III. Gutturales resp. palatales. 
§ 40. Allgemeines. 

Vgl. Möller, die palatalreihe der indog. grundsprache 
im geim., Leipzig 1875, 

Dass nicht nur g, sondern auch h und c in gewissen 
Stellungen palatalen karakter haben, beweisen die mannich- 
fachen vokalerhellungen, die durch sie hervorgerufen wurden. 

Ich stelle nochmals kurz zusammen, was auf die pala- 
talen und die eipfltisse derselben auf die vokale irer nächsten 
Umgebung bezug hat. 

1. Eine einwirkung der palat auf den folgenden 
vokal ist im Ps. so gut wie gar nicht zu spüren. Im ws. 
erscheint germ. e nach ^ gewönlich als i: vergleiche bei Grein 
gifa (geber), gifan; gifu, giian etc. Im Ps. findet sich ein 
entsprechendes i nur ein einziges mal: in gildu 196,25, sonst 
stets e resp. eo, z. b. ic geldu 115, 18. 195,27. ageldu 26,6. geld 
49,14. a^eld 49,14 etc.; ic ageofu 21,26 etc., konj. forgefe 203,31. 
a^efe 60, 9 etc., subst. geofu 44,3. ^cfe 14, 5. 67, 19 etc.; ebenso 
on^eotan, ofcr^eotulw.^A. Auch von der entwickelung eines 
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e aus anlautendem g und c findet eich keine spur (vgl. auch 
§ 27): es heisst also cester 86, 3. 121, 3 etc.; get porta 117, 20. 
gete 68, 13 etc.; onget (praet.) 48, 13 etc., nicht ceaster, geat, 
ongeat etc., ferner stets gong, gongan etc. Auch nach sc findet 
sich das e nicht, vgl. darüber § 39. 

2. Um so intensiver zeigt sich die einwirkung von in- 
und auslautendem g, h, c auf den vorhergehenden 
vokal. Wir haben folgende fälle ins äuge zu fassen: 

a) eac, eag, eah wird zu cec, mg, ceh, § 8, III. 

b) eog wird meist zu eg, eoh stets zu eh, § 8, III. 

c) eäc, edg, eäh wird zu ec, eg, eh, § 19, III. 

d) Sogar durch einen anderen laut hindurch wirken die 
palatale c, g, und h unter umständen erhellend auf den 
vorhergehenden vokal; regelmässig wird earc, earg, earh 
ebensowol wie eorc, eorg, eorh zu erc, erg, erh; s. § 8, III. 2, 
wo sich auch noch einige andere vereinzelte fälle dieser art 
finden. Jedenfalls ist auch die erhellung des o zu a in 
mar gen auf rechnung des palat. g zu setzen; Ps. hat aus- 
namslos a in diesem werte; mar gen 184, 9. cermargen 56, 9. 
107,3. 118^148. 201,23. margensteorran 109,3. margeniid iS, ib. 
62,7. 72,14. 100,8. 203,33. margeniide 29,6. 64,9. 129,6; selbst bei 
ausfall des palat.: marne (= margne) 5,4. 5. 54, 18. 58, 17. 87, 14. 
89, 6 (2). 14. 91, 3. 142, 8. 184, 37. 185, 1 ; o ist dagegen bewart in horg- 
gelda 108,11. borggeldü 203,31; vergleiche auch Paul VI, 33. 

e) Sporadische erscheinungen. Einigemale ist vor g i 
und % für sonstiges e und S eingetreten: wig 36, 5 (vgl. wig K. 

gl. 207. 475. 772. 812); dig 55,3; in deg 54,18 ist e aus i korrigirt. 
Stets I hat frignan: frign 138,23. 192,9. frignatS 10,5; in tosiregd 
111,9 ist ^ aus i korr.; i für ^: fligu 54,7 und ligende 17,46 (vgl. 
§ 19, III, 1). Ob das ganz vereinzelte mic 72, 24. 200, 7 und rvirc 
16,4 auf palataleinwirkung zurückzufüren ist, will ich nicht als aus- 
gemacht hinstellen. 

Das einzelne. 

§ 41. c. 

C gibt zu weiter keinen bemerkungen im einzelnen an- 
lass. — Ueber geminirtes c s. § 44. 
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§ 42. g. 

Ueber die lautliche geltung des g vgl. Braune, Beitr. 
1,514. Ten Brink, Angl. 1,516 (auch öievers, Angl. 1,575). 
Verschlusslaut war es vielleicht nur in geminirter Stellung 
(was schon durch die Schreibung cg angedeutet wird); Vor 
dunkeln vokalen ist Braune geneigt, es für den gutturalen 
Spiranten zu halten; im übrigen werden wir im die geltung 
eines palat. reibelautes zuerkennen müssen. 

Zu den eigentümlichkeiten des kent. dialektes gehört die 
ser frühzeitige vokalisirung des g nach vokalen im silben- 
auslaut; vgl. Sweet, Dialects s. 557. Schon in Ep. findet 
sich bodei für bodeg; ferner in den Urkunden: meihanda I, 228; 
eihwelc 1,231; dei (mermals) 1,238 und 1,239; deimund I, 
231 und 11,284; heiweg II, 282 u. s. f. Ganz besonders zal- 
reiche belege für diese erscheinung bieten K. gl., s. die bei- 
spiele bei Zupitza s. 9. 

Es muss uns demnach wunder nemen; dass sich im Ps. 
nur wenig derartiges findet. 

Hierher zu stellen ist jedenfalls rinan (rineb 10, 7. 77, 24. 
rinde 77,27); das nomen heisst aber stets r^^n (auch in den 
cas. obl, wo das g im silbenauslaut stand); ebenso /rignan, 
nicht frinan (vgl. § 40, e). 

Weiter sind einige formen von adj. auf -ig zu nennen: 
hefie 34,13. 54,4. hwefie (verschr.) 4,3; syndrie 6,7. 7,12. 
144, 2; weolie 21,30. 33, 11. 44, 13. 200, 13 (in letzterem belege 
ist e aus g korr.): also immer blos die endung -ige erscheint 
als -ie. Man wird dieses -ie auch wol als ije aufzufassen 
haben. Denkbar wäre es allerdings auch, dass ie bloss gra- 
phisch von ige verschieden M {vghbreu, fiatS=tSregu,ftgati, 
§27,2): dfizn hlaßian 122,2. g feit ferner stets in rvibed{aus 
wigbeb); dazu vereinzelt ansednisse 115,17; iosirodne 91,10; 
Schreibfeier ist wol ebylbu 101,11. 

Sonst ist g im inlaut stets erhalten. 

Nichts zu bedeuten hat sicher der mangel des g in 
cynin 5, 3; gehalgun 113,2. 131, 18 (blos graphisch, vgl. dazu 
Zupitza s. 11). 

Noch ist zu erwänen, dass auslautendes g im Ps. nie, 

6* 
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wie häufig im wp., als h erscheint; also stets heg; fagwyrm 
(90, 13); astag; gebefg etc. 

§ 43. Ä. 

1. Im auslaut. Vor konson. ist ä vielleicht noch (guttu- 
raler) reibelaut, vor vokalen aber sicher schon blosser hauch- 
laut (einmal aldes^) 11,8 für haldes), Abfall vor kons, findet 
sich nur in dem werte hneappian: ic neappiu 4,9. neppas 
bu 43,23 (die übrigen 8 belege haben h, dazu hneappunge 
131,4). 

2. Im in- und auslaut. Inlautendes /t ist bloss vor 
dentalen und in der Verdoppelung erhalten, sonst durchweg 
ausgefallen. 

A) Erhalten ist demnach h: 

a) in der Verbindung Ä^: ncelit; mceht; gefeilt fehtan; reht; herhi; 
forhtian. fyrhtu etc. Spuren von ausfall des h auch in dieser Stellung 
haben wir in dryten 14,4. dryt 24,8; ic gehyte 118, 114. gehyte 3 sg. 
5,9; fyrHu 54, 5 — b) Vor ti: gesikti, sehlfe etc. — c) In der Ver- 
bindung hs {x geschrieben): waex; scersaex; oxa; fox etc.; vgl, aber 
neosian = got. niuhsjan. — d) Für geminirtes h findet sich nur ein 
beleg: hlcehatf 51,8 (für hlcehhati). 

B) Ausgefallen ist inlaut. h in allen übrigen fällen. 

a) Zwischen vokalen: fear (= *tahur)\ ferner in den meisten 
praes. - formen von gefeon, seon; bwean, slean; turean; fleon, teon; 
fon (belege s. §§ 15.16. 17. 20). Für das regelrechte gefit! (r= *ge- 
fihid) findet sich einmal gefihti 20,2 und geftht 15,9; für onfoeti (= 
*onfoehi^ einmal onfoeht 47, 4; sicher ist dies eine sekundäre wieder- 
einfurung des h nach analogie der formen, die es regelrecht erhalten 
haben wie gefeh, foh etc. (s. unten). Weiter gehört hierher uphest 
9,13. geheb 186,23. 41 (aus *uphihist und *gehShW); dann die cas. 
obl. von hih (s. § 20); endlich tSn (s. S 15) u. s. f. — b) Vor kon- 
sonanten (ausser vor einfachem dental, s. oben), bes. vor jeder 
doppelkons. (vgl. Kögel, Beitr. VII, 194): heran (= ^hehran) 63,7» 
hetfvinum 33, 4 (= *hetrvihnum^))\ wesiem (belegt 18 mal) und im 
superl. von heh und neh: hesta (16 mal) und nesta (15 mal); sekundär 
wieder eingefürt in anlenung an den positiv erscheint h einigemale 



*) Im Lind, ist es auch bisweilen im anl. weggefallen, häufig findet 
sich aber auch unorganisches Ä, und zwar vor vokalen und konso- 
nanten (vgl. Bouterwek, s. 140): dies deutet auf sehr schwaches 
reibungsgeräusch. 

2) Vgl. Sievcrs, Beitr. VIII, 85, anm. 3.' 
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in hehsta: 9,3. 12,6. 17, 14 (nur im anfang, später lautet die form nur 
hesta; es zeigt sich darin eine etymologi sirende tendenz des Schreibers, 
die sich späterhin verliert, w^\. erfcrveardnis^ §24). — c) Nach kon- 
sonanten: hierher gehört das verbum celfeolan {=: got. filhan): cet- 
fileta 93,26. 136,6. ic ne feie 68, 15. mtfeaian 72, 28. cetfelun 24,21. 
101,6 (aber cetfcUh^ s. unten); ferner die flektirten formen des adj. 
tiTverh: b'weoru 191,39. 193,35. tSweoran 17,27. 77,57.*) 

Auslautendes Ä ist stets erhalten: ah i,\2 etc. (32). ah-7ie 
(10)', feh 14,5; heh 46,3. 98,2. 102, 4 etc. heh-nisse 11,9. 18,7. heh- 
seotle 106, 32; neh 5, 6 etc. (8). fulneh 7?, 2(2). neh-gehustm 30, 12 etc. 
nchlaecan 140, 4. etc.; betwih 6, 8 etc. (21). Ferner im verbum: ^efeh 
(imp.) 184, 19; forseh 26,9 etc.; atSuaeh 50,4; sl^h 58, 12; ontvrih 36,5. 
118,18; onfoh 5,2. 16,1. 38, 13. etc. (8); ^efaeh (praet.); ^a^Ä (belege 
§ 8, III); rvrah (bei. § 13); gefleh 142, 9. fleh 113,5. 

Die 1. u. 3. sg. praet. von t5wean und slean sollte t^rvoh 
und sloh lauten, durch Übertragung aus dem pl. heisst es 
aber tiwog und slo^ (s. §§ 16, 1, a und 51). 

Nach kons, haben wir auslautendes h in borh 6, 7. 
7, 12 etc. (32 m.); t5werh 11,8. 100,4; cetfalh 21,16. 43,25. 
62,9. 100,3. 118,31. 35. 



Kapitel XI. Einige allgemeine ersclieinungen bei den 
konsonanten. 

§ 44. Gemination. 

1. Gemination, nicht durch urspr. folgendes y 
bewirkt, also entweder schon urgerm. vorhanden, oder 
durch jüngere assimilationsprozesse und dgl. entstanden. 

*) Diese zuletzt genannten formen geben uns, wie es mir scheint, 
einen sichern anhaltepunkt für das alter des ausfalles des h. Die 
unflektirte form zu tSrueoru und tiweoran ist als ^rvei^h belegt (s. 
oben); nach § 8, III ist das e in dieser form auf rechnung des palat. 
h zu setzen. Das eo der flektirten formen deutet nun entschieden 
darauf hin, dass der seh wund des h älter ist als die brechung: denn 
das eo kann nicht von r+ kons, herrüren: wie ein *b'rveorh zu tfrverh 
wurde, hätte ein *titveorhan zu b'werhan und nach ausfall des h zu 
tfweran werden müssen. Da aber tSweoran vorliegt, so muss die form 
schon beim eintritt der brechung tfrveran, resp. tirveron gelautet haben 
und das eo ist durch den dunkeln vokal der folgenden sUbe entstanden : 
also *t5Tverhan — *dweran — Öweoran, Ebenso muss auch feolan entstan- 



Digitized by VjOOQIC 
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Hierher gehört aus Ps.: 

a) mit //; all; fallan; halle 28,2. 95,9; wall 17,30. 187,29; wal- 
lan; wedle; siille 75, 10. 202, 19; fel(c) 103, 2 (s. unten); bispellü 77, 2; 
hnolle 7, 17; /«/(/), -fullian etc. 

b) Mit rr; feorran 137, 6. 138, 3. afeorrian. afirran; cerran; steor- 
ran 8,4 etc.; eorre {rr auB rz, vgl. got. airzeis); wyrresta 33,22; 
fearras 21, 13 etc.; heorras 186,29; ferner die doppelten komparativ- 
bildnngen ef terra; innerra; niotierra; uferra; schliesslich in den 
fremdwörtern iorrum 47, 13. 121, 7 und myrre 44, 9. — Einfach ge- 
schrieben ist das rr in geceretS 21,28 und eare 7,25 (= eorre). 

c) Mit mm: hwommes 117, 22^ rommas 64, 14 etc.; womme 14,2. 
unwemme 17, 24 etc.; f^man 148, 12 für f^muan ist nur schreibfeler. 

d) Mit nn: onginnatü 146,7; gertmnen 67,16. 118,70. rinnellan 
64, 11 ; winnatf 126, 1 ; blinn 36, 8 (s. unten); femer innan, binnan, binne 
(dat. V. &m), innerra, innotf; mon, monnes etc. mennesces 202, ^b-^sunne; 
cennan; cimnian; cunnan (können). Ganz jung ist das durch Syn- 
kope eines vokales entstandene nn, z. b. in minne, tiinne (asm.); swin- 
nan 16,14; elpanbcennU 44,9 etc.; äniich auch eignes 201,23; an- 
nisse 47,5 etc. — Sonnatf 128,7 für somnatf ist wol verschrieben wie 
oben f^mman. 

e) Mit pp : pp wechselt mit p in hneappian (belege s. 27), 5 pp, 
6/?; ferner leappan 132,2; gershoppe 77,46. 104,34. 108,23; yppan: 
fortSypped 16,2. 72,17. ypped 188,9, einfaches p in fortfyped 201,27. 
Einigemale findet sich upp-: uppahebbo 58,17. nppahefen 17,47. 

f) Mit dd: dd entstellt durch vokalsynkope im praet. und flekt. 
part. praet. bei den langsilbigen verbis der /a-klasse, wenn der 
stamm auf einf. d ausgeht : also stets gebrcedde, Icedde, nedde, under- 
tieodde, foedde, ahydde. In der Schreibung ist das dd einigemale 
vereinfacht; alaedes 70,20. gelaedes 60,3. 72,24. gelaede 77,52. ge- 
laedon A2,Z (vgl. auch gelaed^e 2%Z, 77,13); underdeodes 17,28. 
underdeodes 8,8; ic ahyde 118, 11. ahydun 141,4. Durchweg verein- 
facht ist bekanntlich dieses dd nach einem kons., also sende, wende 
etc. — Für einf. d findet sich einmal dd in anmodde adj. 67, 7. 

g) Mit U. Alt ist tt in westemscette 14, 5. westemsceattum 71, 14 
(got. skatts). Durch assimilation aus ttü ist es entstanden (vgl. Sievers, 
Beitr. V, 134, anm. l)in tfaette 117,4. tfcette 4, 9 etc. (24). dcette 106,1. 
pcette 36,8. tSette 9,21 etc. (3). rf^i?^^ 61, 12 (einmal tfcettfe 70,3); ferner 
in mitte (aus midtSe — mittle) Q1,S, 100,5. 44. 108,7. 184,33 [vgl. aber 



den sein. Es ist nicht mit Paul VI, 50 anzunemen, dass das eo in 
diesem worte eine Wirkung des urspr. Ih sei; wäre dies der fall, so 
mtisste auch der konj. feole lauten, der als feie belegt ist (s. oben). 
Wir haben also auch hier * felhan- feiau'feolan anzusetzen. Für das 
kentische wenigstens scheint es nach dem obigen sicher, dass der 
ausfall des h älter ist als die brechung. 
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mitftfy unter h]). Aus td ist tt hervorgegangen in den praet. und 
flekt part. praet. sette; edwitte; gemoettc und IM ^ehwitie 67, 15. — 
Auch hier ist das U einigemal in der schrift vereinfacht : aseies 79, 13 
(vgl. auch ^esei^e 117,27); edwitunl^^n. 88,52. edwiton4\,U. 88,52 
(vgl. § 8, IL 2. b.); ^emoelun 45, 2. — Einfaches t findet sich natür- 
lich wieder nach konson.: ^ehefte, ^ehyhle, fortSr teste etc. 

h) Mit 2)&; && findet sich in o^tSe (= got. aippau) 8, 5 etc. (29). 
Durch assimilation ist 3t5 hervorgerufen in se'^'^e 131, 6 (sonstigem 
selige gegenüber; vgl. gof. nippan aus nihf>an)\ ferner in mitiby 30, 23. 
37,17. 105,44 gegenüber lOmaligem midt5y\ durch Zusammensetzung 
in otidoet (einmal ottScet 70, 18); durch vokalsynkope in lae't^tSu 24, 19. 
108,3. 5 (vgl. Beitr. I, 501, anm. 1).. Ein titS steckt eigentlich auch in 
cw^ aus ^cwitii^ (s. § 17). NB. M wird nicht zu &3F oder rfrf, v^l. 
crviMe 77, 63 u. a. 

i) Mit ss\ SS haben wir in der ableitungssilbe 'nis{s\ 'nissefvgh 
Kögel, Beitr. VII, 181 ff.); femer assan pl. 103, 11 (vgl. Grimm III, 
1143, Diefenb. I, 45). Aus 5'^ ist ss entstanden in blis(s)j hlissian\ 
aus srm tSisse 11, 8. 30, 5. 73, 18. 94, 10, vgl. gsm. tfisses 71, 4 und dp. 
taisswn 7, 8 etc. (ss verallgemeinert?). Ausnamsweise findet sich s 
für ss in cneorisum 95,10; eatfmodnise 118,92; unrehiwisnise 93,20; 
hlisie 30,8. geblisadon 93,19. 

k) Mit cc: buccü 65, 15. 

2. Die Bogen, westgerm. konsonantendenung, am 
konsequentesten durchgefdrt vor j, weniger regelmässig vor 
r l w; vgl. Paul, Beitr. VII, 105 flf. 

a) Ich stelle die wenigen fälle von konsonantendenung 
vor / und r voran (vor w findet sich im Ps. kein beispiel). 

a) Vor /; nur eappultun 78,1 (st. *aplo '*applo, daher ahd. 
aphal mit aflfrikata). ß) Vor r. Nach langem vokale tritt nie Ver- 
doppelung ein, also stets eHreljiO. 15,7 etc.; nedre 57,5. 90, 13 etc.; 
atur 13,3. 139, 4 etc. Nach kurzen! vokal findet sie sich sporadisch; 
am häufigsten bei snottur und hittur : snottur 106,43. 192,1. snoitran 
57,6. snoUerlice 46, 8. snyttru 36, 30. 106,27. 110, 10, aber snoire 
48,11. snytru 48,4. 89,12. 103,24. snytro 146,5 (einmal syntru 50,8, 
vgl. § 45); hittur zeigt die Verdoppelung in hittreste 185, 17 und 
hitternis 185,17. hiiternisse 9,23. 13,3. 185,11, aber hitur 77,8. hitre 
63,4. Zu vergleichen ist auch hettre 36,16 gegenüber regelmässigem 
hetra 62,4. hetre 83,11 (got. batiza, ahd. bezziro). Mit d gehört 
hierher glidderre 202, 17. ^Udder 201,9 (aber auch ^lidd 34,6; ich 
finde dieses wort weder bei Grein noch bei Leo); ganz sporadisch 
feddras 193,21. feddra 48,20 gegenüber 9 mal fedra. 

b) Vor y ist die denung konsequent eingetreten, aber nur 
nach kurzem vokal (einmal daellu 187,33; ferner stets cy//e. 
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Vgl. § 18, 1, c, und faet{i): faette 21, 13. 143, 14. faeitiat5 64, 13. 
ZefaeiUe 19,4. faeitades 22,5. faetiade 195,11). 

a) U: eilen; stane^ella{^) ; sellan; tellan; willa, wellan, fviilean; 
ttvibüle. — ß) mm : fremman; ^remman; trymman; t^rym, d'rymmes etc. 
— y) nn: tSennan; rvennan; cyn, cynnes; syn, synne; atSynnian, — 
ö) bb: habban; sib, sibbe. — e) pp: clyppan; sceppend. — £) dd: biddan; 
middan^eard. mid (adj., gs. middes), middel; hriddas 83, 4 etc.; — 
ri) tt: netj nettes; settan. sülan; fordyttan; ^rylte; unnyt{2i.^y, gs. un- 
nyttes); scyttels; bliccettan. bliccetiun^; roccettan, -un^; ondetlan (s. 
unten). — d) 3f3f; scetStian. nnscetütüende. — ss: cnyssan; Icessa. — 
x) cc: ges/ceccan; (crveccan); (bibeccan); leccan{?); gereccan. reccere; 
aweccan; forZryccan; tiic^ biccesj bliccetan, -ung(?). — X) cg (■=<?^); 
twiecge; dernlicgan; secgan.^) — fi) hh: hlcehhan (s. unten). 

Ausnamen finden sich nur in ser geringer anzal: getrymen 
196,39; habatS 134,17; ic uphebu 187,7; ic gebidu 5,4; midü 184,19. 
23. mid:: um 73,11 (rasur); unscetiende 25,6. inscetfende 93,21. un- 
scedendu 17, 26; to gerecenne 199,43; arvecati 87, 11. arvecende 186, 25; 
Segen 106,22; vgl. dazu reccere 201,35 und ic segco 65,16 (das c 
ist an unrechter stelle nachkorrigirt); endlich hlmhalS 51,8. 

Merkwürdig ist, dass es konsequent lifgan heisst, wärend 
man doch *libban erwarten sollte (Grein belegt auch Ubba7i 
neben lifian). 

Eine gebietsttberschreitung der kon^onantendenung ist 
nur ein einziges mal in betonter silbe zu konstatiren, in ge- 
setieb 83, 4. In unbetonter silbe ist keine so strenge ab- 
gränzung der gebiete von einfacher- und doppelkons. mer 
zu finden. Vor allem geht t und tt ser durcheinander. An seinem 
platze ist tt in rocettatS 144,7, nicht aber in rocetteb' 18,3. 44,2; 
sporetteti 193,7; bliccette (imp.) 143,6; umgekert steht ^ fiir tt in 
bliccetunge 76,19. 143,6; rocetatS' \\^,1\. rocetunge 143,13 (hs. rece- 
tunge). In ondettian (vgl. darüber Grimm II, 218, dagegen Paul, VII, 
121 und 122, anm.) scheint das tt fest geworden zu sein: ich zäle 60 
belege mit tt in formen, wo es wirklich am platze ist (mit t nur on- 
detien 106,31. ondetatS 204,1. ondetende 73, 19. to ondetenne 121,4. 
to ondetende 118,62. 141,8), aber es heisst auch ondettetS 6,6. 29, 10. 
75, 11, 185, 23. onddette^ 185, 27. 



*) Die gewönliche Schreibung für die denung des g ist auch im 
Ps. cg, doch findet sich daneben auch gg in dernliggad 72: 27; seggo 
117, 17. seggatS 184, 15. for^seggende 147, 19. ^ö seggennc 91, 3; ferner 
gc in ^egco 65, 16 (s. unten); gcg in for^segcgo 31, 5. forti- 
segcga 37, 19. 
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§ 43, 3. Gemination. 89 

Auf rechnung der unbetontheit der silbe ist wol auch 
das einfache d in wihedes 25, 6.. 50, 21. wihede 42, 4. zu setzen; 
vielleicht auch das einf. & in dem oben erwänten mermaligen 
unscetiende? 

3. Jede gemination, gleichgültig, wie sie ent- 
standen ist^ wird vor konsonanten und im auslaute 
vereinfacht. 

a) Bei //: fael 201, 11; stanwal 79, 13; fei 103,2; hispel 68, 12; 
^efeol 54, 5 etc.; cnol 67, 22; ful 9, 28. 13, 3 etc.; e^esful 46, 3. 
65, 5 etc; unfulfremednisse 138, 16. fulwiht 203, 9. gefyl imp. 
82, 17; liel 185,23; ferner alne asm. 25 m. alre 22 m. cdra 12m.; ^e- 
fcelde 105,26; gefylde 36, 19 etc; einian 36,1 etc.; wüsum 18,11 eto. 
wüsumlice 53, 8. — Eine ziemlich konsequente ausname bildet all 
91m. (nur 2di. al: 38,6. 118,91); weitere ausnamen sind wall 17,30. 
187,29; allne 43,9. 72,14. allre 85,12. allra 9,26. 183,13; ^efyllnisse 
58, 14. Ganz unberechtigt ist // in alldum 43, 2; monigfalldende 64, 11; 
illce 192, 1; auch in incelled^, 23 (von incblan). — b) Bei rrx acer (imp.) 
26,9 etc. (11). forcer 16, 13. ^ecer 6,5 etc. (9).; afir 50, 13. 118,22. 43. 
140,8; feor (adv.) 9, 22. 21,2. 10 etc. (9); feiner in dem fremdworte 
tor (turris) 60,14; vor kons, in acers &w 73,11 (synkopirte 2.8g.). 
gecerde 22,3 etc.; amerde 77,31; afirde 77,52 etc.; eorsian 2, 12 etc. 
eorsunge 187,27; wyrsadon 37, 6. Ausnamen sind hier nicht zu 
nennen. — c) Bei mm: dimnis 17, 10. 96, 2. -nes 202,9; gewemde 13, 1. 

52.12. unrvemra 36,18. unwemne 17,33. — d) Bei nn: blon lOS, 30; 
ongon 3,ß. 76,11; tvon^Q,!, 48,9. 68,4; ^^wm 9,28 etc. (11); mon 
43. aldermon 104,20. 21. montiwcere, -nis, men {U), aldermen (14); 
edeschen 104,40; tüunwengum 131,5; cyn 71,17 etc. (9); syn 58,5. 
108, 14. synful 67. syngian 8; wynsum 33,9 etc. wynsumian 31,7 etc. 
Hierher ist auch zu rechnen oncunnisse 140, 4 für oncunn-nisse. 
Vgl. auch die durch metathesis entstandenen formen eornan, be- 
Oman, burna = rinnan, brinnan, brunna (§45). Ausnamen: blinn 
36,8; inngong 67,25; monn 44,3. 48,21. 55,11. 143,3. menn 36, 
37; cynn 77, 67. 68. 84, 6; synngade 50, 6. — e) Bei bb: sib 37,4. 
84, 1 1 etc. 5 m. sibsum 1 1 9, 7. sibsuman 36, 37. sibsumlice 34, 20. — 
f) Bei dd: bed 40,4. 131,3. bedclofan 9,30. 35,5; brid 185,1; midre 
187, 29. 188, 39. midne 36, 6. 54, 18. 201, 25. midie (v. middel) 21, 15 etc. 
25 m. mid(le) 103, 12. gemidliatS 54,24. middeglicum 90,6 (wie oben 
oncunnisse)\ ganz unberechtigt ist dd in onddetteti 185,27. — g) Bei 
it: faet 193,11. f^t 67,16. faetnes 140,7. faetnisse 62,6; westemsceat 
54, 12; ondetnis 95, 6 etc. Ausname ist nyttnisse 29, 10; über snottran, 
snytlru etc. s. unter 2.). — h) Bei tStS unscedfullan 14, 5. unscetffulnis 

14.13. 17,21 etc. — i) Bei ss: alle nom. sg. auf -nis; dann &/w29, 6 
und Ices (belege § 4). 
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90 ' § 45. Metathesls. 



§ 45. Metathesis. 

Die metathesis bat im Ps. ein beschränkteres gebiet als 
im WS. Sie tritt im wesentlichen nur bei r- Verbindungen 
auf, bei 5- Verbindungen so gut wie gar nicht. 

1. Metathesis mit r und vokal. 

a) Bei einfachem aniant. r: vor allem in dem verbum eoman 
(= got. rinnafi) praes. 18, 6. 57, 8. 71, 7. 91, 8. 147, 15, praet. oni (=ron) 
58,5. 61,5. 118,32. urne 49,18. ^eeorniti^tim 204,7; dazu yrn 58,0. 
eftyrn 18,7 (vgl. aber ^erunnen 67,16. 118,70. ryne 201,25); ferner in 
hordern 143, 13. 194,23 (ern = ws. cern = altn. raww, got. razn), und 
mit anlenung daran carcerne ds. 141,8 (vgl. Grimm 11,321). 

b) Bei den anlautsverbindungen hr, er, x^r, fr, Ar etc.: beornan 
(= got. brinnan) praes. 2, 13. 9, 14. 49, 3. 88, 47, praet. born 17, 9. 38, 4. 
105, 18. 194, 5(2). burnun 117, 12; dazu burna = brunna : burnan 35, 9. 
82,10. 109,7. 123,5. 125, 4. — forsc(r= frosc) 77, 45. 104,30. —/ör^^ 
(== frost) 73,47. 118,83. 197,33. — ^reshoppe 77,46. 108,23. ^eres- 
Hoppe 104,34, vgl. aber ^res (hs. ^red) 191,27. — hors 19,8. 31,9. 
32, 17 etc. (8)*). 

Durchweg die urspr. form zeigt hrid 185, 1. briddas 83,4. 
192,31. hriddü 146,9: vgl. bird Leo 90 (nengl. bird). 

2. Die metathesis bei ^-Verbindungen, sc und sp (die 
WS. öfter zu Xy sp werden, wie in nxu^n waschen, /Sa;, frox^ 
cops) erscheinen im Ps. in der ursprünglichen form : fiscas 
8,9. 104,29; fl(BSC 64,3. 72, 26 etc.; awescnisse 34,26; fotcospum 104, 
18. 149, 8. ^ecyspte 145, 7. ^ecyspedra 78, 11. u. s. f Regelmässige Um- 
setzung zeigt dagegen clasnian (= ws. clcensian): ^eclasnatS 40,3. 
197, 5. ^eclasna 18, 13. 50, 4. ^eclasnad 11, 7. 18, 19. 50, 9. ^eclasnun^e 
88, 45. Merkwürdig dabei ist der durchgängige mangel des Um- 
lautes. ') 



Fraglich ist derstan 39, 3. 74, 9 (Leo 625, 52 setzt dcerste «= 
prceste). Gehört ^«r^w 10,7. 34, 8 etc. zu ^rin 9,16 (beide in der 
bedeutg. laqueus)? 

Sicher hat aber nichts mit metathesis zu tun herstan 101, 4. 
herste sind 101,4; das wort ist nicht zu trennen von ahd. harsten 
(vgl. giharsiit b. Graff IV, 1042). Grein setzt auch richtig gehyrsian mit 
kurzem y an, und Leo's anname (595, 38), es sei hyrstan = hrystan 
(zu ahd. rdst) anzusetzen, ist daher zurückzuweisen. 

*) syniru für snyiru 50, 8 ist sicher schreibfeler. 
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§ 46. Sporadischer konsonantenabfall im silbenauslante. 91 

§ 46. Sporadischer konsonantenabfall im (silben)- 
auslaute (bes. nach sonoren). 

Von dem in den nordh. evangelien ziemlich häufigen 
abfalle eines im silbenauslante stehenden yerschlusslautes, 
besonders nach liquiden und nasalen (vgl. ßouterwek LVIII) 
finden sich auch im Ps. spuren, nnd zwar zu häufig als dass 
sie in den verdacht von blossen schreibfeiern kommen 
könnten. 

1. Abfall von t (in den gruppen ft, ht, rt, st): ymbhrvyrf ^1,%-^ 
^edaeh 19,5; rehwisnisse 35, 11. unrehrvisnisse 35,13; müdlieomhse 
16,7. mildheor^nisse 24,7; hurs 103,11. 192,23.; dus 34,5; so^fes^- 
nis e 88,3; bes. häufig ^as flir ^ast: 50, 19. 77,8.39. 142,4. 148,8. 
Sicher ein schreibfeler ist ef^r 102, 10 für efter, 

2. Abfall von d nach /, r und n: ^emilsas 64,4; milheorinis 
22,6; ^<fr 44,7; ^efri^en 143,2; feon 187,33;^/» (5wn0 45,7. 143,15; 
^eon^^on^endra 67,22; tS feit einmal in ear 192,1. 

3. Abfall von h, nur einigemale in ym 44,4; ymhrvyrfte 43,14; 
ymsellendes 3,7. 

4. Abfall von c nach r: wer 104, 1. 110,3. 7. 

5. lieber cynin und ^ehalgun s. § 42. 

Zum Schlüsse mögen noch einige andere fälle hier platz 
finden: wildeor 49,10. 79,14, -a 194,19, -um 73,19. 78,2; 
fvyrtruman 51,7; eartSu 41,6.12. 42,5; gelifesteö 40, 3;/r(?7»^ 
(= fromme) 38,11. 39, 12; icweobu 56,8; in iccleopiu 56,3 
ist das erste c nachkorrigirt. 
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Zweiter liauptteil: Flexionslere. 



Erster abschnitt. Das verbum. 

Kapitel X. Flexionsendungen der yerba. 

§ 47. Das praeseug. 

I. Indikativ. 

1. Singular. 

Erste person: a) die verba one themat. vokal 
haben noch fast durchweg das alte -m bewart: ic beom 142, 7. 
ic beam 12,5. (ic) biom 9,3. 27 etc. (41). ic beö 118,15. ic bio 68,18 
(jedenfalls bloss der horizontalstrich auf dem o vergessen); ferner (iV) 
eam 2,6. 6,3 etc. (90). ceam 118,83. neam (= ne eam) 76,3 etc. (6). 
nea 76,3 (auch hier ist wol nur der strich vergessen); ic dorn 11,6. 
184,11. gedom 196,11; bei gän findet sich aber kein -m mer; eine 
einzige form zeigt -n: ic geond^an 100,2; sonst feit die endung ganz: 
ic in^a 5,8. 41,5 etc. (5). ic in ne ga 26, 4. in ingaa 41, 10. 42,4. 
65,13. ic ofergaa 17,30. ic ymbgaa 25,6. 26,6.«) Einmal findet sich 
die endung -m durch Übertragung auch bei einem (kontrahirten) ver- 
bum mit themat vokal: fleom ic^) 138,7; hier lag ja die anlenung 
an beom ser nahe. 

b) die verba mit themat. vokal: d) die starken 
verba. Normalendung ist -^ daneben findet sich vereinzelt 



*) Das m in der 1. sg. von ddn scheint im ws. schon ser früh 
abgefallen zu sein. Grein bietet keine belege für dom^ ebensowenig 
Sweet aus P. C. Doch findet sich dorn noch in den nordh. quellen: 
Lind. Matth. ddm ic 20, 13. dorn ic 27, 22, sonst do und doa; ßush. 
dorn ic 27, 22. ddm ic 19, 16. gedom 4, 19, neben do ic 20, 13 etc. Für 
gäm finde ich auch hier keine belege. 

*) In ganz änlicher weise begegnet im Lind, gesiom , z. b. Mr. 
8, 24. geseom Job. 4, 19. gesium Job. 16, 22 etc. 
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§ 47, I. Indikativ praesentis. 93 

-0 und ganz selten -a und -e. Gegenüber 99 -« zäle ich nur 
7 -ö, nämlich tostre^do 88,34; sitto 25,5; upphebbo 58,17; astigo 
29,10; gegripo 17,38; ondredo 26,1. 55,11; ferner ein -a: gebidda 
5,8; die formen auf -^: tostregde dispergam 194,29; ic gelde reddam 
65,13; ic halde custodiam 58,10 sind m{5glicberweise gar nicht die 
indik.- formen, sondern konjunktive, indem der Übersetzer die futur- 
formen auf -am mit dem konj. verwechselte. 

Was die kontrahirten verba gefeon, seon; Örvean, slean 
und fort betrifft, so haben die beiden ersten regelmässig -o 
(s. Paul VI, 92 ff.) in gefio 9,16. 74, 10. 191,13; gesio 5,5. 
117,7. 184,25; daneben aber -ie in gesie 8,4; gefie 9,3. 
30,8. 62,8. 91,5; wir werden diesen formen keine besondere 
bedeutung beimessen dürfen: auch sonst erscheint ja gelegent- 
lich f^ für /(?, z. b. /?ene? etc. (vgl. § 20); brvean und slean haben 
regelrecht ^ö: Öw^a 6, 7. 25, 6 (aus*ÖwöÄM, §20): slea 196,11. 
o/slea 187, 35. 190, 11. Ueber fleom s. oben. Bei fon ist 
stamm und endung in der 1. sg. zu 6 verschmolzen: ic onfo 
74,3. ichefoo 187,33. ic onfoo 49,9; sekundären antritt der 
gewönlichen endung -u zeigt onfou 115,13. 

ß) Die schwachen verba. Auch hier ist die normal- 
endung -w, doch ist -o etwas häufiger daneben, wenigstens 
bei denen, die das praes. ganz oder teilweise (vgl. § 55) mit 
ja bilden : bei diesen (d. h. allen ausser den verbis der zweiten 
schw. klasse) ist das Verhältnis der u- zu den ö- formen 
131 : 29. Die o-formen sind: ic hergo 21, 23; ic gehyhto 43, 7. 54, 24. 
55,4.5. 56,2; ondetto 9,2. 17,50. 27,7. 34,18. 41,6. 12. 42,4. 53,8. 
56,10. 117,28(2); ic secgo 9,2. 74,2. ic fortisecgo 88,2. seggo 54,18. 
117, 17. ic segco 65, 16. ic fortüsegcgo 31,5; gecego 101,3. geceigo 
55,10; ic setto 11,6. 49,21; tienco 37,19; das -o beschränkt sich 
also auf einige wenige verba; warum es gerade diese so verhältnismässig 
häufig zeigen, ist mir nicht klar geworden; -a hat nur ic fortSsegcga 
37,19; -e lifge 117,17; ic seile 104,11; diese beiden formen lassen 
sich nicht als konj. auffassen, es liegt also hier wirklich die (im ws. 
gewönliche) indikativendung -e vor. In der zweiten schwachen 
klasse findet sich neben 45 -w nur ein -o: rvcecio 62,6; 
ausserdem mit -e: gelicie 34, 15 (complacebam, gelesen als 
complaceam); hlisie 30,8 (viell. anlenung an das daneben- 
stehende gefie) y bledsie benedicam 62,5 (wol auch konj.). 

Anm. Die kent. Urkunden zeigen meist schon -e, doch findet sich 
'O noch daneben z. b. ic biddo I, 226; häufig ist -o in der Urkunde 
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94 § ^'7) I* Indikativ praesentis. 

H, 317: ic hatu\ ic sello (3id.); ic rvillio etc. (daneben ic fcesinie 
und rvrite)* K. gl. bieten kein -u oder -o mer, s. Znpitza s. 15. 

Zweite person: a) Die verba one themat. vokal 
haben fast nur -st, ganz vereinzelt -s; das Verhältnis ist 
23 ^/ : 2 s\ mit s nur bis 17,23; does 35,7; sonst ^w/9,35 etc. (10); 
doest 76, 16 etc. (3). ^edoesl 16, 7 etc. (3; vgl. § 16); ^cest 43, 10 etc. 
(8. § 14); stets -ti hat ^arc) (75 belege, darunter eartfu, ear 191,1; 
vgl. §46); die formbar/ findet sich nicht im Ps. b) Die verba mit 
themat. vokal, a) Die st. verba, sowie die der ersten 
schw. klasse haben die endung -es^ selten est; die -s verhalten 
sich zu den -st wie 107 : 10; */ findet sich am häufigsten bei 
den kontrahirten verbis {st erscheint überhaupt mit verliebe bei 
den einsilbigen formen, s. unter a)): forsist 9,22. gesist 9,35. 
36,34. 90,8; o«/ö<?^/ 50, 2 1 ; ebenso m/?ä^*^9, 15; ferner noch in ^(>^m^5^ 
66,5; forcerrest 43,24; seiest 20,7; ^elelesi 143,3; bemerkenswert 
ist forletesde \h, 10 = forleles &m; Synkope des e zeigt in der inver- 
tirten form acers tiu (s. auch unten). Die verba der 2. und 
3. schw. klasse haben -aw, selten -ast: Verhältnis 44 -s : 
3 'Si (nämlich hafast 58, 9 und breast 6, 2 (2)). 

Dritte person. a) Die verba one themat. vokal: 
biti (ser häufig; ^ehib 142,2 wol in anlenung an das un- 
mittelbar folgende gerehtwisad enstanden); doeb 9, 24 etc. 
(s. § 16), 2 mal dob: 68,36. 187,29 (verschr. oder mit dem 
pl verwechselt), ingaeb 23,7. 9 etc. (belege § 14); von eam 
3. sg. is. Das oe und ae in boeb, doesty gaeb und geest ist 
natürlich als einheitlicher laut (umlaut) aufzufassen. — 
b) Die verba mit themat. vokal, a) -eb haben die st. 
verba und die verba der ersten schw. klasse (über die ge- 
legentliche Schreibung -ed s. § 38). Verschmelzung der endung 
mit dem stammvok. zeigen cwib, gefib, sib, atib; bwebj sieb; 
rvrib und foeb (vgl. §§ 15, 16 und 17); ab weichungen davon 
sind cyb 67,23 (vgl. § 11); gefihb 20,2. gefiht 15,9; gefoeht 
47, 4 (vgl. § 43) und gesieb 111,8 (wol anlenung an die 
1. sg. gesie, s. oben). Von den schw. verbis zeigt kontrahirte 
form: upheb 186,23. 41 und ceb (s. § 19). Synkope findet 
sich einmal in selb 12,6. Das im nordh. in den flexions- 
silben so häufige ee steht für e in doemceb 97, 9; gescoenceb 
109,6. Ofibnbar verschrieben ist ongitab 40,2 für ongiteb. 
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§ 47, II. Konjunktiv praesentii 

— Die verba der 2. und 3. echw. klasse 
legentlich -atf, s. § 38); et5 fitr aö zeigt edleaneö 30, 24, jeden- 
falls unter dem einflusse des voraufgehenden soeceK Schreib- 
feier ist adrugiat^ (sg.). 

2. Plural. 

a) Die verba one themat. vokal: biob 9, 4 etc. (76); 
biaS 36,9. 20. 43,22. 79,8; eiuigemale feierhaft bi& 21,27. 
72, 5. 103, 9. 190, 29; bi^b 2, 10; dob 36, 9 etc. (9; boÖ 75, 1 1 ; 
doeb 30,24 ist wol Verwechslung mit dem sg.); gab und 
kompos. 2J,30ete. (13, ymbgad 58,7). Zu eam lautet der 
plural 6 mal earun (§ 8, II, 2), 141 mal sind {sin 45, 7. 143, 15, 
vgl. §46), endlich sindun 3,2. 4,8. 6,3. 9,21. 11,3.5. 13,1. 
15,3.4. 17,23. 19,9. 25,10. 47, G (2). 59, 10. 68,5. 77, 41. 
106, 39. sindon 9, 16. Die erweiterte form hat also noch 
nicht weit um sich gegriffen ^J. Von der im nordh. häufigen 
neubildüng^iööw, biobon ist Ps. ganz frei. — b) Die verba 
mit themat. vokal endigen auf -ab resp. -iab (2. schw. 
konj.). Von den kontrahirten sollten wir bei gefeon und seon 
-eob resp. -iob erwarten (erhaltung des alten o infolge der 
diphthongischen Verbindung desselben mit dem Stammvokale 
e)\gesiob findet sich aber nur 39, 4, gefiob 5, 12, sonst -eab, 
'iaby jedenfalls nach analogie des gewönlichen -ab : ge/eab 
88, 13. gefiab 12, 5 etc.; geseab 190, 7. gesiab 16, 2 etc. (§ 20); 
regelrecht ea hat oßleab 61,4 (vgl. § 20); eo : fleob 103,7; 
oionfob 67,17. 195,1. 

Ueber gelegentliches -ad s. § 38. 

II. Konjunktiv. 

1. Singular. 

a) Die verba one themat. vokal. Von bion ist kein 
konj. belegt; von don einmal do 88,35; sonst immer mit 
sekundärem antritt von themat. vok. doe 13,1.3. 21^9.36,8. 
39,9. 52,2.4. 55,3.11. 79,3. 117,6. 118, 173. gedoe 7,3. 
30,3. 70,3. 190,23, einmal auch doa 185,9 (vgl. den imp. 
dod); Yongan: ic ingae 72, 17 (wie doe). Einige merkwürdige 



<) Anders im Lind.: im Matth. stehen nur noch 6 sint neben 
58 sindun {-don). 
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96 § 47, IL Konjunktiv praesentis. III. Imperativ. 

formen bietet der konj. von eam: wärend sonst nirgends mer 
im konj. der unterschied der person durch die form gekenn- 
zeichnet ist, finden sich hier für die 1 sg. die neubildungen 
ic siem 26, 4 und ic sion 60, 5. Das m resp. n (vgl. oben 
geondgan) stammt natürlich aus den indikativformen eani, 
biometc. (wie in fleom und dem nordh. gesiom, s. oben); sonst 
findet sich auch für die 1. sg. das gewönliche sie 38,4. 70,1. 
118,80; ebenso die 2. sg. sie 8,5. 36,1.7. 50,6. 105,5, und 
für die 3. 6,6. 7, 10 etc. (66). — b) Dieverba mit themat 
vokal. Die endung ist -e (resp. -ie bei den verbis der 
2. schw. klasse); einmal -ae in afrembae 57, 4 (vgl. doemieö 
etc. s. 94). Besonders hervorzuheben sind wieder die kontrahir- 
ten formen gefe, gese, ofsle (9, 29, s. § 15); von fon ist forefoe 
78, 8 belegt (das e ist sekundär, da das resultat der verschmel 
zung von stamm- und endungsvokal nur d sein konnte). 

2. Plural. 

a) Die verba one themat. vokal: doen 102, 18. 144,12. 
149,9; sim 6,11 (2). 7,13. 9, 20 etc. (63). — b) Die verba 
mit themat. vokal: endung ist -en (resp. '%en)\ über gefen^ 
gesen und /7^ s. § 15; fon hat on/ben 30,14. 71,3. 138,20 
(das e doch wol auch hier sekundär). 

Anhangsweise ist noch zu bemerken, dass der adhor- 
tativ vollständig mit dem konj. pl. gleichlautend ist: doen tve 
107, 14, aber noch don we 59, 14; ebenso gefen «^eetc. Abfall 
des n zeigt nur wynsumie we 94, 1. 2 (vgl. § 32). 

III. Imperativ. 
1. Singular, 
a) Die verba one Ihcmat. vokal: bio 24,7. 36,7. 70,3. 

73,18. 78,9. 88,50. bia 30,3; da 6,5. 19,10. 21,20. doo (^ do, vgl. 
§ 12) 11,2. 17,20. 24,4. 26,14. 27,9. 36,27. 59,7, meistens aber mit 
sekund. them. vok. doa 3,7. 30,17. 33,15 etc. (24); ga 142,2. gaa 
lyS. fortigaa 34,5. b) Die verba mit themat. vokal: one 
endung ist der imp. sg. a) beim st. yerbum (mit ausname 
derjenigen, welche das praes. mit Ja bilden), und ß) bei 
den langsilbigen verbis der ya- klasse z. b.: a)oncnaiv ns,23; 
ondred 48, 17; hald 24,20 etc.; lei 202, 13; toscad 42, 1 ; arveorp 54,23 
etc.; forbregd 54,10; tostregd 53,7 etc.; frign 138, 23 etc.; oferfelü 
34,1; geld 49,14 etc.; blinn 36,8u. B. f. Vgl. auch gefeh^ seh; 
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atfuaeh, sl^h; geteh und foh § 43; /9) abraed 80, 11; gelaed 85, II etc.; 
ahyd 50,17; leer 24,4 etc. u. s. f. (von cegan lautet der imp. gece, 
s. §19,2). 

Auf -e endigt der imp.-sg. der kurzsilbigen verba der 
ya-klasse und der im praes. mit Ja gebildeten st. verba, 
z. b. ^efreme 16, 5; ^etryme 67, 29 etc.; tSene 35, 11 etc.; here 145,2 
etc.; genere 6, 5 etc.; bervere 33, 14 u. s. f.; ferner hefe 7, 7. 20, 14 etc.; 
bide 2,8 etc.; site 109,1 etc. 

Auf -a endlich endigt der imp. sg. bei den verbis der 
2. (und z. t. auch der 3.) schw. klasse, z. b. ^eloca 12, 4 etc.; 
^ecwica 50,12; hrea^a 30,3; ^wi^a 27,1 u. s. f.; ferner tSrea 37,2. 
gehrea 37,2 von tiregan. 

2. Plural. 

a) Verba one themat. vokal: biot^ 23,7. 9. 33,6; 
doö 30, 25. 184, 11. e?öo<? 67, 5; in^aö 95, 8. 99, 2. 4. b) Die 
verba mit themat. vokal: Die endung ist ganz dieselbe 
wie im pl. ind., also -aÖ resp. -iab. Beispiele sind überlBüssig. 
Zu erwänen ist nur gesiaÖ 33,9. 45,9, 11. 65,5. 196,7(2); 
gefioö 32,1. geftab 31,11. 67,5. 97,4 (zu beurteilen wie 
beim pl. ind.); onfot^ 48,2. 

IV. Infinitiv. 

a) Die verba one themat. vokal: bion 31,9. 118,59; 
don 74,5. 108,6. 125,2.3. und nach analogie der verba mit them. 
vok. einmal doan 142, 10; flektirt stets (o donne 67,21. 118, 112. 126. 
149, 7. 199, 15. 201, 13; — b) Die verba mit themat. vokal: 
Die endung ist durchaus -an (resp. -mw); das ältere -öw, 
welches Paul VI, 187 noch aus den nordh. quellen belegt, 
findet sich im Ps. nirgends mer, doch deutet die konsequente 
brechung bei den verbis der 2. — 4. a-klasse (§ 8,11) auf 
das einstige Vorhandensein dieser endung. Zu erwarten 
wäre das -on auf jeden fall noch bei den kontrahirten verbis 
gefeon und seon (vgl. Paul VI, 91 ff.), doch finden wir auch 

hier — jedenfalls als Wirkung des systemzwanges an: 

gesean 15,10. gesian 26,13. 33,13, dazu oferwrean 103,9. 
Nur im fliektirten inf. erscheint das noch in to geseonne 
105,5; stamm- und endungsvokal ist zu 6 verschmolzen in 
onfon 203,13. Der flektirte inf. endigt — abgesehen von 

7 
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dem eben erwänten geseonne — auf -enne: to earnenne 18,8; 
to eotenne 58, 16; to ageotenne 13,3; io haldenne 118,5; io ondre- 
denne 88,8; io geherenne 102,20; to ondetenne 121,4; to gerecenne 
199, 43; to sellenne 199, 33; io äcunnenne 140, 4; to hismerenne 103, 26; 
to niosenne 58,6. Auf älteren -onne deutet die brechuug in 
eotenne. Einigemale findet sich in anlenung an das part. 
praes. ein -ende für -enne: to ondetende 118, 62. 141, 8; 
to mildsiende 101, 4. Ueber änliehe fälle im fries. vergl. 
Günther s. 3 h 

V. Participium. 
a) Die verba one themat. vokal: donde %\i. 17,51. 

24,4 etc. (9), -es 70,4, -um 25,4. 36,7. 110, 10. tSa dondan 23, 17; 

fordgande \SyQ; — b) Die verba mit themat vokal. En- 
dung ist -ende] auf älteres -onde weist die brechung in ge- 
breocendes, spreocende, wreocende, beorendey fearende u. s. f. (s. 
§ 8, II). Erhalten ist -onde noch in gesionde 203, 41 ; daneben 
aber gesiende 72, 3. 47, 6, das wol wieder auf rechnung des 
Systemzwanges zu setzen ist. Auf -onde weist auch fleonde 
54, 8, da es jedenfalls auf *flehondij nicht direkt auf "^fleo- 
hondi zurückzufüren ist (vgl. § 19, III, 2. anm.); fon bildet 
das part. praes. fonde: onfonde 146,6. 

Für -ende findet sich einmal -(ßnde in forduttcende 57, 5 
(vgl. s. 94 schluss). 

§ 48. Das praeteritum. 

1. Das starke praeteritum. 

Ind. 1. u. 3. sg. one endg., 2. sg. -^, pl. -wn, selten -on; 
konj. sg. -^, pl. -en. 

Nur die plur. -endung -ww, -on bedarf einer kurzen er- 
örterung. Das normale ist im Ps. durchaus -un: gegenüber 
235 'un finden sich nur 16 -on, nämlich /tm^wöw U,\\\fortre- 
don 55, 3; crvedon 34, 21. 40, 6. 82, 5; eton 21, 30. 77, 29. 105, 28. geedon 
196,1 (für geeton)] o ferseton 21, 13; stodon 37,12(2); aguton 78,3; 
heoldon 77,10; bifengon 39,13; forleorton 26,10; fraglich ist rverg- 
ctveodeofi 61, 5. Einmal findet sich -an : gesegan 34, 21. 

Die praet.-praesentia haben bekanntlich in der 2. pers. 
das alte -t bewart; Ps. bietet biöearft 15,2; wast 68,6.20. 
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§ 4S. Das praeteritam. 99 

Im pl. finde ich hier -on nur in maegon 35, 13 und neoion 
34,8. 

2. Das schwache praeteritum. 

Ind. 8g. 1. 'de, 2. -des, selten -dest, 3. -de; pl. -dun, und 
-don; konj. sg. -de, pl. -den. 

Zu bemerkungen gibt blos die 2. sg. und der pl. ind. 
anlass {geliffesia 3. sg. 118, 50 wie hiowadas 2. sg. 202, 31 ist 
wol nur versehen des Schreibers). 

Auf dem ganzen gebiete des schw. praet. finden sich 
in der 2. sg. ind. nur folgende -est: dydest 9, 5. 15, 11. 38, 10. 

98.4. 108,27; acunnadest 16,3; dem gegenüber stehen 212 
formen mit einfachem -s. 

Was die endung des pl. betrifft, so findet sich hier -on 
weit häufiger als beim st. verbum. Verhältnismässig am 
zalreichsten sind die on- formen in der 2. schw. konj.: das 
Verhältnis von -un : -on ist hier 54 : 38. Die formen auf -don 
sind: gelocadon 21, 18; hreatiedon 15,4; ^ereafadon 43, 11. ^ereafedon 
88, 42; STvi^adon 106, 29. 30; hogedon 195, 1; dwoledon 57, 4; aldadon 
17,46. 31,3; haltadon 17,46; we^ladon 33,11. geedleanedon 37,20; 
onscunedon 5,11. 55,6. 77,41.105,33; plantadon 106,37; ^esomnadon 
34,15. 40,7. 46,10; hneapedon 75,7; cleopedon 21,6. 33,18; hismara- 
don 34,16; heardadon 187,29; weortadon 21,30; ^earwadon 10,3. 
56,7; ^eblissadon 93, 19; costadon 34, 16. 77, 18. 56. 105, 14; ge^ryme- 
tadon 34,16; syngadon 77,32; hledsadon 61,5; rvyrsadon 37,6. 

Alle übrigen schw. praet. zusammen haben (incl. sindun) 
223 'Un und 71 -on. Die formen auf -ö« sind: xegremedon 65,7; 
tSenedon 10,3. 36,14. adenedon !39, 6; hrisedon 21,8. 108,25; ^^ftr^rf- 
rföw 34,21; gelaeddon 21, 16. ^ö-42,3. gelaedon 42,3; ahyddon 34,7; 
gelefdon 11^ 32; gedroefdon 17, 5; gebegdon 56, 7; ^^Won 37, 21; anm- 
rfon 21,18; ontyndon 21,14; leordon 17,13. oferleordon 118,136; ^<f- 
wtVon 41,11. 88,52; oteawdon 17,16; m/iÄ/ön 76, 19; gehyhton 21,5.6. 
36,40. 77,22; onhaeUon 13,3. 20,12. onhoeldon 54,4; sweficton 16,9. 
55, 2. ges7ve{n)cton 93, 5; senden 21, 19 ; acerdon 77, 51; hyspton 40, 8; 
degladon 9,16. 30,5. 34,8; hecnadon 34,19; senden 96,6; gecedon 

78.5. 98,6; ^orfo» 17,18. /?^rfö» 24,19. 37,20. 43,8. 11. 73,4; aw^Ä- 
ron 77,40.58; hitSehton 54,6; ^ä/<i?ö« 17,5. 6. 21, 17. ym^^a/rfön 21,13. 
39,13. 117,10. ll;^tf5tf«o» 16,11. 106,36. ofersetton 37,5. iosetion 11, 
17; &(?Ä^ö« 40,8; ^oä/ö?j 57,13(2); neolaehton 118,150; <?öö^ö» 54,15. 
125,6. uteodon 40,7; wy^^ö« 34, 15; Wnrfo« 9,16. Dazu kommen 
noch 3 formen auf -an: fileobradan 45,4; ^ehyhlan 21,5; inn- 
«otfan 40, 7; und eine auf -en: selten 118, HO, die jedenfalls 
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100 § 49. Die reduplizirenden verba. 

auf einem sehreibfeler oder auf Verwechslung mit dem konj. 
beruht. 

Ueber das st. pari praet. auf -en vgl. § 23, III. 3. b.; 
über das schwache besonders §§ 25 (sjnkope) und 53 (das 
praet. auf -ad). 



Kapitel XI. Stammbildung der verba. 

A. Starkes verbum. 

§ 49. Die reduplizirenden verba. 

Pe. bietet folgende 20 redupl. verba: i. hifaldan; hal- 
dan; rvaldan; fallan; jvallan; ^ongari; fort und hon, — 2. ondredan; 
slepan; letan. — 3. ioscadan; ymbsjvapan; gehatan; und (got. ai = ^j) 
blarvan; cnawan; sarvan, — 4. hlorvan; florvan; rvoepan (= wöpjan). 
Für 5. ed (= got au) finden sich keine belege. 

1. Praesens. Die Veränderungen des urspr. praes.- 
vokales bei gongan, ßn {hon ist nicht im praes. belegt), iosca- 
dan, ymbswäpan, gehätan; cnäwan etc. und rvoepan finden in all- 
gemein -ags. lautgesetzen ire begründung. Ueber das e in 
ondredan, slepan und leian dagegen vgl. § 15. 

Bemerkenswert ist, dass der der 2. und 3. sg. ind. laut- 
gesetzlich zukommende umlaut durch ausgleichung an die 
übrigen formen des praes. entfernt ist: haldes 129,3. gehaldes 
11,8. aldes 11,8. haldet^ 18, 12. etc. (13). hi- 57, 8 etc. (3). be- 76,2. 
ge- 40, 3. 120, 7; Waldes 88, 10. 109, 2. rvaldeti 9, 26. 31 etc. (9); {ge)falled 
9,31. 36, 24. 89,6. ganges 90,13, -eti 84,14. 103,3; ioscadetf 67,15. 
81,1; oncnawes 189, 7. -^D 9, 17 etc. (5); ^/öw^D 89,6. 91,13. 102,15. 
131,18; floweH 67,3; über die entsprechenden formen von ondredan, 
slepan und letan vgl. § 15. Umlaut hat nur foest und foeb^ s- § 16 
(und natürlich im ganzen praes. rvoepan : rvoepen rve 94, 6. rvoepende 
203, 35). 

2. Part, praet. Belegt ist: hefalden 184, 29; gehaldne 
30,28; higongen 76,4. 118,15.23.27. 48.78; forlelenne asm. 36,25. 
forle{ie)n 9,35. forletne 31, 1; hisrvapen 103,2. ympsrvapen 44,10. 15; 
oncnarven My\, 76,20. oncnawne Sl, \^. Von fdn lautet das part. 
praet. hifongen 9, 17. bifongne 9,23. 58, 13. 

3. Praeteritum. Ueber die viel ventilirte frage nach 
der entstehung der uns ausserhalb des got. in den germ. 
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dialekten vorliegenden praeterita der redupl. verben enthalte 
ich mich jegliches urteils. 

Die hauptsächlichste literatur über diesen gegenständ ist: 
Sßherer, GDS^ 278 flf., und Zs.für östr. gymn.1873, s. 295— 
300. Sievers, Beitr. 1,504. flf. Joh. Schmidt, vokalism. II, 
428 flf. Eine von allem vorhergehenden wesentlich ab- 
weichende erklärung der ags. redupl. praeterita versucht 
neuerdings Kluge, beitr. zur gesch. der germ. conj. s. 95 flf. 
(vgl. bes. die Zusammenstellung sämmtlicher verba s. 97 flf.), 

a) Die alten praeterita: geheht 131,2; ^nrfr^ör^ 63, lo. 

118,120. 189,1. 'Un 54,20. 63,6. 76,17. 77,53; forleert 37,11. 39,13. 
70, 11 etc. (9), 'ie 2. sg. 21, 2. 193, 23, -tun 16, 14, -ton 26, 10. Ein het, 
ondred und let findet sich nie daneben, reord und leolc kommen 
nicht vor*)- 

2. Die übrigen praeterita. Von gongan ist das praet. 
überhaupt nicht belegt (dafür immer eode)] von fon und hon 
lautet es wie im ws. /'eng und heng: ä^w^mw 136,2; bi-, onfeng 
3, 6. 14, 3. 5. etc. (14), -ge 2. sg. 29, 2. 40, 13. 138, 13, -gun 16, 12. 39, 12. 
76, 5 etc. (6), -gon 39, 13. 

Von slepan ist nur (und zwar von einer anderen, aber 
gleichzeitigen handgeschrieben) eine seh wache 2) praeterital- 
form slypton 75, 6 belegt, die auch in bezug auf die gestalt 
des stammvokales höchst merkwürdig ist. 

Nicht belegt ist ferner das praet. v. fcUdan, waldan^ wai- 
lan, scadan und ymhswapan (vgl. ansueop Ep. 32). Alle 
übrigen haben eo im praet. (belege § 21, 3). Ganz ver- 



») Das hauptgebiet dieser alten praet. sind überhaupt die kent. 
und nordh. quellen. Im ws. sind ondrid, Ut und rid die gewön- 
lichen formen, nur heht ist auch in der poesie häufiger (s. Grein). Bei 
Grein finde ich kein ondreord aus ws. quellen belegt und nur ein 
leort (El. 1105); aus P. C. fürt Sweet s. XXVI ein einziges heht an. 
Dagegen ist im Lind, und Rush. leort und ondreard das herrschende. 
Im Lind. Matth. finde ich 18 leort und 8 ondreard y daneben kein let 
und ondred, Rush., der dem ws. näher steht, bietet im Matth. 12 m. 
let und nur ein forleortun (19,27), aber stets {on)dreord, 

2) Slepan scheint überhaupt frühzeitig in die schw. flexion über- 
getreten zu sein. Auch Lind, und Rushw. bieten im Matth. kein st. 
praet. mer, sondern nur slepte resp. slepde: Lind, geslepde 8, 24. slep- 
don 27, 52. geslepdon 13, 25. 25, 5. geslepedon 25, 5. Rush. slepte 8, 24. 
sleptun 13, 25. 27, 52. 
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einzelt findet sich e ftlr eo in ic micnetv 17, 45. oncnewe 
138, 1. onctiewun 94,11 (gegenüber 22 formen mit eo in dem 
verbum); nachkor rigirt ist o in ^efe**l 7, 16. Von haidan 
aber begegnet nie ein praet. held (auch nicht im Lind. u. 
Kushw. Matth.); einmal io in hiolden 90, 11. 

§ 50. Die ablautenden verba. 

Belegt sind im Ps. ungefär 90 ablautende verben, welche 
sich auf die gewönlichen 6 klassen verteilen wie folgt: 
1. Weortfan ceorfan hrveorfan weorpan heornan eornan gesnercan 
spurfian bregdan siregdan fi'ignan fehtan geldan delfan forsrvelgan 
swelian drincan siincan bindan astvindan singan aspringan swingan 
blinnan onginnan rinnan winnan. — 2. Breocan ceifeolan heolan 
beoran nioman cuman. — 3. Spreocan wreocan ireodan cweotSan 
ageofan weofan reopan (?) rveosan eotan on-, bigeotan gefeon seon 
biddan dernlicgan sitlan. — 4. Fearan gehleadan galan sccecan ston- 
dan Ürvean slean hebban scet^b'an gesceppan swergan hUehhan, — 

5. Biswican bidan aslidan writian drifan siigan hrinan scinan ge- 
gripan risan flitan ioslitan besmiian getvitan writan ofertvrean. — 

6. Biodan hiofan ceosan hreosan forleosan ageotan flegan legan 
fleon ieon lucan sucan scufan lutan, 

1. — 4. bilden die sogen, a-klassen, 5. die /-, 6. die w-klasse. 
Ich halte aus praktischen rücksichten an dieser einteilung 
und benennung fest, obwol sich die 6ache nach den neuesten 
forschungen anders herausstellt (vgl. z. b. Paul VI, 122 f. 
Kluge, z. gesch. s. 47 flF.). 

I. Die erste a-klasse. 

1. Praesens. Die verschiedene gestalt des stammvokales 
im praes. dieser klasse erklärt sich aus den bes. §§ 6, 2 und 
8, 1 erörterten lautgesetzen, d. h. die qualität derselben rich- 
tet sich im wesentlichen nach der natur der folgenden kon- 
sonantengruppe. 

Demnach erscheint das alte e des praes. 

a) als eo vor r+ kons.: weorpan; ceorfan; hrveorfan; weorpan; 
dazu eornan und beornan (vgl. darüber Paul VI, 49); belege s. § 8, I; 
abweichend spurnan (belegt ofspurne 90, 12), dessen u wie das in 
got. trudan aus ursprünglicher endungsbetontheit zu erklären ist (vgl. 
Kluges. 145), und gesnercan(BO nach §8, III, 2 anzusetzen; belegt ist 
nur das praet. gesnerc 30, 13). 
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b) Als I vor nasalverbindungen : drincan; stincan; bmdan etc.; 
über eornan und beornan s, oben a (vgl. auch § 45). Eine andere 
Ursache bat das i in frignan (s. § 42). 

c) Als e in allen übrigen fällen: stregdan; bregdan; fehtan; 
geldan; delfan; swelgan; stveltan. In fehian ist das e nach § 8, III. 1 
aus eo entstanden, in den übrigen verbis aber alt (s. die belege § 5). 

Die unter a) und b) genannten verba haben durch alle 
praesensformen denselben vokal, auch in der 2. und 3. sg. 
ind., wo man /-umlaut erwarten sollte. Das eo in diesen 
formen beruht jedenfalls auf ausgleichung an die übrigen 
praes.-formen (vgl. Paul VI, 49 und § 8, 1; hwerfet^ 108, 14 ist 
verschrieben für hweorfeti). Die unter c) aufgefürten verba 
haben dagegen in der 2. und 3. sg. das e regelmässig in i 
verwandelt (belege § 6). 

2. Praeteritum. Hier gestalten sich die Verhältnisse 
noch mannigfaltiger als im praes. 
a) Der vokal der 1. und 3. sg. 
Das alte a erscheint in 4 verschiedenen gestalten: 

a) als ea vor r + kons.: forwearti; acearf; atvearp (belege § 8,1); 
ausgenommen ist gesnerc 30, 13 nach § 8,111. 2.; ferner orn und born 
(s. unter ^); 

ß) als o vor nasalverbindungen ; dronc; asrvond; asprong; blon; 
ongon; won (belege § 2). Dazu gehört auch orn und born (belege 
ebenfalls § 2): das a mnss schon vor eintritt der metathesis yerdumpft 
gewesen sein; 

y) als e (= ws. (ß) in iostregd 111,9. 200,15 (vgl. § 3). Von 
bregdan und frignan ist das praet. ebenfalls als bregd und fregn 
vorauszusetzen; das praet. von fehtan ^ welches auch nicht belegt 
ist, würde als jfcehi zu erwarten sein (s. § 8,111,1); 

6) als a (oder vielmer ä nach s. 25, anm.) vor ^+ kons.: agald; dalf; 
forswalg (über mtfalh s. d. nächste klasse); belege s. § 8,1. 

b) Der vokal der 2. sg. ind., des pl. und des konj. ist 
bei allen verbis dieser klasse w. 

Die belege sind: forwurdun 72, 19. 82, 11. ic -de 118,92. 185, 19; 
forcurfe 2.sg. ind. 190,29. curfun 73,6; burnun 117,12; b'u urne 49, 
18; a-, iowurpe 2. sg. ind. 9,7. 49,17. 59, 3 etc. (7). awurpun 73,6. 
io- 10, 4. konj. he atvurpe 105, 27. hie awurpen 36, 14; druncun 68, 13. 
196,1. hie druncen 77,44; asrvundun 188,19; sungun 68,13. 105,12. 
asprungun 9,7. 63,7. 68,4 etc. (12); guldun 1Ö5, 37; dulfun 21, 17. 
56, 7; forsrvulgun 123,4; gebrugdun 36, 14; tiu tosirugde 43, 12, konj. 
105, 23. 27; frugnun 136, 3, -on 34, 11 ; oferfuhtun 108, 3. 119, 7. 118, 1. 3 
(vgl. Kluge, s. 39). 
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3. Part, praet. Der vokal des part. praet. erscheint 

a) als u vor nasal Verbindungen (vgl. § 10): druncen 
ebrius 106,27; gebunden 19,9. 67,7. 68, 34 etc. (ß), ^eswungen 72,14. 
swungne 72,5; ^erunnen 67,16. 118,70 (vgl. § 45,1. a); ferner das 
alte part. praet. v. tiihan (= * dinhan) : getüun^en 202, 7, dazu ge- 
tSungenlice 201,21; 

b) als in allen übrigen fällen: geworden 73,21 etc. (ser 
häufig); forcorfen 184,33; aworpen 21, 11. 30,23. 83,11. aworpne 
87, 6. (vgl. aworpnis)\ gehrogdnü 183, 29; tostrogden 21,15. tostrog dne 
58, 16. 67,2. tostrodne 91, 10 (vgl. § 42); dolfen 93, 13. 

IL Die zweite a-klasse. 

1. Praesens. Alle verba dieser klasse mit ausname 
von cuman flektiren völlig überein, und zwar in folgender 
weise: 

a) Das alte e ist bewart im imp. sg. und im konj. : ber; bere, 
bereu (belege § 5). 

b) Das alte e ist zu eo gebrochen in der 1. sg. Ind., im pl. ind. 
und imp., im inf., ger. und part. : beoru; beoratf; beoran, beorenne; 
beorende (belege § 8, II). 

c) Das e ist zu i geworden in der 2. und 3. sg. : bireSy biretS 
(belege s. § 6). 

Bemerkenswert ist, dass nionum in den formen, welche 
gebrochenen Stammvokal zeigen, fast nie eo^ sondern meist 
io hat: niomu 138,9. niomatS 81,2. 93,15. 102,18. 139,12. 
nioman 202, 37; dazu daelniomend \i^^&^, dcelniomenis 121,3; 
nur einmal eo in neomendum 102, 18.*). 

Das verbum cuman, welches eine Sonderstellung ein- 
nimmt, soll unten für sich besprochen werden. 



Diese erscheinung kann nicht auf zufall beruhen, zumal da 
das io in diesem verbum auch in anderen denkmälern (bes. im Lind, 
und Rushw.) das normale ist, vgl. im Matth. : Lind. niomatS 19, 11. 26, 52. 
geniomes 11,12. niomas 25,28. genioma 12,1. 19,12. 24,17. niomende 

27. 27. niomonde 26, 57. niomendra 27, 6. to niomanne 5, 40. 24, 1 8. 
Rush. niomap 26,52. nioman 19,12. genioman 5,40. nioma 5,42. to 
niomane 15,33; also nie eo. Grein fürt geniomati an neben neoman. 
Das io in nioman hat übrigens im nordh. ein seitenstück in iornan : 
Lind, eftgeiorn s. 4,11. ymbiomas s. 10,5. foreiorne s. 9)l,iornende 

27. 28. 28, 8. utiornenda s. 9, 39. In diesem verbum hat aber Ps. stets 
eo (vgl. § 8,1). Es hängt offenbar mit dem folgenden nasal zusam- 
men, sodass sich kent. -nordh. beoran : nioman ganz wie ws. ber an: 
niman verhält. 
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§ 50. Die ablautenden vcrba: II. Zweite a-klasse. 105 

2. Praeteritum. a) Der vokal der 1. und 3. sg. 
Das alte a erscheint 

a) als ^. (= WS. (ß) in hei; aber und ^ehrec (belege s. § 3); 
ß) als in nom und ctvom (s. § 2). 

b) Der vokal des pl. etc. ist in ganz entsprechender 
weise 

a) i (= WS. ce) in ahei^e, ^ebrece etc. (bei. § 15); ß) d in nome^ 
nomum; crvome, ctvomun (s. § 16). 

3. Part, praet. Der vokal ist u (vgl. § 10) in numene 
203,9 und upcumen 84,12. 96,11. 103,32. 111,4, zu o ge- 
brochen in sibborenU 77,70; gehrocen 31,4. iobrocene 189,29. 

4. Besprechung einzelner verba. a) Äetfeolan 
(= got. filhan) gehört ursprünglich der ersten a-klasse an, 
fällt aber im ags. dem hauptteile seiner formen nach in 
diese klasse. Wir sollten ein feolu, falh, fulgurif folgen er- 
warten; doch von dem praes. /"^^o/w, files, /?/eÖetc. in dem 
das h lautgesetzlich geschwunden ist (vgl. § 43) vollzog sich 
ein übertritt in die zweite a-klasse: nach hilun und holen 
bildete man ein felun und folen; nur die 1. und 3. sg. falh 
entzog sich der ausgleichung. Belege: 3. sg. flp//?/(?a 93,26. 136,6. 
konj. ic ne feie 68,15. inf. oelfealan 72,28. praet. ic cetfalh 118,31. 
3. sg. cetfalh 21, 16 etc. 5 m. pl. cetfelun 24, 21. 101, 6. part. praet. nicht 
belegt (Grein bietet befolen, bifolen, geondfoleh). 

b) Das verbum cuman (zur erklärung Sievers, Beitr. 
VIII, 80 flF.). Belegt ist: cumu 39,8. tfu cymes 100,2. cymetf 36, 13. 
49,3.64,3. 108,18. 120,1. lS9,lb. forcymetf Qly'd2. forecymetf ^S,\U 
87, 14. iocymetS 189,9. upcymetS 64, 11. pl. 3. cuma^ 67,32. 85,9. 125,6. 
bicumad 57,8. konj. ic cyme 41,3. cyme (3. sg.) 34,8. 35,12. 54,16. 
118,41. becyme 101,2. pl. 3. cymen 118, 77. imp. cym 68,3.79,3. fore- 
cym 16, 13. pl. cumati 33, 12. 45,9. 65, 16. 73,8. 82,5. 94, 1. 6. cymatS{\) 
65,5. part. cumende 125,6. ufancumende 199.39. Fr&et. ic forecom 
118, 147. 3. sg. crvom 82,9 etc. tiu forecwome 20,4. pl. ctvomun 43, 18 etc. 
(§ 16). bicomun 84,11. forecomun 17,19. 118,148. Part, upcumen 
(8. oben 3). 

IIL Dritte a-klasse. 

1. Praesens. Die verschiedenen formationen sind: 
,a) E ist bewart im konj. und imp. sg. : cwedCj cwetfen, imp. 
cwe9 (belege § 5). Von gefeon und geseon lautet der konj. gefe, 
^efen; gese, ^esen (s. § 15) und der imp. gefeh und ;^eseh (nach § 
8,111 aus gefeoh und geseoh)\ 
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106 § 50, III. IV. Die ablautenden verba: Dntte u. vierte a-klasse. 

b) e ist zu eo gebrochen (wie bei der vorigen klasse) in der 1. sg., 
im pl. ind. und imp., im inf., ger. und part. : cweotfUj ctveotfa^; cweo- 
t5an, cweotientie; crveotfende (belege § 8, II). Ueber die entsprechen- 
den formen von gefeon und geseon s. §§ 20 und 47. 

c) e ist t geworden in der 2. und 3. sg. : on^ites, on^ttetS (bei. 
§ 6); über cwib; gesist, gesitf; gefttf s. §§ 17 und 47. 

d) durch das ganze praes. i haben die mit ja gebildeten verba 
biddan, licgan und sittan : ic (ge)biddu 27, 2. 29, 19. 137, 2. gebidu 5, 4. 
gebidda 5,8. 3. sg. gebidetS 31,6 pl. ige)biddatf 21,28. 44,13. konj. 
bidden 202,21. imp. bide 2,8. 89, 13. pl. biddatf 121,6. part. biddende 
118,58. 141,2. 202,23; dernliggatf 72,27. dernlicgende 10b, Z9; siito 
25,5. Sites- 9,5. 79, 2. 98,1. (ge)siteti 9,29. 24,13. 28,10. 46,9. 192,3. 
pl. (ge)sitiab 36,9. 131,12. 199,41. etc. (10). konj. sitte 186,27. adh. 
gesiiten we 82,13. konj. pl. sitien 100,6. imp. (ge)sUe 78,11. 109,1. 
part. sittende 49, 20. 106, 10. 

2. Praeteritum. a) Der vok. des sg.: 
Das germ. a dieser form erscheint 

a) als e (= ws. ce) in forired; ctvet^; tves; et; onget; gebed; ge- 
set (belege § 3); /?) als ce (= älterem ea) in sceh und gefißh (belege 
§8,ni). 

b) Der vokal des pl. etc. erscheint durchaus als e (== 
WS. A): fortredun; crvedun;^)forgefe; werun; etun; bigetun; bedun; 
setun; gefegun;^) gesegun^) (belege § 15). 

3. Part, praet. Der vokal ist e: cweden^); agefen; efena- 
meten; seten; gesegen^) (belege § 3). 

IV. Die vierte a-klasse. 
1. Praesens. Das ursprüngliche a des praes. erscheint 
in den verschiedensten gestalten. Es wird sich hier am 
besten empfelen , die einzelnen verba für sich zu betrachten. 

a) Galan : galendra 57, 6 (vgl. § 1). 

b) Fearan und hleadan : fearu 184,23. t5orhfearat5 103,26. part. 
fearende 11, 39 (vgl. § 8,11). imp. fer 10, 2. 3. sg. ind. geondfereti 
188,25 (vgl. § 3); von hleadan: nur gehleadatf 184,7 (§ 8,11). 

c) Sccecan : tos{c)aecendes 28, 8 (vgl. § 8, III). 

d) Brvean und slean : ic tfwea 6, 7. 25, 6; ic (of)slea 187, 35. 196, 11. 
(vgl. § 20); 2. sg. tau tiwes 50,9; sles tu 138, 19; 3. sg. I5wet5 57, 11; 
sleta 77,34 (vgl. § 15); pl. ofsleaÖ 61,4 (§ 20); konj. he ofsle 9, 29 
(§ 15); imp. atauaeh 50,4; ne sJ^h tu 58, 12 (§§ 8,111 und 43). 

e) Die mit ja gebildeten: a) Hebban : {a)hebbu 27, 2. 29,2. 
62, 5. etc. (5; hebu 187, 7. hebbo 58, 17). ahefes 17, 49. kefetS 
36, 34. 74, 8. 144, 14. etc. (5). pl. 1. hebhaTS we 33, 4. konj. hebben 106, 32. 

Ueber den grammat. Wechsel s. § 51. 
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198,29. imp. {d)hefe 1,1, 73, 3 etc. (8). pl. {on)hehhatS 23,7.9. 95,8. 
98,5. 9. 133,2. part. hehhende 74, 5. — ß) Scetftfan : ic sceÖtfu 88,34. 
3. 8g. scetfetf 88,23. inf. scetS^an 104,14. part. scetStSende 26,2. tSa 
scetitiendan 34,1. uhscetSende 25,6. inscetiende 93,21. unscedendu 17, 
26 (vgl. § 44, 2). — y) Sceppan : nur das substantivirte part. sceppend 
201, 35. 202, 27 ist belegt. — 6) Srver^an : swergu 196, 15. stveretf 
14,4, pl. d,stverga^ 62, 12. tfone srver^endan \99y 19. — e) HUehhan : 
pl. 3. hlcehatf 51,8 (vgl. § 4, 2. b.). — f) stondan : cetsiondu 5, 5. det- 
stondes 204, 3. (^e-, witi')stondeti 23, 2. 38, 2. 75, 8 etc. (8). pl. (ge-y 
mti)stondatS 2%^, 103,6. 13.3, 1. 134, 2. 139, 11. part. ^/öwrf^«</^ 121,2. 
widstondendum 16, 8. inf. stondan 17,39. 35, 13. In der 2. und 3. sg. 
feit wieder der umlaut (wie bei lialdes, tvaldes, gonges etc., vgl. § 49, 1). 

2. Praeteritum. Der vokal ist durch alle formen 6: 
stondan hat wie überall stöd, one nasalirung; belege § 16. 

3. Part praet. Der vokal ist a) a in Ä^a/^w^ 57, 6 (vgl. 
§ 1); — b) tf (= WS. cß) bei den übrigen: ascecen 108, 23; siegen 
101,5 etc.; dhefen (ser häufig); gescepen 148,5 (belege § 3). 

V. Die 2-klasse. 

1. Praesens. Der vokal des praes. ist J. Eine Sonder- 
stellung nimmt nur das kontrahirte verbum oferrvrean ein 
(= * oferrvnhan)] belegt ist 3. sg. oferwrib 139,10. 146,8 
(vgl. § 17). imp. oferrvrih 36,5. 118,18. inf. oferrvrean 103,9 
(vgl. §§ 20 und 47). 

2. Praeteritum. a) Der vokal der 1. und 3. sg. ist a 
(got. ai)\ belege § 13; — b) t findet sich in der 2. sg. ind. 
und im konj. (belege § 7); — c) Das % ist zu eo gebrochen 
im pl. ind. (belege § 8, II). 

3. Part, praet. Der vokal ist durchweg % (belege § 7). 

VI. Die w-klasse. 

1. Praesens. Der vokal des praes. erscheint 
a) als eo {iö) bei biodan; hiofan; ceosan; hreosan; forleosan; 
ageoian (belege s. § 19, II); — b) als ^ in flegan und legan (belege 
§ 19, III); — c) als ü in lucan und lutan (belege § 18); — d) kontrahirt 
sind fleon und teon : fleom ic 138,7 (§ 47). pl. 3. fleot5 103,7. konj. 
pl. 3. flen 67, 2 (vgl. § 19, III). part. fleonde 54, 8 (vgl. § 20); von 
teon : he atW 9, 30. imp. geteh 31, 9 (vgl. § 19, III). 

Zu bemerken ist wieder^ das die 2. und 3. sg. (abgesehn 
von atib) keinen umlaut zeigt: wibceoseb 32, 10 (2); diese 
form ist nicht besonders auffallend, da Ps. in der regel eo 
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108 §^1* Der graintuatiscbo Wechsel. 

überhaupt nicht umlautet (vgl. § 19,11); aber auch (üuceö 
24,15. 51,7. biluceÖ 202,9. 

2. Praeteritum. a) Der vokal der 1. und 3. sg. er- 
scheint 

a) als ea in bibead, onbead; asceaf; ^eceas und ageat (belege 
§ 19,1); ß) als t vor palatalen: belec 70,50. 77,62; fle^ 17, i\\^efleh 
142,9. fleh 113,3; togeteh 118,31 (vgl. § 19,111). 

b) Der vokal der übrigen formen ist u: {bi-), mibude 7,7. 
41,5. 118,4.138. onbudun 40,9; Öw gecure^) 64,5. wibcurun 
in, 22; t5orhj;ute 88,46. a^tun 105,38. -ön 78,3; fluge bu 
113, 5. /?w^n 30, 12. fingen 59, 6; &w atuge 21, 10. 29, 4; W/wce 
30,9. bilucun 16,10; ^wcwn 192,43. 

3. Part, praet. Das alte u ist stets zu o gebrochen (vgl. 
§§ 9 und 10): gecoren 59, 6. 77,31. 88, 20 etc. (10); forloren 30, 13. 
194,41; a-, togoten 21, 15. 44,3. 78, 10 etc. (5; ageten 106,40 ver- 
schrieben; vgl. § 23, III, 3, b); alocen 128, 6. 

§ 51. Der grammatische Wechsel. 

Vgl. Braune, Beitr. 1,519 ff,, Verner KZ. XXIII, 97 ff., 
Paul, Beitr. VI, 538 ff. Ps. weicht in Bezug auf den grammat. 
Wechsel nicht vom gemein-ags. ab. 

1. Bei f ist der Wechsel zwischen tonloser und tönender Spi- 
rans nicht in der schrift sichtbar (vgl. § 35): ahofun 82,3 etc. ahefen 
8^ 5 etc. ebenso wie hof 85,4 etc., ja nach hebban, hebbatf mit bb 
scheint es, dass die tönende spirans (als welche f in praet. pl. und 
part. ja sicher aufzufassen ist) anch auf das praes. übertragen war. 

2. h — g. Klarer liegen die Verhältnisse bei h. In betracht kom- 
men die verba gefeon; tfwean, slean; ontvrean; fleon, ieon; fon und 
hoiu Bei allen diesen erscheint im pl. praet. (und in der 2. sg. ind., 
sowie im konj.) und im part. praet. die spirans g : also gefaeh 18, 6 etc., 
aber gefegun 96,8 etc. (§ 15, part. praet. nicht belegt [vgl. Rushw. 
gefegen M. 2, 10., Lind. ib. gefagen\)\ biwrah 28,9 etc., aber ofer- 
wrige 84,3. part. biwrigen 31,1 etc.; ic gefleh 142,9, aber fluge tSu 
113, 5. flugun 30,5.; geteh 118, 131, aber aiuge 21,10. 29,4. Bei 
tSrvean , slean, fon und hon ist g^ das lautgesetzlich nur der 2. sg., dem 
pl. und dem konj. angehört, auch in die 1. und 3. sg. ind. gedrungen : 
tiwog 72, 13; ic ofslog 100, 8. slog 11, 20 etc. pl. slogun 93, 6 etc. part. 
siegen 101,5 etc.; onfeng 3, 6 etc. onfengun 47, 10 etc.; von hon ist 
nur hengun 136, 2 belegt. 



^) Ueber den grammat. Wechsel s. § 51. 
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üeber felun für fulgun s. § 50,11 (vgl. got. fulgins Mt. 10, 26. 
L. 8,17. Mc. 4,22). 

Hierher gehört auch getüungen 202, 7 etc., als altes part. zu ags. 
tieön (= *tfihan — *5VwÄä;»): vgl. Paul, 540. 

Von seon mtisste der pl. praet. und das part. praet. nach Sievers' 
gesetz (Beitr. V, 149) sirvun und gesewen lauten (aus *sSgfvun und 
* gesegrven). Die formen sind auch die normalen im ws. (säwun, gese- 
wen)\ das gesegun und gesegen, das Ps. durchaus zeigt (vgl. §§ 
5. 15), muss analogiebildung sein. 

3. tf — d. Es gehören hierher die verba weorb'an und ctveodan 
{scet^tfan und tvritfan bieten keine belege für die formen, auf welche 
es hier ankommt) : cwetf 15, 2 etc., aber cwede 88, 3 etc. crvedun 11,5 etc., 
crveden (part.) 41, 4. 12. QiQ,\ forrveartS 9, 7 etc., aber forrvurdun Tly 19. 
82, 11. konj. forwurde 118,92 etc., part. geworden 21, 15 etc. 

4. % — r. Konsequent zeigen den grammat. Wechsel die hierher- 
gehörigen verba der w-klasse ceosan und forleosan : witScurun 1 1 7, 22. 
gecure [64, 5. part. gecoren (bei. § 50) 5 forloren 30, 13 etc. (§ 50). 
Ferner auch rveosan : were 85, 19 etc. tverun 13, 3 etc. (part. nicht belegt; 
Paul, VI, 240, fürt forweorone Ruine 7 an; ein part. Wesen, das 
Grein in seiner gramm. s. 66 ansetzt, habe ich nirgends belegt ge- 
funden). Verwischt ist der grammat. Wechsel bei den hierher gehöri- 
gen verbis der j-klasse; areosun 26,12. 53,5. 85,14. are(o)sun 19,9-^ 
part. praet. nicht belegt (bei Grein arisen), 

B, Schwaches verbum. 
§ 52. Erste schwache klasse. 

Belegt sind ca. 140 verba: 

a) Kurzsilbige: fortSwecgan fremman gremman trymman tüen- 
nan awennan dyppan gedergan hergan nergan hiscergan hiwergan 
aspyrgan onsiyrgan hrissan cnyssan gerwan smirwan; dazu hycgan 
bitüeccan cweccan leccan reccan aweccan fortüryccan sellan iellan 
settan. 

b) Langsilbige: ecan smican örcedan Icedan nedan undertieo- 
dan foedan hlydan ahydan cwitfan oferswidan cytüan ahytfan gelefan 
droefan biwcegan gebegan inlegan adrygan cegan hean celun dcelan 
hcelan ielan coelan riman doeman gesccenan gehenan rinan gewoenan 
atynan bidepan asteopan leeren rceran heran leoran steoran bihyran 
alesan resan onrcesan wetan breoian edwitan hwitan gemoetan eawan 
getreowan gehefian getSoehtan liliian gelihtan (1) oehtan gehyhian cel- 
dan onhasldan gescüdan forspüdan bigyldan ebylgan fylgan fcellan 
gesiillan fyllan cwcelman mceltan agyiian afremtian wemman drencan 
gescrencan bisencan iostencan swencan gescendan sendan wendan 
geglengmi gelengan mengan aswengan cennan fortiyppan geende- 
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hyrdan inbyrdan begyrdan gereordan hrverfan bergan rvergan hihyr- 
gan hirhtan hernan scerpan cerran amerran afirran herstan tfyrstan 
hirtan herrvan generwan cyspan kyspan fortSrassian hifestan geresian 
gehnistan nistan arvoestan hliccettan roccetian sporettan fordyitanl 
cemeigan sloBCcan spiccan; dazu tvircan tfencan bringan neolcecan 
soecan. 

1. Praesens. 

a) Die kurz silbigen. Bei denjenigen, deren basis 
auf c, g, /, m, n, p, t und s ausgeht, ist im ganzen praes. mit 
ausname der 2. und 3. sg. und des imp. sg., hervorgerufen 
durch das ursprüngliche J der folgenden silbe, konsonanten- 
den ung eingetreten (vgl. § 44); sie ist im Ps. auch in der 
Schreibung ser sauber durchgeftirt und streng auf das ir 
zukommende gebiet beschränkt. Die wenigen fälle von Ver- 
einfachung der doppelkons. finden sich § 44. 

Stets einf. kons, hat aber die 2. und 3. sg. ind. und der 
imp. sg. (vgl. Sievers, Beitr. V, 126 f. Paul, VII, 112 und 160). 

Belege: forb'wegetü 20t, 27; gefreme (imp.) 16,5; (ge)trymeb 36, 
17. 24. 92, 1. 103, 15. imp. getryme 50, 14. 67, 29. 118, 28-, atSenes 190, 5. 
{ä)tien€ti 7, 13. 54, 21. 104, 39. imp. {a)tiene 35, 11. 84, 6; gecnyseti 136, 9; 
t5u bib'eces 103,3. tiecetH 192,31; lge)reces 2,9. 66,5. 79,2. (a-, ge-) 
receti 22, 1. 24, 9. 47, 15 etc. (10). imp. (ge)rece 5, 9. 7, 10. 27, 9 etc. (10); 
atvece 40, 11. 79,3; cwecetü 7, 13; seles 15, 10. 20,7 etc. (7). {ymb)$elet5 
7,8. 13,6. 15, 7 etc. (30, seltS 12,6). sele 27,4 etc. (18); getelest 143,3. 
geieleti 31, 2,(^^-, on-)setes 17, 44. 20, 6. 10 etc. (5), (ge-, tO')setetf 76, 8. 
84,14. 103,3. 191,17). (ge-, tO')sete 9,21. 68,28. 82, 12 etc. (11). Die 
einzige ausname ist gesetietü 83, 4 (vgl. § 44). Vgl. auch die st. verba 
biddan, sittan, hebban etc, (§ 50). Ueber habban und secgan, die 
denselben Wechsel zwischen einf. und doppelter kons, im praes. zeigen, 
s. § 54. 

Nach r ist J erhalten in allen den praes.-formen, welche 
bei den übrigen verbis doppelkons. zeigen, weggefallen in 
der 2. und 3. sg. ind. und im imp. sg. (Paul VII, 112). 

Belege a) für erhaltung des ^ s. § 27,2; ß) Wegfall: heretS 101, 
19 etc. (4). here 145, 2 etc. (4).; generes 17,49. genere^ 21, 9 etc. (5). 
genere 6, 5 etc. (24); biscereti 83,13. 194,23; bervere 33,14. 82,2; on- 
styretS 28, 8. Ueber das ebenso gebildete praes. stvergu, sweres etc. 
s. § 50, IV. 

Ganz änlich wie nergan etc. fiektiren gerwan und smirrvan^ 
das nähere s. § 26. 

b) Die langsilbigen. Zur geschieh te des j dieser 
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verba vgl. § 27, über die erhaltung desselben in einigen 
formen von cegan Sievers Beitr. VIII, 91 und oben § 19,1, 2; 
über das sporadische feien des unilautes, wie in gehradende 
47,3; domeb 95,10; gemotes 36,10 vgl. §§ 13 und IG, über 
die kontrahirten formen uphest, gehetS § 47. 

Der imp. sg. der verba mit geminirter kons, (nach dem 
Stammvokale) zeigt nach § 44, 3 stets einfachen konsonanten: 
gefyl, a-, for-, gecer, afir (belege a. a. o.). 

2. Praeteritum. 

a) Die kurzsilbigen. Das praet. der kurzsilbigen 
ist karakterisirt durch die erhaltung des ableitungsvokales 
zwischen wurzel und suffix. Dieser vokal, der bekanntlich 
urspr. i ist, erscheint im Ps. wie im gemein-ags. als e (vgl. 

§24,1). 

Belege: gefremede{s)l,lA. 8,3. 10,4. 17,34. 30,20. 39,7. 67,10 
gegremedon 6b,l\ getrymedeis) 37,3. 74,4. etc. (8). irymedun 63,6 
(a)tienede{s) 79,12. 87,10. 142,6 etc. (6), pl. 10,3. 36,14. 139,6 
generede{s) 17,18. 53, 9. etc. (8); Usceredes 20,3; hitverede 118, HU. 
aspyredes 138,3; onsiyredes 59,4; hrisedon 21,8. 108,25; gecnyse- 
des 88,45. 101,11; dazu von gertvan und smirwan (vgl. § 26): ge- 
geredeis) 34,13. 103,1; smirede 44,8. 88,21. 183,19. 

üeber das praet. von sellan, tetlan, settan etc. s. unter 4. 

b) Dielangsilbigen. Diese synkopiren konsequent 
den ableitungsvokal (vgl. s. 66 , g), haben aber — abge- 
sehen von bencan, hringan und soecan, über welche unter 
4., — umlaut wie im praesens (vgl. öievers, Beitr. V, 100). 

Beim zusammentreffen des Stammesauslautes und des 
Suffixes 'de bind folgende punkte zu beachten: 

a) One Veränderungen selbst zu erleiden oder bei 
dem voraufgehenden kons, hervorzurufen, schliesst sich das 
d des sufßxes an alle die stamme an, welche auf einf. d, &, 
/j S> h ^h ^) r, s, TV oder auch die gruppen lg, Im, ng, rf, rg, 
m, rw ausgehen: gehraedde 17, 37 etc.»), laedde 67, 19 etc., neddun 
193,39 etc., undertSeodde 46, 4 etc., foedde 183,5 etc., ahydde 54, 13 etc., 
fortücytide 118, 26, gelefde 115, 10 etc., gedroefde 17, 15 etc., gebegdon 
56, 7 etc., adrygdes 73, 15, oncelde 11, 38 etc., todaelde 11, 54 etc., ge- 
haelde 97, 1 etc., teldes 49, 20, arimdon 21, U, gehendun 104, 18 etc., 

») Kinigetuale ist dises dd vereinfacht, s. 86, f. 
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rinde 11, 27, gewoende 22, 16, ontynde 7, J6 etc., Icerde 104, 22 etc., Re- 
korde 3, 5 etc., leorde 36, 36 etc., sieordes 188,5, bihyrdun 186, 15, on- 
lesde 68, 5 etc., onrcesdunh^,^, otearvde 62,3 etc., getreowdun 195,41, 
aswengde 135,15, bibyrgde 78,3, bernde 194, 9 etc., herwdun 21,8. 

ß) Die verba auf Id, nd, rd haben im pvaet. einfaches d: 
aelde 77,21, onhaelde 118,5, gescilde 26, 5 etc., forspüden 118,95, 
gescendes 13, 6 etc., sende 17, 15 etc., awende 65, 20 etc., geendebyr- 
dun 49, 5, bigyrde 17, 33 etc., gereorde 104, 40 etc. 

/) Die verba auf //, {mmy\ nn, rr vereinfachen vor dem 
d des praet. die gemination (vgl. § 44,3): gefcelde 105, 26, ^tf- 
siilde 75, 9, gefylde 200, 21 etc., cende 2, 7 etc., gecerde 22, 3 etc., 
amerde 11, 31, afirde 77, 52 etc. 

d) Als t erscheint das urspr. d im praet. der verba auf 
die harten verschlusslaute c, p, t, mögen sie nun einfach 
oder zweiter teil einer konsonanten Verbindung sein; bei den 
Stämmen auf kons. + i wird nur ein ^ geschrieben (vgl. 
unter ß): geecte 104, 24 etc., sieopie (nnr part. asteapte 108,9); 
abreoiie^) 11, 45 etc., edtviitel^, 18 etc., gemoette6S,2] etc., indrencies 
64, 10, gescrenctes 70, 14, bisencte 68, 3 etc., tostencie 17, 15 etc., swenc- 
tes 43,3 etc., scerptun 139,4, hyspton 40,8, inlihte 117,27, gelihte 
201,41, oehie 100, 5 etc., gehyhte 7, 2- etc., agylte 'SS,2 etc^ gebirhte 
41, 9, geliffestes 70, 20 etc., fortSr^ste 104, 16 etc., gehnistun 54, 22, 
arvoestun 78, 7. 

Ein einziges mal finde ich einen mittelvokal, in edwetede 
73, 10 (neben sonstigem edwitte), jedenfalls einer analogie- 
bildung nach dem muster der kurzsilbigen (vgl. § 24,3). 

3. Participium praeteriti. 

a) Die kurzsilbigen. Der ableitungsvokal wird im 
flektirten part. ebensowenig synkopirt als im praet.: fulfre- 
medre 138,22; getrymede 32,6. 59,11. 73,3. 104,4. 101,\\\ herede 
63,11; biscerede 11,^0-, onstyrede 17,8.37,17.47,6. 72,2. 106,27. 
108,10; oncnysede 61,4. 144,14. 145,7; so auch von gerwan one tv 
(wie im praet): gegered 131,9. ongered 202, 17. gegerede 34. 26. -^4, 
14. 108,29. 

b) Die langsilbigen. Die unfiektirte form gibt zu 
keinerlei bemerkungen anlass, die flektirte ist nach densel- 
ben gesichtspunkten gebildet wie das entsprechende praet: 
a) gebr^dde 2Af 17; gel^dde 30, 18 etc.; nedde 58, 13; undertSiodde 107, 

M Von wemman ist nur das part. belegt, s. unten. 
2) Einigemale ist tt einfach geschrieben, s. s. 86, g. 
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10; ahydde 68, 6; cwiMe 11, 63; ^edroefde 17, 18 etc.; biwaegde 131, 11; 
on^lde 17,9; todaelde 54,22; ^elcerde 89,12; geherde asf. 142,8; io- 
leste 34, 16 etc.; geglengde asf. 143, 12; gelengdü 97,6; gemengde 
105,35; se arver gda 14,4 etc.; generwde anxios 201, 41; — ß) onhael- 
dnm 61, 4; gescilde 34,4; bigyldum 44,10; gescende 24,3. 4 etc.; ön- 
w^/ie/<? 16,5; geinbryrde 34, 16; bigyrde 186, 13 etc.; gereorde 16, 14; 
-- y) S^fiMe 36, 19 etc.; gewemde 13, 1. 52, 2; acende 11 , 6 etc.; gecerde 
77,9 etc.; «/?r<f^ 57,9; — d) asteapte 108,9; abreotie 36,9; gehrvitte 
67,15; geinärencte 35,9; ^<?scT<?rt(;/^ 36, 3 1 ; tostencle 140,7; geswencte 
106,39; Ä^^r^ 101,4; gecyspte 145,7; getSr^ste 146,3. 



4. Die bindevokallose klasse. 

Einige verba bildeten das praet. und part. praet. jeden- 
falls schon urgerm. ono bindevokal; vgl. Begemann, das schw. 
praet. (bes. s. 125 flf, und 142 flf.); Sievers, Beitr. V, 99 f.; 
Kluge, s. 120, ff.; neuerdings Paul, Beitr. VII, 136 ff.; Möller, 
Beitr. VII, 457 ff). 

Den sogen, rtickumlaut zeigen noch folgende: 

a) awaehte{s) 77,26. 190,25, uwaeht 77,65, gerceht 140,2 neben 
bitSehton, uwehie, gerehle etc., s. § 8, lil. Ich halte das e für anlenung 
an das praes. (vgl. aber Paul, s. 139, dagegen Möller s. 472). — 
b) Sellan und telian haben konsequent rückumlaut: salde 59 mal, part. 
Said 3 m., getalde 118,119, part. getald 2, pl. -de 43,22, s. §8,1, 2. 

— c) Bencan und bringan haben tiohle und hrohle etc. (§ 16). — 
d) Soecan: praet. sohie 26,8. 33,5. 36, 36 etc. (13), -tu7i 53,5. 62,10. 
85, 14. 118, 155, 'ton 37, 13(2). part. {a)sohi 9,36. 110,2. — e)Bycgan: 
praet. bibohies 43, 13. part. bibohttves 104, 17. — f) Von rvircan bietet 
Ps. für das praet. nur die neubildung tvyrclun 183,9*). 

Keinen rückumlaut zeigen 

g) Setian^): ^r&et.sette 17, 12. 33.35 etc. (vgl. s. 14), pa.vt. geseled 
2,6. 119,3, plgesetie 4Sy\b (vgl. Paul, s. 141. Möller, Beitr. VII, 479); 

— h) Neol€ecan: praet. nialaehte 54, 22. geniolaehlun 106, 18. neolaeh- 
ton 118,150. 



^) Die alten bildungen worhte, gervorhi sind das normale in 
Lind. u. Bushw., z. b. Lind. Matth. rvorhle 13, 26, 21,15. 26, 10. getvorhie 
s. 2,15. s. 15,27. worokte(\) 19,4. worhlon 7,23. 11,20.21. 21, 13 etc. 
part. gervorht s. 2, 1. s. 7, 10 etc.; ebenso Rushw. 

*) Lind, bietet noch gesatte M. 28, 16. gesatton 26, 15 und ein- 
mal forescBtie 13, 31 (?); Rushw. gescette 28, 16(?). 

8 
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§ 53. Zweite schwache klasse. 

Belegt sind c. 145 hierhergehönge verba. 

Lician geefenlician locian cwcecian tvcecian cwician lician jvitüer- 
brocian ^leadtan hodian eatSmodian hreatüan cutüian reafian getSeafian 
lufian gebegian swigian adrxigian plcegian hogian fulian dwolian 
aldian gemonigfaldian anuellian willian godspellian gelusifuUian ge- 
sund ftUlian haliian miclian aidlian gemidiian fvetiUan symblian gesin- 
galian hearm- wergcweodelian steab'elian ofergeotelian gestveotttlian 
gehefeldian adumhian fromian scomian geunirurnian hersumian ge- 
nyhisumian tvynsumian gemeodemian geedleariian gewonian onscunian 
wunian endian wundian strongian cuntäan getiynnian plantian hun- 
tian iacnian geecnian wicnian deafenian tiegnian segnian elnian ge- 
somnian gefesinian gra^ian dreapian hneappian cleopian arian tütvce- 
rian amearian spearian ondsweorian b ismer tan eardian heardia^i 
weortiian erfewordian goldhordian forhiian leornian gnornian afeor- 
rian gearwian wuldrian wundrian ofrian nitüetian hleoi^rian gegad- 
Han atieostrian neosian gerehlwisian steab'ui/esiian cosiian hätiati 
lulian foBitian leaiian setian dropetian grymetian scotian siihüan scea- 
tviafi tieotvian hiowian edniowian geniowian tfrowian ofersceadwian 
windrvian ymbgefretwian yb'gian hefgian oferhygdgian gehalgian ge- 
weolgian adilgian gemildgian gemyndgian syngian sargian bisgian 
gemeigian ricsian bledsian müdsian halsian clasnian eorsian wyrsiari 
geunrotsian hreowsian blissian. 

1. Praesens. Schreibungen wie licigu, liclgab, Ucigende 
und dgl. mit g sind im Ps. ganz vereinzelt: ic gearrvi:gu 
88,5; onäettigati %%,&. ondettigen 66,4 (vgl. § 54,4); ^allein 
in Öiwgen 199,25; eg in genyhtsumegende 72, 12; e in gedea- 
fineab 92, 5. Sonst immer i {-iu, iab, -iende, -ian etc.). 

Im part. und dem flektirten inf. feit einigemale das i: 
gelocmde 185,7; einende 36,1. 7; gemonigfaldende 64,11; 
huniendra 123,7; gesomneiide 32,7; nmldrende 186,5; Missende 
106,30; dropetende 71,6; mildsende 59,3; tnildsend 85,15. 
HO, 4. 111, 4; eorsendim 17, 48; einm. genyhtsumiende 192, 23; 
inf. to acunnenne 140,4; lo bismerenne 103,26; to niosenne 58, 6. 

Im verbum finitum findet sich dieser ausfall des i nur 
einmal in blisse 149,2. 

2. Praeteritum und part. praet. Der ableitungs- 
vokal im praet. und part. praet. der zweiten schwachen 
klasse ist ganz überwiegend a. Neben a finden sich folgende 
anderen vokale: 
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1. u in lufude 11, 68. 118,47. 48. 113. 119. 159. 166. 167; ic duo- 
lude 118,176; ic cleopude 118,146. 119,1. 129,1. 140,1. 141, 2 (also im 
ganzen 14m.); — 2. t: a) im sing, praet.: cw^cede 17, 8; lufede(s) 44,8. 
51,5. 141,1; ic drvolede 118,110; ^eedleanedes 31,5. 191,41; gewone- 
des 8,3; awunede 105, 11; planiedes 79, 10; cleopede 3,5. 17,7. 26,7. 
33, 7. 54, 17. 60, 3. 65, 17. 76, 2. 85, 7. 81, 2. 118, 145. 147. 141, 6. ckapede 
16,6; amearedes 16,3. 65,10; spearede 77,50; ondsweorede 101,24; 
neasede 199,1; grymetede 37,9; hiowede 93,9; b) im plur. praet: 
geeatfmodedun 93,5. 104, 18; hreatSedon 15,4; gereafedon %%,M'^hife- 
dun 77,36. -den 108,4; hogedon 195, 1; dtvoledun 106,4. -don 57,4; 
geedleanedun 34,12. -don 37,20; onscunedun 77,56. 104, 28. 105,43. 
193,15. 'don 5,11. 55,6. 77,41. 105,33. onscy^nedun 77,40, onscyne- 
dun 106, 13 (kein -adun); dreapedun 67, 9; hneapedun 75, 6. -rföw 75,7; 
cleopedun 17,42. 106,6. 13. 19.28 -don 21,6. 33,18 (kein -Ä</ttn); bi- 
smeredun 79,7. 106, 11; ofrednn 67,30; scotedun 63,6. //tV scoteden 
10, 3, 63,5; sceatvedun 21,18; tieowedun 105, 36; c) im flektirten 
part praet.: 5a geeatfmodedan 50,10; gesingaiede 140,6; geuntru- 
mede 26,2; dow#? gewundedan 88,11. gewundedra 196,31; gewic- 
nedra 78, 11 \ gegearwedan 32, 14; 2^« gehalgedan 104, 15. — 3. Ganz 
ausnamsweise findet sich synkope des ableitungsvokales in tieawde 
17, 45. tfeofvdun 80, 7 (vgl. § 25). Schreibfeier ist wol gemonig- 
falddes 64, 10. 

im praet. und part. praet. ist also dem Ps. ganz fremd; 
das u in lufude^ cleopude, dwolude wird meist auf rechnung 
des dunkeln wurzelvokales zu setzen sein. Das Verhältnis 
der e-formen zu den a-formen zeigt folgende tabelle. 

a e 

Praet. sg. 173 31 

pl. 55 40 

Praet. unfl. ca. 130 — 

flekt. 65 8 

Die e-forraen machen also ungef. Vs der a-formen aus. 
Am häufigsten sind sie im pl. praet., wo sie den a-formen 
nahezu an zal gleichkommen, am seltensten im part. praet., 
wo sie in der unfl. form gar nicht vorkommen, in der fl. 
nur Vs der a-formen ausmachen; im sing, praet. sind sie 
ungef. Vö derselben. 

Wenn man also an der regel festhalten will, dass a 
dem sing, praet. und dem unfl. part., e dem pl. praet und 
dem flekt. part. ursprünglich zukomme, so muss man wenig- 
stens der ausgleichung grosse Zugeständnisse machen. 

8* 



Digitized by VjOOQIC 



116 § ^^- Schwankungen zwischen der I. und II. klasse. 

§ 54. Schwankungen zwischen der I. und IL klasse. 

Doppelformen zeigen zunächst folgende vorba: 

1. fultumian: I. sg. 3. -meti 36,40. 45,6. 53,6. 88, 22, pl. -ma^ 
118, 75, konj. sg. -me 21, 12. 202, 3, pl. -en 196, 5. imp. -me 43, 26. 69, 6. 
108,26. 118,86; — II. 8g. 3. -mati 93, 18, imp. -ma 78, 7, part. -miende 
69, 2. 88, 44, praet. -madd(s) 85, 17. 106, 12. 41, konj. -7nade 93, 17, part. 
-mad 53, 7. 

2. liffest{i)an: I. sg. 3. -ietf 40,3. 186,21, sg. 2. -tes 79,19. 
137,7. 142,11. 185,15, imp. -ie 118,25, praet. -te{s) 70,20. 118,50.93. 
— II. sg; 2. -tas 84,7, imp. -ia 118,37. 40. 88. 107. 149. 154. 156. 159. 

3. oefesl{i)an: I. praet. oefestun 188, 15. — II, imp. oefesta 69,2. 

4. ondeti{%)an: I. sg. 1. -tu, -to 9, 2. 17, 50 etc. (24), -teh 6, 6 etc. 
(5), pl. tatS 43,9 etc. (13), konj. pl. -ten 105,47 etc. (4), imp. pl. -tatS 
29, 5. 32, 2 etc. (13), part. -iende 73, 19. 203, 37, inf. -tan 96, :^, to -tenne 
121,4, to -ende 118,62. 141,8 (vgl. § 47) — IL pl. -igah 88,6, konj. 
pl. -ien 66, 4. (2). 6,106,31. 

Ferner sind hierher zu stellen eine anzal verba, deren 
basis auf kons. + Sonorlaut ausgeht. Sie flektiren ursprünglich 
nach der ersten klasse, bilden aber infolge des Sonorlautes 
das praet. auf -adej und von dem praet. aus erfolgte dann 
häufig ein weiterer übertritt, oder wenigstens ein tiber- 
schwanken in die 2. klasse. Es sind folgende: 

5. dSglan (ahd. iougalen): belegt ist nur das praet. und part. 
praet. II. ^ede^ladon 7,16. 30,5. 34,8. ^ede^lad 77,4. 138,15; — 

6. bScnan (ahd. bouhnen): I. ^ebecnend 72, 14; II. becnadon 34, 19. — 

7. arefnan: nur nach der 1. kl.: arefneti ^\,%. 129, 3. praet. ar^/Virf«? 
24,5. 21. 129,4. arefnede 28,21. arefndun 105, 13. — 8. frcefran: 
I. froefres 118,82. froefrende 22,4. 68,21. 85,17. 118, 50. part. praet. 
froefred 134,14. 195,37; IL he frofrie 118,76; kompromissform ist 
frofrende 118,52. 125, l. 183,37. (oder ist das o blos für o? verschrie- 
ben? vgl. § 16). — 9. hyn^ran (gof. huggrjan, ahd. hungaren): 
I. hyn^rende 106, 5. 200, 21. -^w 145, 7; IL ic hyn^riu 49, 12. hyti^riende 
106,36. hyngradun 33,11. — 10. ^etimbran (ahd. zimbaren): I. ;^e- 
timbru 31,8. iimbres 27, 5. iimbretf 101,17. iimbrende 117,22. part. praet. 
{^e-, for-)timbred 50,20. 62, 12. 88,3. 121,3, pl. -ede 68,36; IL timbriu 
88, 5. timbxiati 126, 1. konj. timbrie 126, 1. part. Umbriende 146, 2. prafet. 
timbrade 77,69. timbradun 128,3. — 11. weiran: belegt nur das 
praet. ^ervetrade 77, 15. 

§ 55. Reste der dritten schwachen klasse. 

Als dritte schwache klasse bezeichne ich die Überreste 
der alten «/-klasse, über welche die ausfürungen von Paul, 
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Beitr. VII, 144 f. Möller ib. 472 f. und iSievers VIII, 90 flf. zu 
vergleichen sind. Die hauptmerkniale für die fiexion dieser 
verba sind hiernach: 

a) Das praes. ist mit ja gebildet, mit ausname der 2. 
und 3. pg. ind. und des sg. irap. 

b) Das praet. und part praet. i^t one bindevokal. 

Darauf hin haben wir aus Ps. folgende verba zu be- 
trachten: habban; sec^an; lif^an; forhycgan; Öregan; smegan; 
ftgan und fri^an. 

1. Habhan. Belegt ist: hafast 58,9. 3, sg. hafati 39, 18. 76, 10. 
146, 10. pl. 3. habhaÖ 113, 5b (2). 6b (2). 7b (2). 134, 16 (2). 17 (3). habati 
134, 17. imp. pl. habbad 192, 5. part. nabbende 37, 15. praet. hefde 76, 6. 
118, 104 etc. (5). pl. 3. hefdun 63,9. 101,15. 105,24. part. hefd 77,37. 
89,5. (vgl. §3). 

2. Sec^an (und komposita): sec^u 21, 13. 25, 7. 45, 19 etc. (5), 
'0 9,2. 65,16. 74,2. 88,2. se^^u 72,15, -o 54,18. ni,\l,se^c^o 31,5, 
-a 37, 19, pl. sec^ad 18,2. 21, 32. 49,6 etc. (9). konj. sec^o {,?) 9, 15. 
70, 18. 72,28, pl. Seesen 47, 14, 91,16. 106,22, se^en 106,22, imp. pl. 
sec^atS 4,6. 9, 12. 47, 13 etc. (7), seg^atü 181, 15, part. sec^cnde 77,4, 
se;ilgende 147, 19, Inf. io seg^enne 91,3. 3. sg. ind. seged 18,2. 21,32. 
50, 17 etc. (10), imp. sg. sege 101, 24. Das alte sagatS, saga ist also durch 
die neubildungen segeb, sege ersetzt; nur ein einzigesmal findet sich noch 
asagas 49,16. Das praet. ist regelmässig bindevokallos: segde (vgl. 
alts. sagdd) 39,6. 10. 11. etc. (7), pl. 43,2. 63, 10 etc. (7), part. praet. 
segd 101,22. 

3. Lifgan: dies verbum hat die alte praes.-flexion noch 
ganz rein bewart; auffallend ist nur das fg för hb (vgl. 
§ 44, 2. Sievers s. 92): lifgu 118, 17. 144. 196, 17. Ufge 117, n. 
leofatf2\y 27. 31. 48, 10 etc. (7). pl. lifgatf 37, 19. 113, 18. konj. Hfge 88, 
49. 118,77. part. lifgende 26,13. 38,6. 41, 3 etc. (14), Ufiende 144,20. 
inf. lifgan 196, 11. part. praet. lifd 185, 13. 

4. Hycgan. Auch hier finden wir noch z. t. die alte 
flexionsweise: 3. sg. forhogati 50, 19. lOl, 18. pl. forhycgab 43,6. 
Itraet. forhogdes 88,39, 118,118. 3. Fg. -r/<? 52, 6. 68,34. 77,59. 62. 
part. praet. als adj.: forhogd 118,141 (dazu forhogdnis 78,4 neben 
forhogadnis). Daneben existirt im Ps. des verbum hogian^) sapere 
(im gegensatz zu hycgan cogitare) nach der 2. klasse , welches durch 



*) Auch ags. fylgan und folgian gehen sicher auf ein verb. zu- 
rück ifylgu, f Olgas etc.). Vgl. Möller VII, 473. Im Ps. herrscht nur 
fylgan. 
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ycrallgeineinerung des typas der 2. uud 3. sg. eiitsUnden sein muss; 
belege: ho^iati 93,8. ic ho^ade 130,2. hogedon 195,1. 

5. Bregan, Das verbum flektirt im Ps. bregu, breasy 
Sreab, pl. bregab, konj. brege^ part. bregenbe etc. praet. breade, 
part. *bread (so anzusetzen nach smead 36, 30); belege fllr 
die ^-formen § 19, für die ^«-formen § 20, zur erklärung 
Sievers p. 91. 

6. Smegan, flektirt ganz wie bregan (belege §§ 19 und 20). 
Nach Sievers gehören hierher auch 

7. Figan: 3. sg. fiatS 10,6. pl. 3. figa?5 20,9. 33,22 (aber fiati 
34, 19. imp. pl. fiati 96, 10, vgl. darüber § 27), part figende etc. 17,41. 
68, 15. 88, 24. 105, 10 (vgl. aber fiond sahst) praet. fiode, fiede etc., 
pl. fiodun etc. (belege § 20). 

8. Frigan: gefrigu 90, 14; 2. sg. gefreas, 3. sg. gefreatf, imp. 
gefrea, pl. gefrigati 81, 4. part. subst gefrigend 17, 3. 48. 39, 18. 43, 2. 
(vgl. freond)\ praet freode, frcade etc., part gefrcod, ^efriad etc. 
(belege für die formen mit eo, ia etc. g 20). 

§ 56. Die sogenannten anomala. 

I. Die verba one themat. vokal. 

1. Das verbum substantivuni. a) Vom stamme *bhu: 
biom, bist, biti. pl. bioti. imp. bio, pl. biotS. inf. bion, — b) Vom stamme 
*es : eam, earti, iSy pl. earun und sind {sindun). konj. sie (Lsg. siem 
26, 4. sion 60, 5). pl. sien. Alles nähere s. § 47. — c) Die übrigen 
formen liefert das verbum weosan : wes , tvere, tves, pl. tverun. konj. 
were, weren (s. §50,111). Zur geschieh to vgl. Osthoff, KZ. XXIII, 
579 ff. Scherer, GDS^ 325 ff. Kluge, Beitr. VI, 388 ff., dagegen Sievers, 
Beitr. VI, 571. 

2. Don, Praes.: dorn, doest, doetS. pl. dot5, konj. meist doe 
(da nur 8S, 35. doa 185,9). pl. don und doen, imp. do und doa. pl. 
dotS. Inf. don (doan 142,10). donne. part donde. Das nähere s. §47. 
Praet l. 3. sg. dyde 7, 4. 16. 17, 22 etc. (44). 2. sg. dydes(i) 9, 5. 30, 8 etc. 
(21), pl. dydun 5, 11. 9, 16 etc. (14), konj. sg. dyde 17, 42. 35, 4. etc. (7), 
pl. diden 104, 25, part praet gedoent^m) 202, 1 (vgl. § 23 und Kluge 
8. 103 ff.). 

3. Gän» Praes, ic geondgan 100,2, sonst ga, 2. sg. gcest, 3. 
gceti. pl. ga^. konj. ic ingae 27, 17. imp. ga, pl. gatS. part. fortSgande 
18, 6. Das nähere § 47. Als praet dazu fungirt eode, pl. eodun, 
konj. pl. eoden (belege s. § 21). 

4. '^fVellan: 3. sg. wile 21,9. 33,13. pl. 3. willatf 34, 27 (2). 
67, 31. part wellende 5,5. imp. nur v. nyllan belegt (vgl. § 11): nyl 
36, 1. 102,2. 118,31. pl. nyllatf 4,4. 31, 9 etc. (13); praet walde 17,20. 
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39, 9 etc. (6), nalde 35,4. JOS, 18, 2. Bg. tvaldes 40,12, naides 39,7, pl. 
naldun 11, 10, konj. sg. 2. walde 50, 18 (vgl. § 8,1). 

II. Die praeteritopraesentia. 

Belegt sind nur 

1. Cuntian: pl. 3. cunnun 9,11. 118,79. konj. 3. sg. ctinne 202^ 
13. praet. 3. pl. cudun 193, 19. 

2. Munan: die alten formen sind schon z. t. durch neubildungen 
verdrängt: ic gemunu 136,6. 2. sg. konj. tSu ^emynes 24,7 (das -s ist 
auffällig; vielleicht ind.? — lat. ne memineris). pl. 3. ^emynenlX^I^. 
imp. ^emyne2A,(y. 73,2. 88,48. 102,14. 105,4. 118^49. 131,2. 136,7.— 
t5u 18,8. pl. ^emuna^ 104,5. 184, U. inf. ^emunan 199, 17. Praet. Öm 
gemundes 87,6. 

3. Biburfan: 2. sg. bitSearfl 15,2. 

4. Mcpgan: praes. 1. 3. sg. m^^ 9, 20. 77, 19. 138, 6. 203, 39. pl. 3. 
magun 17,39, macgon 35,13 (vgl. § 8,111). konj. mege 70,8. 203,27. 
praet. ic maehte 39,13. pl. 3. maehtun 20,12. 128,2. 140,6. 

5. Wiatan: praes. ic nat 38,7. tSu rvast 68,8.20. 3. sg. wai 36, 
18. 43,22. etc. (7). wwt 88,16 (vgl. § 13). pl. 3. 7veotun 58, 14. neoton 
34. 8 (vgl. § 8, II). konj. ic mite 38, 5. 1 18, 125. pl. 3. witen 9, 21. 108, 27. 
nyte 201, 17. 25. 202, 11 (vgl. § 11). imp. rvite tiu 138, 23. pl. roeoiatS 4, 4. 
99,3. part. tveolendum 35,11. 86,4. Praet. wisle 80,6, nysse 34,11. 
nyste 72,22. pl. nysiun 81,5. 193,21. nyston 34,15. 



Zweiter abschnitt: Nomen nnd pronomen. 

A. Substantivflexion. 

Kapitel XII. Die Yokalische deklination. 

§ 57. ^-deklination. 

I. Masculinum,^ 
a) Reine a-stämme: god (symbel)deg weg hwelhwer wer ondget 
sitSfet gnel (? gneat 184,31) rec swefelrec smec *biscophad hiored 
biod *{cwilde)flod atf *deatf seatf nitS sitf mud Alaf t^eofbeg bregas(?) 



Die alten t^-stümme, die sich in der flexion gar nicht mer von 
den a-Btämmeu unterscheiden, zäle ich schon hier mit auf und be- 
zeichne sie mit*. 
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^etfoht lam ceder-, morbeam fleam {aldur-, cyne-, tfeow-, wis-, untvis)- 
dom stan eappul-, ceafurlun rap slep wop iear scur gast tireat sceat 
edwit sec fox cneht cnol hnol {stan^wal onwald *sceld haim hrvelp 
hwom rom tvom tionc wind sond hind swing (?) {be-j londbt-, in-, 
set)gong song herg beard middangeard wingeard earm hearm earn 
fear heor *dorn storm forsc forst *^urst fisc *dust *lust rvestemsceat 
cosp *) ncehthrefn tSegn regn bloslm hegel igel oetfel emel dryhten 
heofen (cer)margen ofen ßnger cyning lytling hlafard *monatS (urspr. 
konsonantisch) innoti heafuc weorud fugxd scomul steatful fultum 
aldur eofur *hungur *sumur heorut. Fremdwörter: grad grim sal 
salm munt tor engel {h)ymen gigent cocer (?) sacerd calic portic bis- 
cop deoful turtur, 

b) Ja-Stämme : brid hylcyne-, megenürym mece lece hwmte ende 
heorde cytiere unrehthcemdere reccere, 

c) fr«-8tämme: snarv deaw tSeow ladiotv. 

1. Singular. 

a) Nom.-acc. Die reinen a-st. sind one endung; über 
den vokal der ableitungssilbe bei den mersilbigen s. § 23. 
Ueber die Vereinfachung der gemination {heor, fear etc.) s. § 44. 

Die kurzsilbigen /a-st. sind one endung; die durch das 
y hervorgerufene gemination ist vereinfacht (§ 44): hrid 185, 1; 
cynet5rym 190, 5. mege7ibrym 189, 17; die langsilbigen endigen 
auf -e (got. -eis; zur erklärung Sievers, Beitr. V, 125flF. Paul 
VI, 162): mece 56, 5; lece 204, 3-, ende 9, 32. etc. (25); reccere 201, 15; 
cyt^ere 88, 38. 

Die ;2;a-stämme haben das w durchweg in den endungs- 
losen nom. acc. eingeftirt (s. § 26): snaw 50,9. 147, 16. 148,8. 

191,27; deaw\n,3. 191,25. 197,21; d^ow 18, 12. 77, 70. 104, 17. 118, 22. 
tfiow 85,2. 88,21 etc. {[ii)\ladtofv 30,4. 54,14. 103,17; nur einmal tieo 
118,28. 

b) Genitiv. Die endung ist stets -es. Ueber die syn- 
kopirungsverhältnisse der mersilbigen reinen Ä-st. s. § 25. Von ja- 
st. ist belegt megentirymmes {^ H) 28,3. 71,19. 144,5. 187,23; hwcetes 
80,17. 147, 14 {hwaetes 193,3. hm^ies 4,8); von wa-%t. tSeowes 34, 27. 
79,5. 85,4. 88,40. 104,6. 129,2. tSiowes 118,54 (über das eo s. § 26). 

c) Dativ-in8tr.2) Die endung ist e; merkwürdig ist das 
-a in (ßne sitia 61, 12. 88,36 (noch die altere form des instr.?); ausser- 



») Oder ntr., nur dat. pl. fotcospum 149,8. 
^) Der instr. ist beim sahst, in der form ganz mit dem dat. zu- 
sammengefallen. 
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dem noch einmal vereinzelt instr. facna 202,19. Belege von y«- st. 
-tirymme 71, 19. 101,17, hrvcete 64, 14, von tva-^i. ^eorve 88,4. 118,65, 
tüorve 18, 14. 26, 9. 118, 17 etc. (8), tiieowe 131, 10 (über das io vgl. § 26). 

2. Plural. 

a) Nom.-acc, Endung -as. Dafür (verschrieben?) -es in 
we^es mine 118, 5; win^eardes vineas 77, 47 j sicher eine Verwechslung 
mit dem gs. liegt vor in heofenes 21,32; p^und profunda 202, 9 steht 
vielleicht für ^rundas, da das wort sonst nicht als neutr. nachzuweisen 
ist. Wirkliches schwanken im geschlecht herrscht bei strel sagitta: 
pl. m. slrelas 7, 14. 10,3 etc. (12) und f. slrele 17, 15. 37,3. 44,6 (vgl. 
ahd. strälä). Der pl. von hörn lautet neben überwiegendem hornas 
68, 12. 74, 11 (2). 75, 4. 189, 19 noch einmal neutral hörn cornua 1 17, 27 
(über anhorn s. beim neutrum). — Ueber die brechung in rveoras etc. 
vgl. § 8, II ; über das m in doe^as, sowie über rve^as neben weo^as § 8, 
III, 1. — Von *hTvel lautet der pl. hwalas 198, 7, cf. § 1. 

Belege für yÄ-8tämme: briddas S3,4, 192,31; hyllas 64,13. 71, 
3 etc. (7); lecas 87, 11; endas 45, IQ. 64,9. 13 etc. (11); cytSeras 34, 11; 
für wfl-stämme tSeowas (s. oben) 89, 16. 101, 15. tiiowas 89, 13. 104,23. 
133, 1 etc. (6). 

b) Genitiv. Endung -a. Ueber dce^a s. oben unter a); be- 
lege für ya-stämme heorda 184,31, lür wa-sfimme tieofva 96,10. 
diowa 33, 23. 68, 37 etc. (7). 

c) Dativ. Endung -um, weofum, dce^um etG, wie oben a); 
belege für y«- Stämme briddfi 146,9; hy//n 77,58; tSrymmum 188,3; 
endum 7,7; unrehthcemderum 49,18, für wö- stamme tfiowum 134,14. 
195,35 (sollte nach Paul, s. 164 tfeom heissen). 

U. Neutrum. 

a) Reine a-stämme: a) kurzsilbige: bec ^esprec ^ebroc ^ebed 
bibod ^estrod clif lof trvi^ col lim scip bismer gres cret fet lehtfet 
^et gerne t gewrit sele;^escot; ß) langsilbige: eswic ferdwic sed 
biobread lead hreod blöd god mod hercreaf leaf lif wif hwiol rim 
(swfr)ban edlean scep sar ger wüddeor brydbur fyr fleos fes ») {^^esi-, 
eardung')hus flcesc breost gehat neat gewit (?) gemot scerscex wcex 
getimht gefeht leht reht tinreht fei bispelfolc deofulgeld {tirym-y sun- 
dur)seld geteld (sleop)cild gold geswinc lond ealond gewin geswerc 
{ge')werc goldhord rvord sweord tveorti geberg hordern frum- 
bearn scearn hors nest; y) mersilbige: hregl hehsetl eced nestfyrel 
middel yfel bridels wrigels swcepels gyrdels scyltels facen tacen be- 
cen forebecen megen wolcen eilen menen lenten wepen iren neten we- 
der weter ceces hunig heafud eorud wuldur seolfur heolslur timbur 

•) Geschlecht zweifelhaft, nur dat. pl. feasum 44, 14. 
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wundur aiur ; dazu ccelf lomb anhoru; 6) fremd Wörter: mul rvin 
ele tempel carcern, 

b) Ja-Stämme: bed wibed ^lid (? glidd ^4jio) bin cynnei heg (?) 
rice getSiede coele tvite iwihille tSunrvenge gescoe gemcere erfe eorre 
tfeostru pl. fitfru pl. gescyldre geclystre tSeowincle husincle tausend 
fcesten woesten eotvde (8. unten). 

c) ^a- Stämme: cneow {scin)hiow {ele- y fic-, tvin)treo searu 
smeoru. 

1. Singular. 

a) Nom.-acc. lieber den vokal in der ableitungss. der 
mersilbigen reinen a- stamme s. § 23 (einmal facmn 13,3). 

Die kurzsilbigen ya-stäninie sind one endung wie beim 
masc: bed ßyl. 40,4. 131,3. wibed 25,6. 50,21; glidd {}.) 24,6; cyn 
48,20. 77, 8 (2). etc. (7). cynn (vgl. § 44) 77,67. 68. 84,6; die lang- 
silbigen endigen auf -e: rice 21,29. 102, 19. 144, 13 (2); eele 197, 
29; getinge 48,8; gescoe (= *giscdhi) 59,10. 107, 10; gemcere 59,8. 
103, 9; erfe 93, 14. 1 10, 7 etc. (6); eorre 2, 13 etc. (20, s. § 8, 1). Ueber 
fcesten, woesten und eowde s. unten, lieber heg vgl. §§19 
und 27. 

Die wa-stämme: one w- ist nur fictreo 191,5 (Paul VII, 
164); mit -w treow 44,5. iriow 46,5. 49,2. 11. 67, 13. 202,35; ele- 
^r^öw 51, 10. wintreow 127,3; auch der (urspr») vokal der cas. obl. ist 
in den nom. gedrungen in irew 104, 33. Regelrecht als u erscheint 
das w in smeoru 16, 10. 196, 1. 

b) Genitiv. Endung -es. Ueber die synkope der mersilbigen 
8. § 25. Belege für die y«-stUmme: cynnes. 82, 8. 183, 25. 202, 35; rices 
44,7. 144,11.12; celes 147,17; erfes 73,2. 104,11. 188,27; mr^^ 37, 4. 
68,25 etc. (8), für die wa-stämme: mit io nach analogie des nom. scin- 
hiowes 190, 11; merkwürdig eleires 191,9, der verlust des w ist nicht 
lautlich zu erklären (angleichung an den nom.?). 

c) Dativ-instr. Endung -e. Belege für die ya- stamme: 
wibede (vgl. § 44,2) 42,4; binne 80,7. 191, 11; cynneAA, 18. 47, 14 etc. 
(8); nette 140, 10; rice 104, 13; wite 72, 4; twibille 73,6 (instr.); erfe 
105, 5; eorre 2, 5. 6, 2. 8. etc. (33); für die wa-stämme: hiowe 44, 3. 67, 
14; one endung treo 95, 10 (der alte instr. aus *trewu? vgl. Paul, VII, 
164); von smeoru : smeorwe' 62, 6 etc. (6). 

2. Plural. 

a) Nom.-acc. Die reinen a-stämme: a) die kurz- 
silbigen haben fast durchweg die alte endung -u bewart: 
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^espreocu^ 17,31. 18,4. 15. etc. (6; ^esprecu 118, \ 4S)i, geöreodu^) 101 
18. 105, 44. 144, 19; bibodu 11, 7. 88, 32. 110,8. etc. (27); gesirodu 61, 11; 
lofu 9,15. 72,28. 77,4. 105,2. 12; colu 17,9. 13. 139,11; Uomu 201,39; 
sceopu 47, 8. 103, 26; featu 7, 14. lehifeatu 135, 7; geatu 23, 6. 7. 9 etc. 
(9); ^w«^w (s. § 8, III) 57, 10. 79, 12. Einigemale ist der pl. dem 
sg. gleich, jedenfalls nach analogie der langsilbigen (s. unten): 
gesprec U, 7 (2). 118,158.162; hibodm.l. 102,18. 118, 143. ß) Die 

langsilbigen haben das -w lautgesetzlich abgeworfen (Paul, 
IV, 450 flf. Sievers, V, 133): sed 125,6, god 4, leafU,!, ban 17, 
scep 14, sar 4, ger 11, wilddeor 5, hus 48, 12, /7«?5C 6, gehat 6, t»^a^ 
5, getfceht^. gefehtA, folc ser oft, seld% geteld%, cild 114,6, ^<?«r«« 
4, {ed)lond 3, w^rr 35, worrf ser oft, stveord 149,6, hordern 143, 13, 
*^flrw 55, Äör^3. /) Die mersilbigen haben nur selten -u: 
wolcenu 56,11. 107,5; netenu 8,8. 67,11. 103,25. 148,10. 198,11; hea- 
fudu 67, 22. 190, 25 {calferu und lomberu s. unten); häufiger erscheinen 
sie one endung: wolcen \l,n. 35,6. 76,18. 96,2. 134,7. 197,33; hea- 
/mö? 65, 12. 73,13. 188,25. 109,6. 190,29; niemals -u zeigen hregl 
21, 19; nestSyrel 113, 6^. 134, 17 (pl.?); yfel 7, 5. 20, 12 etc. (24); facen 
37,13; tacen 45,9. 73,4(2). 77,43. 134,9; becen 77,43. 104,5. /i>r^- 
becen 134,9. 188,3; m^^^« 20,14. 77,4 etc. (6); wepen 34,2. 45, 10. 
56,5; w^^^r32,7. 45, 4 etc. (26) ; wuldur 105,7; wundur 9,2. 12. 39,6. 
70, 17 etc. (26); atur 202, 17.«) (J) Erweiterte plurale: caf/ur 
21,13. 50,21. 105, 20; /ö»i&Mr 113,4 (daneben calferu 49,9; lomberu 
113,6, und anhyrnra (?) etc., s. § 23,1. a/rf bildet im Ps. den pl. nicht 
auf -r:cild 114,6. cilda 63,8, aVrfil 118,113. stepcüda 67,6. 

Die ya-stämme. Das u ist hier blos bei den langsilbigen 
erhalten, bei den kurzsilbigen aber abgefallen, vgl. Sievers 
Beitr. V, 129, Paul ib. VI, 164 f. a) Die kurzsilbigen: rvibed 
83,4; cyn 71, 17. 104,37; b) die langsilbigen: ricu 67,33. 78,6. 
101,23. 134,11 {rice regna 45,7 wol verschrieben); witu 38,11. 63,8; 
gemoeru 2, 8. 21, 28. etc. (5); eorru 87, 17; tSeostru 17, 12. 29. etc. (8, -o 
54, 6); fitSru 17, 11. 54, 7. 67, 14. etc. (5); gesctjldru 192, 33; tSeorvincelu 
186, 15; aber neben tüusendu (got. pusundjä) 195,5 auch tSusend 3,7. 
67, 18. 83, 11.- 90,7. 118,72. 



Ueber die brechung s. § 8, IL 

2) Das Sievers'sche gesetz (Beitr. V, 133): „erhaltung des -u in 
dritter silbe one rücksicht auf die quantität des stammvokales *" trifift 
also hier so gut wie gar nicht zu, es wird viell. mit Paul (Beitr. VI, 
163) anzunemen sein, dass die teilweise wiedereinfurung des -m bei 
den mersilbigen auf anlenung an die kurzsilbigen beruht (vgl. auch 
§ 25, fin.)? 
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Die /ra-ötfimuic. Das uacli Paul VII, IG 1 zu crwartcode 
'60 zeigt nur treo 148,9; -w ist sekundär angetreten in 
cneow 108,24; trew 79,11. 95,12. 103,16 ist zu beurteilen 
wie im nom. sg. (s. oben). 

b) Genitiv. Endung -a. Verschrieben w^/r^ 76, 18; über die 
brechung in ^eata 147, 13 vgl. § 8, II. — Belege der y«- stamme: 
^etfieda 30,21; ^emwra 58,14.64, 6. 104,33, der Wrt-stämme: nur 
trea 73, 5. elctrea 127,3 (sollte trewa lauten; anlenung an den nora. etc.?, 
vgl. geu. tres.) 

c) Dativ. Endung -um. üeber die brechung in sceopum; 
creatum; geatiim; ^ervrcottim s. § 8; belege der ya-stämme : Zuntven^um 
131, 5; ^emoBrum 60, 3. ^emwrU 104, 31; Husendum 07, 18, der ;2;a-stämme: 
searrvum 9, 29 (nach Paul's regel wäre *searum zu erwarten). 

3. Bemerkungen. 

a) Von dem neutr. festen ist belegt ds. fesienne 34,13. 68,11. 
108, 24. 

b) Woesten ist im Ps. neutr. (bei Grein masc. und neutr.; ur- 
sprünglich ist das wort eine fem.-bildung auf -iw/a, vgl. ahd. tvuo- 
stinna) : woesten as. 28, 8. 67, 8. 106, 4. 33. 35. gs. -ennes 64, 13. ds. -enne 
54,8. 62,3. 77, 15. 19. 40. 52. 94, 9. 101, 7. 105,9. 14. 26. 192,23. 

c) Eowde (got. avSpi) schwankt im geschlecht; neutral ist noch 
der gs. eowdes 78,13 und wol auch der as. eowde 77,52, fem. aber 
der gs. eowde 73, 1. 

III. Femininum. 

a) Keine ä-stämme: wrcecu {wund)sweab'u ^eofu scomu scearu 
(? s. unten); ermtSu ^escendtfu ehyl^tSu ketftSu; langsilbige: bad dw- 
nurrad tieod rod laf iup)siig hwil dun ar wer hal wul wonib onsond 
wund rest; raersilbige: aU stefn drosn ^iren sawul etür frofur weo- 
lur; frcmdwörter : erc und cester, ferner die abstrac<a auf -w«^, wie 
cwwcimg ^etieafun^, zusammen 46; dazu auf -in^ : styrin^ forcerrin^ 
^emoeting und die kontrahirten: tirean^ smean^ fiO''ig» 

b) ya-stämme: «) cryc sib hei edeschen syn; ß) ytS hy^ (portus) 
herehyti cyl (?) bend ^erd; y) tegitu milds bliss ^efoerrceden efen byr- 
t^en byr^en; 6) die abstracta auf -nis (c. 125); e) die abßtracta auf -n 
= got. -ei : brcedu Icetiu hceiu hcetu denn (?) (eldu lengu tnengu stren- 
^u birhtu fyrhtu snytlru. 

c) fTa-stämme: stow clea tirea lesu {?). 

1. Singular. 

a) Nom. Reine a-stämrae: a)die kurzsilbigen haben -m be- 
wart: geo/u^) 44, 3; scomu 43, 16; ß) die langsilbigen haben 

*) üeber die brechung s. § 8, II. 
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es durcbgängig abgeworfen : bad^S,S] biod 32, 14. 194,41; ar 
98,4; womb 30, 10. 43, 25 elc. (4); rest 131, 14. 201, 39; 7) die 
mersilbigen: die auf urspr. -ipa haben das -u bewart (vgl. 
aber Paul VI, 164); belegt ist nur eh»ul^bu 68,25; für die übrigen 
Wörter dieser bildung wird es erwiesen durch die obliquen casus: 
ermt5u as. 68,21. ds. 31,4; loebtSu as. 108,5. gs. 108,3. ds. 
24, 19; ebenso ehylgt5u as. 77, 49. ds. 29,6. ehyWu gs. 101, 11. 
Durchweg abgefallen ist aber das -u in den abstiactis auf 
-un^ und -ing (vgl. Paul Vi, 163); ebenso in den übrigen 

mersilbigen: ^an;M/ 21,31. 24,13. 30, lOetc; /"rö/wr 118,24; ^iren 
34,8. 123,7. 

Die ya-stiimnie: a) die kurzsilbigen haben das -u 
synkopirt wie die kurzs. neutr. pl. m\i -ja: cryc 22, 4\sib 37,4. 
84,11. 118,165. 121,7. 127,0; hei 185,23; edeschen 104,40; syn 58,5. 
108,14; b) die langsilbigen sind im nom. sing, endungs- 
los (Sievers, Beitr. V, 136 ff.): ^erd 22,4. 44,7.') dazu milds (= 
*mildisjä) 129, 4 und hlis 29, 6 (= *blitiisjay vgl. alts. blidsea)\ 
aber le^itu 190, 19 (Grein und Leo haben nur le^el^ lig^O't ^^^ 
die abstracta auf -nis^) — (z. b. fylnis 23, 1 etc.; alesnis 129, 7; in- 
lihinis 20, 1. u. s. f.; auf schreibfeiern oder Verwechslung mit den cas. 
obl. beruhen jedenfalls die nom. asprun^enisse 118, 53; inbernisse 
140,2 (as.?); halheortnisse 68, 10; müdheortnisse 135, 11), die movirten 
fem. auf -en (ahd. -m, -inna = -injd): byrgen 5, 11. 13,3; byrtüen 37,5. 
(auch efen ist in diese gruppe übergetreten; für den nom. kein beleg, s. 
unten); c) die abstracta auf -u (gof. manag ei] s. Sievers' er- 
kUirung derselben Beitr. V, 147 f.) Im Ps. haben sich neben den 
2«-formen in den cas. obl. auch noch einige alte formen auf 
-e (älter -i?) erhalten: br^de ds. 118,45; menge ds. 36,11; 
fyrhte ds. 88,41; snytre gs. 140,53); keine ^-form zeigen mer UetSUy 
hceln, ficelUj celdu, lengu, slrengUy birhiu. Im ganzen zäle ich 145 be- 
lege mit -u und 5 mit -o: haeto ds. 18,7; mengo ns. 43, 13; sirengo ns. 
27,8. as. 58,10; {snyt)ro 18,8. Vom pl. ist nur eine form belegt: 
dp. hirhtum 109,3. 

Die T^a-stämme: mit w: slow 36,36. 75,3 (vgl. §26); 
tirea 90, 10, regelrecht aus *Örawu entwickelt (Paul Beitr. 
VII,464). 



»j Merkwürdig cylie 118,83 (für cyl?), 
*) üeber das Verhältnis v. -nis : -nes s. § 23. 
3) Gehört viell. auch dene as. 107, b. ds. 83, 7. nap. 64,14. dp. 
deanü 103, 10 (vgl. s. 27) hierher? 
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126 § 57. i^ - deklination. III. Feminiiiüm. 

b) Accusativ. Endung -e (vgl. Sievers, Beitr. 1,489). 
Reine a-stämme. a) Kurzsilbige: tvrece 17,48. 57,11. 139,13; 

scome 39,16. 68,20; ^^/V? 83, 12. 201,13; nur einmal feit das e.-wrec 
149,7; b) die langsilbigenirörfcf 203,21; /ö/V? 184, 25; (wp)Wt^^ 22, 3. 
103,3. 138,3; hwite 89,13; are 28,2. 61,5. 67,35. 95,7; were 118,158; 
wulle 147,16; reste 94,11. 114,7. 131,5.8.; siefne 5,3.4. 6,9. 17,7.14. 
25,7 etc. (27); c) die mersilbigcn: über die acc. trmött, IcetStÜu, 
ebyl^'du 8. oben beim nom.; die auf -ung haben stets -e : getieafunge 
82,6; Imeappunge 131,4; cleopunge 5,2; gehiowunge 102,14; dru- 
gunge 77,17; leasunge 4,3. 5,7; eardunge 131, 13; Öreange 57,15; 
ebenso die übrigen: sarvle 6, 5. 7, 3. 6 etc.; cestre 45, 5. 58, 7. 15 etc. (8); 
girene 68,23. gerene 65, 11. 

Die y^x- Stämme: a) die kurzsiibigen: ^t6^^27, 3. 33, 15. etc.(8); 
helle 9, 18. 30, 18 etc. (5); synne^\^ 2. 108, 7; einmal sibb 34, 27 (jedenfalls 
verschrieben); b)die lang- und mcrsilbigen: «)%()'<? 106, 30; oflle 
32, 7. 77, 13; gerd 73,2. 109, 2. 124, 3 ist wol stm., got gazds, ahd. gart] 
ferner blisse 4,7. 15, 11. 50,10. 14; /?) die auf -nis haben stets -nisse-^ 
verschrieben ist wol cydnis 102,18. 118,29; y) von denen auf -en ist 
ein as. nicht belegt; der as. efeti 184, 37. 185, l ist ein Überrest der 
älteren flexion dieses wertes; 6) die auf -u s. beim nom. 

Die wa- stamme: stowe 25, 8 etc. (9). 

c) Genitiv und dativ-instr. Endung-^. Zu bemerken 
•ist nur,.dass auch noch der alte dat. ermtüe 11,6. 87,19 neben dem 

oben (beim nom.) erwänten ermthi vorkommt; ebenso gescendtie as. 
108, 29; für den gs. findet sich noch ebylgtüe 77,49. 84, 4 (vgl. ebylgtüu 
101, 11) und einmal ermtüa (gp?)39, 3. 

Die y^-stämme: auf grund des dat. herehyb'e 16,12 ist oben ein 
y^-fem. herehytü angesetzt; sonst kommt das wort nur als reiner 
»'Stamm vor, ags. hutf, auch abd. nur hwUa^ nicht huntea oder dgl. In 
der gruppe der Wörter auf -nis finden sich einige kleine Unregelmässig- 
keiten, die wol auf schreibfeler oder mis Verständnisse zurückzufüren 
sind: heanis ds. 185,5; Jiogadnis gs. 122,3; endebyrdnis ds. 118,91. 
Die auf -en haben -enne : byrgenne ds. 87, 12; efenne 29, 6 etc. (8). — 
Ueber hoelu etc. s. oben. 

Die -wö-stämme: leswe gs. 22, 2. 94,7. 99,3; stowe ds. 22, 2. 
23, 3 etc. (10). 

2. Plural. 

a) Nom.-acc. Endung -e (nie -a). Reine a-st.: «) sweTie 
16,5. 17,37. 37,6etc.(5); gefeU.h, 67, 19. 30. etc. (7); säre 70, 15(e8 
ist mir zweifelhaft, ob diese form und der dat. sg. sc^re 90, 6 von 
scearu abzuleiten sind, vgl. auch Paul VI, 45); ß) tfeode 2, 8. .9, 6 etc. 
(50); lafe 36,37. 38. 75,11; (up)stige 8,9. 13, 6. 24,4 etc. (7); onsonde 
77,49; wunde 204,9; y) ieolunge 98,8; scotunge 54,22. 190, 15; ge- 
fvillunge 105, 14; spellunge l\H,Sb\ geluslfullunge 15, 11 ; gerehtwisunge 
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§ 5S. /-deklination. 1. Masculinam. 127 

88,32; tSrean^e U9,7; gemoetinge 184, 11; blicceiunge 76,19. 143,6; 
ferner utile 102, 3; frofre 93, 19; satvle 18, 8. 32, 9 etc. (10); cestre 9, 7. 
68, 36. 138, 20; tveolure etc. 11, 4. 5 etc. (9, s. 8. 29); girene 56, 7. 63, 6 etc. 
(5, ^erene 17,6). 

Die y«-stäinme: synne 24, 18. 31, 3 etc. (5); ytie 41, 8. 106, 23. 29. 
187,29; hende 106, 14. 115, 16. 190,25; ferner müdse 118,77. 156. 144,9; 
legite 17,15. 96,4. 134,7. 197,33; beispiele für -nisse: oncunnisse 
140,4; cyhiisse 77, 56 etc. (18); (odcelnisse 135, 13.; fortür^sinisse 146, 3 etc., 
flu- -enne: byr^enne 48, 12. 

Die ^«-Stämme: c/^« 68, 32; tSrea 31,10. 34,15 (Paul, VII, 164 
und 65). 

b) Genitiv. Eodung -a (nie schw. -ena-, vgl. Sieveis, 
Beitr. I, 493 und 398). Reine a- stamme: rvr^ca 93,1. rvreca^X\] 
tieoda, tSioda etc. 21, 28 etc. (14); wti«</« 68,27. 201,1; etii^a 193,3; 
rueolura 16,4. 139, 10. -^r« 20,3. 58,13. veolera 190,37. — Die ja- 
Stämme: synna 37, 4. 199, 3; y^a 64, 8, 88, 10; mildsa 24, 6. 50, 3. 68, 17; 
cytinissa 118, 14 ; ondetnissa 99, 5 u. s. f. 

c) Dativ. Endung -um. Reine «-stamme: a) ^eofum 25,10 
(vgl. § 8, II); ^efum 44,13; b) tieodum 17,48. 43, 15 etc. (5), lafum 
20, 13;5^«^wm 16,5. 118,105; hmlum 93,8 (adverbial = aliquando); 
c) die auf un^ haben im dat. pl. -in^um (§ 23, III.), nur einmal teolun- 
gitm 105, 29; ferner sawlum 11 j 18. 50; weolei'um 16, 1 etc. (12); ei^mtium 
37,7. 139,11. Die ya-stämme: a) synnum 50,11. 77,38. 78,9. 140,4; 
b) a) bendum 106,10. 149,8. 203,11; ß) cytünissum 118, 31. 46. etc.; 
y) byrgennum 67,7. 87,6; byrtiennü SOyl^gefoerraedenHum 44,8; 
6) birhtum 109, 3. — Die wö-stämme: tSream 37, 18 (regelr. aus *tirawum), 

§ 58. /-deklination. 

I. Masculinum. 

a) Kurzsilbige: slide ege upcyme ryne stepe tfeod- gehussctpe 
hryre hele mete wlile mere; 

b) langsilbige: leg stvceg {to-, east-, norti-, suti-, wesl)d(el onrws 
ysl hlet gervit galdurcrefi greft hylU pliht fcel drync streng espryng (?) 
ymbhrvyrfi {fag-, treö) wyrm {efi)yrH {htvcele-, o)wes(em pl. leode. 

1. Singular. 
a) Die kurzsilbigen haben bekanntlich im nom.-acc. 
sing, im sächsisch-friesischen den thematischen i-vokal bewart ^). 
Vgl. darüber Bugge, Tidskr. for phil. X, ISO. Heinzel, Wiener 
sitz.-ber. 87,412. Sievers, Beitr. V, lOGflf. v. Bahder, verbal- 
abstracta, s. 25,flF. Ps. bietet die nom.-acc. ege 13,3.5. 18, 10. etc. 



*) Dieses i erscheint im Ps. wie im gemein-ags. als e, vgl. § 24. 
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11); upcyme 202,1; ryne 201,25; tSeodscipe 17, 36 etc. (4) ^ehusscipe 
44, II. etc. (5); hryre 105,29. 14:t, 12; hete 35, 5. 51,5; mete 13,4. etc. 
(16); rvlile 20,6. 25, 8 etc. (4); ferner meie 106,35. 113,8. 

b) die langsilbigen haben des i synkopiit (vergl. 
Sievers, a. a. o., v. Bahder, p. 31 ff.); der ursprüngliche 
a-typus zeigt sich blos noch im umlaut:/^^ 28,7. etc. (3,8. § 19); 
swoe^ 18, 5. 41, 5. 64, 8; dael 10, 7 etc. (9, s. § 14); onraes 45, 5. 189, 39; 
ysl 106,29; hlet 21,19. 124, 3 (§ 19); %/*^ 13, 6. 21, 10 etc. (13); /Vi^/ 
201, 11; drync 22,5. 79,6 etc. (4); ymhhwyrft 9,9 etc. (13). ymbwerfl 
49, 12 (vgl. § 1 1); {faz)fvyrm 21, 7. 90, 13 ; (eft)yrn 18, 7. 58, 6 (vgl. ryne)', 
westem 20, 11 etc. (10); vgl. Paul VI, 52., v. Bahder, 138), ohne umlaut 
(s. 8. 50) nur londleod 38, 13 etc. (3). 

Im übrigen unterscheiden sich diese alten /-stamme in 
nichts nier von der flexion der a-stämnie. Der noni.-acc. pl. 
derselben endigt im Ps. konsequent auf -as (nie mer auf e, 
ausser in londleode 104, 12). 

2. Plural. 

a) Nom.-acc. Endung -as: a)s(epas 47, 14; hryras 109, 16; 
hetas 93,23. heaias 139,3 (vgl. darüber § 8,11); mettas 54,15. 77,18. 
78, 2. 191, 9 (das tt istwol nach analogie der y^-stämme eingedrun<^en); 
ß) daelas 62,11; ^aldurcreflas 57,6; ^reftas 96,7. 105,19; plihtas 
114,3; westnias 77,46 (Grein belogt noch wcesime daneben). 

b) Die übrigen plur. formen: stepu 49,9; meita 43,12 
(vgl. oben); ysia 10, 7. 148,8; ^reftü 11, bH. 105,36. 38; strenga 32,2. 
143,9. slrengü 150,4; espryngü 67,27; rveshna 127,2. 

II. Femininum. 

(fvel-y yfel)ded {hefi)ned {mar^en)tid spoed {on)€ehi syl siren 
onsien crvoen hwoen {?) boen ^escefl {wa^yifl lyft ^ (in)gehygd, ofer- 
hygd gesihti moehl fulwiht nowiht {nohi) milc ^ehceld ^etiyld scyld 
^emynd forrvyrd atisrvyrd ortvyi'ti gewyrhl un^ervyrht wyrt wist neo- 
7vest er est rvcecen gugutS tveoruld. 

Das einzige kriterium, welches die feminina der urspr, 
i-dekl. noch von den femininis der /«- flexion unterscheidet, 
ist der endungslose acc. sg. (vgl. Sievers, Beitr. 1, 495 ff); bei 
manchen ist auch dieser unterschied noch verwischt, dadurch, 
dass die gewönliche acc-eudung der a- feminina {-e) ein- 
gedrungen ist. 

*) Im gut. M-b(amm'. 
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1. Acc. sing. 

a) Noch konsequent one -e bilden den as. ned^ tid, ceht 
fulwiht, milc, gehceld, scyld, gemynd und forrvyrd: {heft-)ned 

13.6. 37,13. 52,7 etc. (10); /?V/ 9, 26. 20,10. 31,6 etc. (20); aeht\U,\\ 
fulwilit 203,9; milc 193,1; ^ehaeld 38,2. 78,1. 140,3; scyld '61,5. 
201,9; gemynd 83,17. 108,14. 15. 110,4. 194,29; forrvyrd 9,16. 34,7. 
48, II. 108,13. 

b) die endungslose und die ^-forro neben einander zeigen 
mceht, nowiht und weoruld: maehil9/d. 105,8. 144,11. maA/ 144, 4. 
maehte 70, 18. 85,16. 89,11. 135, 9. 144,12. 200,15. mähte 135,8; no- 
wiht 58,9. 105,24. nowihte 55,8. 63,9. 89,5 (könnte auch dat. sein); 
weoruld 9,6 etc. (ca. 80). weoruide 105,1. 117,2. 135,1. 2. 3. 4. 5. 6. 
12. 17. 22. 25. -26 (2). 

c) Durchaus -e haben spoede 38,6 {spode 108, ll); oncehte 
2, 8 (vgl. aber oben cehty^ strene 6, 7. 40, 4. 62, 7 (vgl. v. Bahder, s. 81); 
onsiene^^n, 12,1. 21,25. 23,6 etc. (28); hoene^,\(S. 16,1. 38,13. 39,3. 
51,2. 60,2. 65,20.83,9; oferhy^de 100,7; wyrte 103,14. 146,8; ereste 
138.2; rugut^e 42,4. 

Das Verhältnis der endungslosen accusative zu denen 
auf -e ist im ganzen 135:71. Die ^-formen haben also 
schon ca. Vs de» fremden gebietes erobert. 

2. Plural. 

Nom.-acc. Endung -e: dedeß^, 10. 201, 11; lide^O, 16; syle 
74, 4; onsiene 81, 2. 82, 17 (?); boetie 19, 7. 36, 4. 101, 18. 105, 15. 202, 1 ; 
maehte 70,16. 105,2; scylde 18,13. 58,13. 68,6; waecene 76,5; weo- 
ruide 47, 15. 71, 17. 72,26 etc. (9, daneben weoruld 60, 5. 7). 

Genitiv. Endung -a: weldeda 77,11; tida 88,46; scylda 
21,2; wyrta 36,2; weorulda 144,13. 

Dativ. Endung -um: (yfel)dedum 34,17. 142,5; gehygdum 
201, 3; maehtum 19, 7. 89, 10. 150, 2; gehaeldum 76, 13. 105, 39; scyldum 

50.7. 67,22. 126,2; (un)gewyrhium 7,5. 34,7 etc. (8); ww^ö 138,11. 

III. Bemerkungen. 

1. S. 128 ist ein fem. hwoen angesetzt, auf grund von 
hwoene laessan paulo minus 8,6. 93, 17. 118,87; hwoene ist 
instr. eines substantives (vgl. hwdn bei Grein). 

2. CA bildet den pl. q/e 67,31 (i-stamm?). 

3. Die «?i-stämme ^ und scb,^) 



1) DasB de und «{^ t- stamme sind^ deutet schon der konsequente 
umlaut an; doch auch die verwandten dlalekte weisen darauf hin. 

9 
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a) Nas. scBy gen. 5^5, dat. sce, pl. s^as 23,2 (anlennng an die 
a-dekl. wie auch bei den übrigen) und sae 198,3 (fem.?); belege §14. 
Hervorzuheben sind nur einige fem. -formen: in tiere readan sae 105, 7. 
185, 15. in midre sae 187,31. t^orh midre s^ 188,39; gs. sae 188,37. 
(Bemerkenswert ist, dass alle diese stellen ziemlich nahe bei einander 
stehen, auch der pl. ^a^ 198,3). — b) Das fem. m ist nur im sg. be- 
legt und lautet in allen kasus gleich; 45 belege, s. § 14. Hervorzu- 
heben ist ^etü ns. 18,8. 



§ 59. Reste der w-dekliation. 
I. Masculinum. 

1. Die langsilbigen. Im Ps. gehören schon vollständig 
der a-deklination an (und sind demgemäss auch schon § 57, 1 
mit aufgefürt) had; flod; deab; sceld; t5om; burst; dust{?)\ 
tust; der i-dekl. lyft, Biirst, dust und lust verraten iren 
Ursprung noch durch den ungebrochenen Stammvokal, wärend 
born auch dieses merkmal verwischt hat. Reste der alten 
flexion bietet nur noch feld im dat. felda 11 j 12. 43, aber 
feldes 8, 8. 64, 12. 

2. Die kurzsilbigen. Wir finden im Ps. noch ^wnw nas. 
2,7. 8,5. etc. (13). suna ds. 49,20. 71,2; ferner nmda gs. 
131, 6. ds. 75, 5. 79, 14. nap. 82, 14. gp. 49, 10. 67, 31. 95, 12. 
103,11. 10.20. 

IL Femininum. 

Die einzigen reste sind hond und dum: hond nas. 9,33 
etc. (34), honda gs. 77,42, ds. 16,14. 21,21 etc. (23), nap. 9,35. 17,35. 
21, 17 etc. (29), gp. 7, 9 etc. (17), hondum dp. 7, 4 etc. (19); dum as. 
140,3, dura ap. 73,6. 77,23. 

Got. aivs schwankt zwischen der a- und t-dekl.(vgl. aivins M. 6, 13). 
Das ahd. itva gehört allerdings der a-dekl. an, doch findet sich ge- 
rade in den ältesten quellen noch iwi, so in den Ker. gl. (vgl. Kögel, 
8. 150, er erklärt das wort für einen y^-stamm). — Ob saivs im got. 
a- oder 2- stamm war, lässt sich aus den belegen (ds. saiva Luc. 5, t. 2, 
gp. saive urk. v. Neap., as. marisaiv L. 8, 22. 23. 33) nicht ermitteln 
(nach Braune, s. 34 a- stamm); 1 -formen finden sich aber wieder in 
den ältesten ahd. denkmälern: vgl. bei Graff VI, 57 seuui, seuuui, 
seuuiUf seouui (pl.); seuuim^ stuuim und Cosijn, Taalknnd. bijdr. II, 
267, anm. 
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III. Neutrum. 
Das adverbial gebrauchte feolu 39,6. 65,16. 73,3. fiolu 
77,3; feh ae. 14,5 hat sein -u abgeworfen (das e ist viel- 
leicht lang anzusetzen; der gen. würde kent. fes lauten und 
das e könnte auf den nom. übertragen sein; doch vgl. § 8, III.). 



Kapitel XIII. Konsonantische deklination. 

§ 60. Die w-stämme. 

I. Masculinum. 

mderbroca hedcleofa boga oferhoga heretoga rvyrtwala rveola 
Uchoma noma cuma fruma hrydguma wyrttruma gutffona gewiina 
reopa dropa hei-, Sodomwearan getveota u^wiota ondwleota scua 
foefSa geleafa broga bema scima lioma goma doema teona mona neh- 
gehusa tSeota tvrec(c)a erendtvreca bucca borggelda stanegetta rviUa 
ondfenga intinga leappa burna {margen)steoi^ra sigelhearwa spearrva 
assa gegerela eadesa gefea lea oxa; substantivirte adjektiva 7vitga 
webla ^earfa synfulla etc.; oeldran; fremd Wörter draca timpana{?); 
zweifelhaft im geschlecht dersta {derstan gds. 39, 3. 74, 9) und hersta 
(herstan as. 101,4). 

1. Singular. 

a) Nom. auf -a wie gemeinags., hoga, nornUy fruma^ dropa 
scua etc. Hervorzuheben sind nur die zusammengezogenen 
formen gefea 118, 111 (aus *gefeho) und lea 7^ 3. 9,30. 16, 12. 
184,39 (aus *lefvo); eigentlich sollte man hier durchaus den 
diphthong eo erwarten, wie er einmal in leo 21, 12 erscheint, 
vgl Paul, VI, 194 und Sweet, Dialects, s. 546 (nach Paul 
ist das ea Wirkung des Systemzwanges). 

b) Gen it. -dat. haben regelrecht -an: bedcleofariy bogan, 
lichoman etc., gefea hat auch hier eay resp. ia: gefian 20, 7. 
125,2. 5. 184,7; aber noch regelrecht leon 16,12. 21,22. 
Auf die urspr. endung des gen.-dat. -^«, -in könnte noch 
das gelegentliche unterbleiben der brechung hindeuten; vgl. 
besonders ondwlitan gs. 4,7. 41,6. 68,30. ds. 16,2. 139,14 
neben 14 ondwleotan] in den übrigen kasus (7 belege) findet 
sich keine ungebrochene form, vgl. § 8, II. 

c) Äccusat. -an wie gemeinags., bogan, lichoman, no- 
man etc., ferner gefean 29, 12 und gefian 50, 10 ; aber leoii 90, 13. 

9» 
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132 §60. Die n- Stämme. IL Femininum. 

2. Plural. 

a) Nom.-acc. hat -an, z. b. oferho^an, heretogan, tvi/rt- 
Tvalan; von oxa lautet der pl. oexen 49,10. 191,11 neben 
oxan 8,8. 65,15. 143,14. 

b) Genitiv. Endung -ena {-ona^ das Paul s. 182 noch 
ziemlich häufig aus Lind, belegt, zeigt nur noch das kontra- 
hirte leona 56,5. 57,7. 103,21): weolena 48,7. 51,9. 75,6; no- 
mena 15,4; Sodomwearena 195,13; tSeoiene^ 41,8; huccena 49,13. 
193,3; steorrena 146,4; si^elliearwena 73,14. 86,4. 189,35; dracena 
73,13. draecena 195,19; ferner die subst. adj. wetSlena 11,6. 139,13; 
tSearfena 9,10. 13. 19 (2) etc. (11); wit^cna 126,4. 199,7; aeldrena 
106,31; synkopirt ist das e m wortüigna platearum 17,43(?); ferner 
in oxna 193, 1 (wol = got. auhsni, vgl. Zimmer b. Haupt XIX, 434 f.). 

c) Dativ. Endung stets -um wie gewönlich, hedcleofum, 
oferho^m, weolum, wearum etc.; lea hat leom 34, 17 (aus */^- 
(w)um); merkwürdig ist woröignum 54,12. 143,14. 

II. Femininum. 

hi^cece lufe here *) helspure winberge rvidwe gongeweafre cid fr e 
galle wcelle swalwe fcemne /ende tunge sunne gershoppe hearpe meor- 
de eortie heorie esce grytte cece side nedre flege rvise hlafdie 
rinneUe^)hie j^«; von adjektiven sie srvitire; ivQmd.^'6xi%v myrre cirice 
cymbale tigule Organe ysope eitere oflate. 

1. Singular. 

a) Nom. -e wie gewönlich (vgl. Paul IV, 136 flf.), hraece, 
lufe, welle, rvidwe, grytteete,^ einmal hraecae 13^3. 

b) 6en.-dat.-acc. haben stets -an wie gewönlich, z. b. 
/tra^^n ds. 134^ 17; lufan ds. 108,5; helspuran gs. 48,6; widwan as. 
93,6 u. s. f.; sean as. 16,8. sian 192,29 ist zu beurteilen wie masc. 
gefean (s. oben). 

2. Plural. 

Nom.-acc. -an, z. b. widwan 77,64; waellan 17,16 etc.; tun- 
gan 54, 10 etc.; heortan 7, 10 o. s. f.^); bian apes 117, 12 wie oben sia?i. 
Genitiv -ena: widwena 67,6; eortSena 23,1. 88, 12. 97,7. nedrena 



*) Vgl. ahd. hara cilicium zum dat. heran 34, 13 und gen. (?) 
heran 68, 12. 

^) Nur rinnellan ap. 64, 11, wonach das geschlecht zweifelhaft 
bleibt. 

3) Nicht recht klar ist mir on sidan latera 47, 3. 
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13,3. 139,8. 195,19; wisena 202,27; Dativ -um: waellum At,2. 184, 
7; tungum 5,11. 13,3; eortium 48,12; heortum 4,3. 27,3 etc.; sidum 
127,3; cirecum 25, 12. 

III. Neutrum. 

Nur e^e und eare; heorte ist fem. geworden (s. oben II); 
nom.-acc. sing, ege 6, 8 etc. (5), eare 9, 38 etc. (13), sonst 
ganz wie masc. {egena 17,25 etc. [4]). 



§ 61. Die übrigen konsonant. stamme. 

I. Die verwantschaftsnamen. Vgl. Paul, VI, 252 flF. 

1. Feder: wB.feder 26, 10 etc. (9; s. § 3); as. feder 192,9. 198, 
27. 202, 2 (sollte nach Paul ^feadur lauten = fatSur; fedcr also wol 
nach dem nom. gebildet); dat. feder 197, 19. 201,5. 27. 202,29. 204, 11 
(aus *fadri, das e der Stammsilbe also vielleicht umlaut); gen. feadur 
44,11. 183,3. 5. 17. 187,7. 202,21 (regelrecht aus ^fatSurs, vgl. got. 
fadrs; so auch im kompositum feadurleas 9, 25 etc. [5], vgl. aber feder- 
lices 200, 29); plur. nom -acc. fedras 21,5. 38, 3. 43, 2. 67, 6. 77, 3. 8. 57. 
94,9. 105, 7. feddras 193,21; gen. fedra 108,14. feddra 48,20; dat. 
feadrum 77,12. 200,25. feodrum 44,17 (vgl. §8,11), doch findet sich 
daneben, jedetfalls nach dem muster von fedras, auch fedrum 77,5. 
105,6. 199,15. 

2. Modur: nom.-acc. sg. modvr 50, 7. 86, 5 (ns.); 112, 9. 130, 2 (as.) 
hier ist also die acc.-form durchgedrungen, der nom. mttsste 
eigentlich moder heissen, (s. Paul, a. a. o.); gen. modur 21, 10. 
11. 70,6. 108,14. 138,13, daneben moeder 49,20. 68,9 
(ursprünglich dat.-form, die, wie es scheint, in den gen. ein- 
zudringen beginnt, vgl. bei dohter). 

3. Brobur: nom. s^.brotüur 48,8; acc. 34, 14 (wie bei modur); 
dat. hroetSer 49,20; plural nom.-acc. hrotSur 132,1. 183,1.21 (sollte 
wie der dat. sg. broetSer lauten; hrotüur ist analogiebildung); dat. 
hrotSrum 21,23. 68,9. 121,8. 

4. Dohter: sing, nom.-acc. dohtur 44, II. 14. 136,8; gen. doeh- 
(er 9, 15. 72, 28 (aus dem dat. übertragen wie oben moeder); plur. 
nom.-acc. dohiur 44,10. 13. 47,12, 96,8. ÖöÄ/wr 143, 12 (wie brotfur); 
gen. dohira 105, 38. 193, 29. 

II. Die Stämme auf -nd. 

Belegt sind ausser freond und feond: hearmcweobend; 
dcBlniomend: sceppend; onsUgend; hoelend; alesend; gescildend] 
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aspyrgend; ge/tugend; gehecnend; geedlemiend; eardiend; mild- 
siend, 

1. Singular. 

a) Nom.-acc. one endung: feond 7,6. etc. (14); freond 87, 
19; daelniomend 118,63; sceppend (2); onsligend 187,3; haelend i2)\ 
alesend (3); gescildend (21); aspyrgend 204, 1; gefrigend (4); ge- 
becnend 72,14; geedleanend 20Ay 1 '^ eardiend 184^^29; milds{i)end {h). 
b) Genitiv, -es: feondes 30, 9 etc. (7). fiondes 202,17. 203,21; hae- 
lendes 184,7. c) Dativ: nur haelende 191,13. 

2. Plural. 
a) Nom.-acc: freond 37,12. 138,17; feond, fiond 6,8. 
16,9 etc. (58); — b) Genitiv feonda, fionda 7,9. 44, 6 etc. 
(16), die übrigen haben die gewönliche participialendung 
-ra: hearmctveobendra calumniatorum 71,4. — c) Dativ -um: 
feondum (fiondum^ fiendum) 5,9. 9, 14. 43, 11 etc. (18). 

III. Das tlbrige. 

1. Mon, sing, nom.-acc. man 8, 5 etc. (44), mann 48,21. 55,11. 
143, 3, gen. monnes 8, 5 etc. (9), dat. men 36, 7. 42, 1 etc. (6), menn 
36,7; plur. nom.-acc. 9,21. 35, 7 etc. (22), gen. monna 10,5. 11,2 etc. 
(40), dat. monnum 69,19. 72, 5 etc. (12). 

2. Tob, sing, nom.-acc. totS 201, 11, plur. nom.-acc. toe^ 3, 8. 
57,7. 194,19, one umlaut (sicher verschrieben) iotS 57,7, einmal mit 
sekundärem -as totSas 56,5; dat. totSum 34,16. 36,12. 111,10. 123,6. 

3. Föt, sing, nora.-acc. fot 9, 16 etc. (8), dat. foet 65,61, plur. 
nom.-acc. foet 13,3. 17, 34 etc. (23), gen. fota 98,5. 109, 1, dat. fotum 
8, 8 etc. (6). 

4. Bdc, sing. gen. hoec 39,8, dat. hoec 68,29. 138,16. 

5. N(ehi, sing. nom. naeht 73, 16 etc. (5, n^ht 138, 12, neht 18, 3), 
acc. naeht 21, 3 etc. (11, ncehi 16,3. 104,39, n^ht 15,7), gen. naehte 
135,9. 202,1, adverbial naehtes 31,3. 41,4, n^htes 54,11 (vgl. Paul, 
Beitr. IV, 395, anders VI, 550, v. Bahder, 21, anm. 2), d&t nehte 18,3; 
plur. nom.-acc. n^ht 6,7, gen. naehta 202,9, dat. naehtum 133,2. 

§ 62. Die flexion der eigennamen. 

Häufig ist die lat. form unverändert beibehalten (z. b. io 
abraham ad Abraham 104,19; in cegypto 77,43; babylon gs. 
86,4; basan gs. 134,11. 135,20. of basan 67, 23 etc.). Ge- 
wönlich jedoch zeigen die eigennamen ags. flexionsendungen 
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und zwar meistens die der a-deklination, z. b. sing. gen. masc. 
aarones 113,12 etc.; abirones 105,17; ahrahames 46,10; adames 192, 
15; hahilones 136, 1. babylones 136,8; cristes 27,8 etc.; dauides 131, 
17 etc.; edomes 136, 7 etc.; pharaones 187,13 etc.; iacobes 21, 2A etc. 
iacefes 19, 2; manasses 107, 9 (?); lefes(Lev\) 134, 20; fem. sione 125, 1. 
136,3 etc. (?). Dat. abrahame 199,19; criste 17,51 etc.; rfaweV/^ 88,50 
etc.; isaace 104,9; fem. a^iöw^ 49, 2. 52,7 etc. (6). Acc. f^ipie 135,10 
Aegyptum (warscheinlich acc. pl. aus lat. Aegypii, vgl. den gen. 
cegypta 77,12. 104,36. 134,8). Plural nom. -acc. <;m/rt^ 190, 23; ^/t>^^ö5 
Philistim 188, 13. Gen. idumea 82, 7; cananea 134, 11 ; amorrea 134, 11. 
135,19; ismaela 82,7; israela 21,25 etc.; ce^ypta (s. oben). 

Die w-dekl. ist nur vertreten in: ofer libanan munt super 
Libanum 71, 16. 



B. A(|jektivflexion. 

§ 63. 

1. Reine «-stamme: a) kurzsilbige: sirec cwic^) hretü 
Tvon {un)trum; b) lang- und mersilbige: read dead god an-,eab', 
long-, lytelmod sob' (uh)cuti deaf Hof heh hal rum hean deop scir 
hat ar- y feadur-, freondleas {un)rehiwis unwis fcet unrot lelit (ww)- 
reht ald monigfald hold all {eges-, syn-, unondgei-, unsceti)ful dumb 
blind gesund long slrong gung toword tiearf earm heard scearp 
mild-, rehtheort tSrverh {fred)berht scort sotü-, steatSut-, wuldurfest 
hefig weolig rvlitig monig dysig oferhygdig moehiig getiyldig (un)- 
scyldig gemyndig syndrig weirig cenig ncenig anga haiig eadig el- 
tSeodig efestig tvocrig micel idel yfel lytel degul ofergeoiul scedeht 
ceren agen fyren gylden iren open swinen hyrnen elpanbcenen unge- 
foeren mennesc gliddur bitlur snottur fream-, geleaf-, genyht-, sib-, 
wil-, roynsum gelic dead-, ece-, gelimp-, nitSer-, micel-, herge{n)d-, 
lüftend-, onscuniend-y singend-, unarefnend-, ungehceled-, ungereorded- , 
hund-, merg-, middeg-, nceht-, symbel-, efen-, heofen-, regen-, feder-, 
alder-, wundurlic; ferner sämtliche part. praet. und dazu gelungen 
sitiboren unbesmiten ancenncd eorticenned frumcenned gefitired besil- 
fred iwitmlgad geülerocad forhogd. 

2. /a-stäm me : a) kurzsilbige: tiic mid iwiecg unnyi frea; 
b) langsilbige: milde wilde stille fremtSe getynge eorre foecne 
cUene ece mere tieostre niowe getreowe blitze smoetSe roetüe rvoeste 
swoete dryge oferhygde idelhende halwynde tenstrenge unwemme 



*) Alter «-stamm? 
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elreorde deor-, untelwyrtfe monb'wcere westembere etSele; ferner sämt- 
liche part. praes. und dazu iinbeorende unsce^tSende ynilcdeonde. 
3. fTa-stämme: ^leaw fea und ^earu. 



Kapitel XIY. Die starke adj^ktiyflexion. 

§ 64. I. Masculinum und neutrum.^). 

1 . Singalar. 

Nom. wie beim subgt. (verscbr. ist wol z^n^e iuvenis 
194, 27). Von kurzsilbigen ya-stiimmen ist kein nom. belegt; 
die langsilbigen haben wie beini subst. -e (z. b. müde 77, 38 
etc. (4); ^etyn^e 139, 12; eorre 17,8 etc. (5); clcene 202, 13; ece 11, 66. 
202,27; niowe 80,10. 143,12. neowe 127,3; ^etreowe 144,13. 191,35; 
fr/i3r^201, 23; unwemme 17,24. 18, 14; idelhende 7,5; unscetihende 1^,\ 
u. s.f.); st. />i;ö- hat /r<?a87, 6. Von den wa- Stämmen ist be- 
legt: ^earu m. 16, 17. 37, 18. 118,60. neutr. 56,8. 92,2. 

Der genitiv hat stets -es^ der dativ regelmässig -um 
wie gemeinags. (auch bei den ya-stämmen, vgl. Paul, Beitr. 
VI, 220, z. b. t5iccum 189, 15, midü 184, 19. 23. ecum 138,24, 
merum 80, 4 etc.); heh bildet heam 135, 12 (aus *hehuin,% 20); 
spuren des von Paul a. a. o. aus kent. Urkunden belegten -em 
finden sich in deorwyrtSeum 20, 4, beorn€{n)dem 7, 14 und bine^'m 
92, 5. Vielleicht hat die vorläge noch öfters -em gehabt und 
der Schreiber hat es von vorn herein durch -um ersetzt? 

Für den instrumental findeich folgende belege: holde 
mode 203,7; allum wege noht ^ode 35,5; mid gaste aläurlice 
50, 14; midwuldre bine 107, 6; mid wlitige lehte 201, 35; megne 
micle 67,12; iwitcelgade gescendbe depploide confusione 108, 
29; endlich von an: cene siba 61, 12. 88,36. 

Der accusativ hat wie gewönlich im masc. -ne (be- 
lege von ya-st. z. b. midne 36, 6 etc.; neorvne 32, 3 etc., niowne 
39, 4 etc.; unwemne 17, 33 etc., von wa-^X. gleawne 118, 98), heh 
bildet heane 88, 28 (aus ^hehonOy § 20); das ntr. ist endungslos. 



Ueber die synkope der mersilbigen s. § 25. 
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2. Plural. 

Für den nom.-acc. masc. (regelmässige endung -e) sind 
nur zu bemerken die formen heae 103, 18 zu heh mit sekun- 
därem antritt des -c, und fea 106, 39. 108, 8. Dem neutrum 
feien belege für -u bei den kurzsilbigen; die mersilbigen 
bieten micelu 71,18. 96,1. 135,4.7. 190, 35, daneben micel 
28,3. 103,25. 118,162; lytelu 103,35; irenu 106,16; 7noni^ 
109,6, aber monig 21, 13; woerigu 201,41. Niemals -u findet 
sich beim part. praet. (vgl. aber unten beim fem.), einigemale 
jedoch -e nach analogie der masc. und fem.: geaiu — bioti 
upahefene 23, 1 . 9; weier agotene smd2\, 15; liotnu tolesde artiis solu- 
to8 201,39; iostencte sind ban 140,8; onhaelde sind rice (für licu) 
45,7; wel ^elicade bene placita 118,108; sien atSiosb^ade e^an 48,24; 
tfeortru hiotü a'beos trade 138, 12; scep — beseite sind 48,5 u. s. f. — 
Die langsilbigen sind wie beim subst. one endung, z.b. 
all 6,3. 8,8 (2). 9,2 etc. (ca. 60); ful 143, 13 u. s. f.; doch 
findet sich auch hier einigemale das -e des masc. und fem.: 
aUe^emwru 21, IS, —folc^ei^ü. 98,2. 116,1. 148,11. — tiie^en 102,21. 
148,2. — wilddeor 103,20. — hibodu 118,0. — bearn 32,13. — cyn 
71, 17; hu e^es fülle sind werc tfin 65,3; ^eatu ecelice 23,7. 9; mi- 
cellice sind werc 91,6. 103,24; rvuldur feste cweden sind gloriosa 
dicta sunt 86, 3; sotSe werc 191, 31; lease bearn 61, 10; lüftend- 
lice sind ^eteld mine 24, 15; fidrii — besi{/)frede 67, 14. — 
Die ya-stämme haben das neulr. pl. fast durchaus dem 
masc. und fem. angeglichen: ^esprec c/fw^ eloquia castall,7; 
ger ece annos gternos 76, 6; swoete — gespreocu 118, 103 (wol 
unflekt. form); sweord twiecge 149,6; bear7i unwemme filii 
immaculati 191, 39; nur einmal finde ich noch -w: ireo 
westemberu ligna fructifera 148, 9. Auch das part. praes. 
zeigt nie -w: cennefide nascentia 194,9. 198,1; sniccende rep- 
tilia 103, 25; dropetende stillantia 71, 6 u. s. f. — Die Do- 
stam me: gearu 195, 31 (aus gearwu?). 

Ueber genitiv (endung -ra) und dativ (endung -um, 
nur fea?n 16, 14 aus *fawum nach § 20) ist nichts zu bemerken. 

II. Femininum. 

Sing, nom, -w bei den kurzsilbigen und z. t. bei den 
mersilbigen: wonu 22, l. 33, 10; t^weoru 191, 39. 193,35 (durch den 
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frühzeitigen ausfall des h kurz geworden, vgl. § 43); micelu 35, 7. 85, 
13. 118,165, daneben micel 30,20; idelu 107,13, daneben idel 59, 13; 
oZeru 77,6; eatSi^u 32,12. Nie -u haben die aiif-5Mi«: freamsnm 68, 
17; genyhtsum 24,11. 129,7; rvynsum 103,34. 108,21. wywjö 146,1. 
Beim part. praet. finde ich nur forcerredu 191,39. 193,35 (in adjek- 
tivischer bedeutung: perversus). Die langsilbigen sind wie 
gewönlich one endung. Die /a-stämme (von den kurz- 
silbigen ist kein nsf. belegt) haben meist -u: getreowu 18, fi; 
smoeÖu 202,5; rvoeslu 68,26. wostu 108,7; aber cl^e lufe 
202,7; in ,ySie heorte min unrvemme'* kann untvemme die uufl. 
form sein. Auch die part. praes. stehen immer in der unfl. 
form; ein -w finde ich nur in dem adjektivischen unbeorendu 
sterilis 186, 17. Die n;a-stämme bieten gearu 107,2 (2). 
111,7 (aus *gearwu?). 

Die übrigen kasus (gen. dat. -re, acc. -e, nom. acc, pl. -e etc. 
wie beim masc.) unterscheiden sich nicht vom. gemeinags. 



Kapitel XV. Die schwache adjektivllexion. 

§ 65. 

Eine bemerkung erfordert nur der gen. plur. Der schw. 
gen. plur. auf -ena kommt in adjektivischer funktiou nicht 
vor, es findet sich nur in substantivirten adjektiven: bearfena 
9, 10. 13. 19(2). 33. 38. 11,6.71,4.73,19. 101,18. 139,13 zu 
bearfa swm. der arme; weblena 11,6. 139, 13 zu weWa swm. 
der bedürftige (egens); witgena 126,4. 199, 7 zu witga swm, 
propheta; aeldreyia \^Q,^\ zn aeldran seniores. Reinadjekt. 
ist nur die st. form im gebrauche, auch nach dem artikel, 
der sonst immer die schwache verlangt, z. b, beara rehira 
111,2 (aber Öa rehtan); beara synfulra 7,10; beara arleasra 
57, 11 (aber se arleasa, t5a arleasan etc.); beara halwendra 
27, 8 u. s. f. 

Heh lautet in der schw. form hea (aus *heho, vgl. § 20): 
se hea 77,35. \^%\^. bes hean 76,11. 81,6. btemhean 18,7. 
borte hean 11, 17. 56. ba hean 17, 24. 41,8. 73,5 etc. (6). 
Ueber brveoran vgl. § 43. 
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Kapitel XVI. Steigerung der acljektiya. 

§ 66. 
Lebendige Steigerung. 

Die beiden ursprünglichen bildungsweisen sind fast nicht 
mcr zu unterscheiden. Sämtliche belegten formen zeigen im 
komp. -r«,*) im superl. '{e)st, mit oder one umlaut. An be- 
legen findet sich nur folgendes. 

1. S(rong: komp. sirongran gsm. 34, 10; superl. tfcem stron- 
gcsian dpm. 17,18; in wetre tücem strengesian 187,39. 

2. öung: regelrecht mit umlaut ging(ra) 1 18, 9; gingrum 148, 12; 
aber one umlaut: gungra 36,25. iungra 118, 141. iu{n)gra 183,3; superl.: 
se gungesia 67, 28. 

3. Moehiig: nur der superl. tSa maehtgestan 44,4.6. 

4. Bitturi superl. sie hittreste 185,17. 

5. Heh: als komp. von heh ist wol aufzufassen io heortan heran 
ad cor altum 63, 7 (dem sinne nach sollte man allerdings den positiv 
here = *hehre erwarten). Der superl. lautet hest (vgl. § 43) 90, 9. 
ä^^/ä45,5. 7. 65, 4 etc. (9). t5es hestan 7,18. 20,8. etc. (5). ticem hestan 
49, 14. 56, 3; daneben mit anlenung an den positiv hehsta 9, 3. 12, 6. 17, 14. 

6. Neh\ superl. nesta (dat. acc. sg. -an 11,3. 14, 3. 4 etc. [10], 
acc. pl. -an 27,12. 44, 15 etc. [5], dat. -il 121,8). 

7. Swoeie: komp. stvoetran 18, 11. 

8. Fea: superl. tSa feastan 104, 12. 

9. Switüe: das komparativische adv. a hu lenge switSur usque 
quaqne37, 9. 118, 8. 43.51. 107 ist die einzige form im Ps., welche die 
alte ö-bildung noch deutlich zeigt; (vgl. § 23). Synkopirt ist das o{u) 
in dem substantivischen swWre (sc. hond) dextera (45). 

Unregelmässige Steigerung. 

1. Befra nsm. 62, 4. betre 83, 1 1 nsm. (für beträ). heitre nsn. 36, 16. 

2. Se tvyrresta 33, 22. 

3. Komp. märaimarum dp. 113,13; dazu adv. mm (aus ma-is? 
wie leng aus langis?): mae 9, 39 etc. (9). tn^ 73,9. m^<?38, 14; superl. 
tfere maestan 18, 14* 

4. Lcessa: laessan 8,6. 93, 17. l^ssan 118,87; dazu adv. t5y Ices 
33, 14. 58, 12. 194,33. 202, 17. Iqs 2, 12. les 7, 3. 

Reste anderer Steigerungsbildungen. 
Ausser o^er, hwetHer (nur im 9kdY, hwetire 13,2. 31, 6. 38,7 etc.) 
und efier kommen in betracht die doppelten komparativbilbungen 



^) Ausname nur switfur (s. No. 9). 
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ef terra posterior {-an napn. 67,14. 77,6.), inncrra interior (5a -an 
napn. 102,1. 108,18), uferra superior (da -«/* 103, 3, bcem-um 103,13), 
niotferra inferior (-an dem. 87,7, f. 85,13, apn. 62,10, -um dp. 138, 
15) und die doppelte superlativbildung in lUmestan dsn. 138, 9, yt- 
meslan dsf. 134, 7. 



C, Pronomen. 

§ 67. PronomiDa personalia und possessiva. 

1. Pronomen personale: sing, nom, ic, tSu (letzteres 
relativ 9, 5. 15. 15, 5. 51, 3 etc., neben but5e 76, 15. 79, 1), gen. 
min 18, 14 etc. (14), bin 6, 6 etc. (8), dat. me, t5e ser häufig 
(Ö|' 6,6); acc. mec ca. 350, me 137, tiec 90, t5e 47. Me und 
be kommen im anfang ungleich häufiger vor, als später; 
so finden sich z. b. in den ersten 5 psalmen 14 7ne und nur 
3 mec; dann nimmt me aber rasch ab, in der zweiten hälfte 
des Ps. ist es nur sporadisch. Aenlich stehen in den ersten 
30 psalmen nur 4 t5ec neben 15 Öö etc. Ausnamsweise 
Ö^c 69, 5. 202, 5 (vgl. § 5) und mic 72, 24. 200, 7 (vgl. § 40, 
2. e); pl. nom. we ser oft, ge 2,12. 4, 3 etc. (14), gen. ur 
105,4. 113,12. 135,23 {eower nicht belegt); dat. us 4, 6 etc., 
eow 65, 16 etc., acc. usic 5, 13. 11,8 etc. (74) und us 19, 10. 
43, 26 etc. (12), eorvic 113,14. 117,26. 128,8. 196,5 und eow 
33,12. 

2. Die possessiva w?m, bin, ur (so ist der nom. anzusetzen 
nach ur npn. 34, 21. 65, 12 etc.), eower flektiren ganz wie die 
adjektiva \ure dsf. 34,22 feierhaft?). 

§ 68. Die übrigen pronomina. 

1. Pronomen der 3. person: sing. nom. m. he {hie 85,11 
wol feierhaft), n. hit (nur acc. 34, 15 etc. [4])i gen. his, fem. hire 3, 3 etc. 
(12), dat. Mm, f. hire 3, 3 etc. (9), acc; hine, f. hie 7,3. 6 etc. (29), n. 
hil\ plural nom. acc. hie (hio 17,39, he 36,9. 186, 15), gen. heara §§ 8, 
IL und 24,2, dat. him, 

2, Das einfache demonstrativum (artikel): sing. nom. m. 
se (auch relativ 2, 4. 6, 6. 7, 11 etc. neben set^e 7, 3. 13, 1. 3 etc.), f. sie 
(als artikel 17,36. 20,19 etc., einmal seo 25,10, als relat. 31,7 etc.), 
ntr. b'cety tfel §3; gen. des {b'ces 74,11), f. dere (artikel 79,18. 120,5, 
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relativ 32, 12. 121,8; zur quantität § 8,11), dat. öcem 88 (Öaem 105, 47, 
kein ÖVim),'f. tüere 13,6 etc. (31), acc. m. bone,f. tSa, ntr. dcet^ tüel; 
instr. Ö'y, noch z. t. in lebendigem gebrauche: mid ^y upahefcnän 17, 
27, mid dy b'rveoran 17,27, mid tSy hal^än ^aste 201, 31. 204, 1 1, relativ 
^yrdels mid tiy sie bi^yrded 108,19; ferner, in b'y/ces, mid tüy (13); 
daneben auch Öon (alter ablativ?): in öö« 30, 14. 118,7. 189,11. 190 
29, relativ 118,9. 49, in bon ilcan 73,2; plural nom. tia {pa 30,24; 
relativ auch Öa ÖV 2, 10. 13. 3,2 etc., und öa 9« 5,7. 13,4 etc.), gen. 
%eara §§ 8, II und 24, dat. ÖVem (kein Öam). 

3. Das prononien t^es 'dieser': sing. nom. m. ties 23, 5 etc. 
(14), f. Zeos 76, 11 etc. (5, §8,11), n. tiis 7,4 etc. (14); gen. \\\.'6isses 
71, 4, f. Tiisse 73, 18, dat. tiissum 7, 8 etc. (16), f. Ussc 11,8. 30, 5. 94, 10, 
acc. m. tieosne 74, 8 etc. (5; s. § 8, II), f. das 26, 4, ntr. Tiis; plural nom. 
acc. tias 14,5 etc. (24; tices 194,39 felcrhaft), gen. nicht belegt, dat. 
taissum 17, 18 etc; (15), deossiim 30,24. 

4. seol/' ipse: seolfum dsm. 35,2. 41,7. 65,7, seolfne asm. 104, 
22, seolfum dp. 10,18; schwach ic seo(l)fa 185,9. 

5. sum: belegt nur swne Imile aliquantulum 8'J, 13. 

. G. ylc omnis, flektirt adjektivisch (13 belege mit ?/); 
daneben oelc asn. 104,36. 

7. se ilca ipse, flektirt schwacb adjektivisch (nsm. 43, 5, 
asn. 34,8 etc., instr. 73,2, asf. 4,9). 

8. oö'^r, stark adjektivisch. 

9. hrvä quis. Belegt sind hwcem dsmn. 38, 7 (vgl. de^hwcemlice 
41,4), hrvet nasn. 3, 2 etc. (21, hwet 10, 4, dazu swe Imet quaecunque 
113,3»^. 134,6.). 

i 10. hwelc quis, adjektivisch: hjvelc ns. 4,6 etc. (48), hwelce 

nstr. 77, 42, swe liwelcum dsm. 55, 10 etc. (4), S7ve hwelce apf. 85, 9. 

11. gehrvelc quisque: ^ehwelc nom. 11,3, -ce npm. 48,3. 

12. oeihweH omnis: ns. 64,3. 142,2, o^hwelc 63,10. 



§ 69. Zalwort. 

1. tm flektirt adjektivisch, cmes, anum, anre, hat aber 
instr. cene 61, 12. 88, 26, acc. sg. m. enne 13,1.3. 52,2. 4; 
gen. pl. anra 11,3; schwach ana solus 71,18 etc. (7). 

2. twä: belege twegen napm. 195,3, iu napn. 61, 12, 
twoega gp. 189, 5. 

3. Ön; breo ternos 187,15. 
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142 § 69. Zaiwort. 

4. feorver unbelegt; nur das abgeleitete feqhurtemum 
quadrigis 188, 35. 

7. seofen 118,164, seofenfaldlice 11,7. 78,12. 

10. ien 32, 2 etc. (5; s. § 15). 

40. feorver ligum dp. 94,10. 

70. hundseofenüga dp. 89, 10. 

80. huyidcehtaiiges gp. 89, 10. 

1000. tausend 89, 4 etc. (4), pl. busendu 195,5. tausend 
3,7. 67,18. 83,11. 90,7. 118,72, dat. -um 67,18. 





Berichtigungen. 


'9 z. 


8 ißt „und V" zu streichen. 


10 „ 


7 lies § 8, II statt § 8, 1. 


13 „ 


34 „ srnt statt sced. 


15 r, 


2 „ neben statt nebst. 


24 „ 


29 692 statt 629. 


40 „ 


35 lies Zes statt tices, und tSoes statt 




des zweiten tSas. 


43 „ 


13 nordh. statt north. 


53 „ 


38 haben statt werden. 


55 „ 


7 in statt im. 


57 „ 


29 ist ein „überwiegt" zu streichen. 


62 „ 


23 lies VI statt IV. 


63 „ 


22 „ öndjet statt öndgot. 


84 „ 


4 „ anlant statt auslant. 


85 „ 


21 „ IX statt XI. 


88 , 


3 „ rvülian statt wülean. 


102 „ 


35 „ otspurne statt ofspurne. 


HO „ 


30 , 55 statt 54. 




llalle, Druck von E. Karras. 
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